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Dieser Arbeit geht als einer wissenschaftlich erschöpfen- 


den Abhandlung gar Manches ab; móchte ich eine mildere 
Beurtheilung darum besonders erbitten, da sie nur ein Auszug ` 
der Arbeit ist, welche ich ausführlich in meiner Muttersprache 
behandelt dem Drucke übergeben habe. Letztere nimmt in 
umfassenderer Form auch auf die wichtigsten ethischen Theo- 
rien Rücksicht, welche auf unser Problem Bezug nehmen, und 
deren ich in der vorliegenden Studie nur vorübergehend er- 
wahnte. Auf eine genauere Kritik der angeführten Systeme 
und Thatsachen einzugehen, erlaubte mir die Kürze dieser 
Arbeit nicht. 


` 
ace 


l. 
Brlüuterung der Aufgabe. 


Unter einem Moralgesetze verstehen wir eine jede in 
einer Socialgruppe entstandene und in derselben verpflieh- 
tende Regel, naeh welcher der Mensch — unabhängig von 
seinen eigenen Trieben — seinen Willen riehten (d. h. wol- 
len) soll. 

Hiezu möge Folgendes zur näheren Erläuterung dienen: 

1) Indem wir es den untenstehenden Ausführungen 
überlassen, die Entstehung der Moralgesetze aus der menschli- 
chen Natur zu ermitteln, weisen wir vorläufig auf den Um- 
stand hin, dass man bisher keine anderen kennen lernte, 
als die, welche sich im Socialleben geäussert haben. Wollten 
wir auch einräumen, dass ein ethischer Kodex ausser uns 
ein für alle Mal verfasst worden sei, so würden wir doch 
selbst dann eingestehen müssen, dass wir nur insofern von 
diesem Kodex wissen, als er uns unter der Gestalt der Sitten 
von Socialthieren und Völkern entgegentrat, und dass bis 
auf den heutigen Tag keine Wissenschaft eine Art von Ein- 
zelmoral entdeckt hat, einen isolirt- dastehenden Menschen 
nimlich, welcher aus sich selbst zu moralisehen Regeln ge- 
langte und ihnen folgte. 


2) Um den durch das Wort: Soll bezeichneten und 
in der Ethik fundamentalen Begriff klar zu machen, bedarf 
es einer besonders genauen Erklärung, nicht allein bezüglich 
der obigen Definition, sondern der ganzen Richtung der vor- 
liegenden Arbeit wegen. 

Was hat nun die Ethik mit dem Sollen zu thun, 
wenn sie als eine Wissenschaft gelten will? Lassen doch 
ausser ihr keine anderen Wissenschaften nur Gebote ergehen, !) 
vielmehr suchen jene den Erscheinungen ihres Gebietes zu 
Grunde liegende Gesetze objectiv zu entdecken, meistens 
ohne deren Anwendung zu befehlen. So entdeckt der Physi- 
ker die magnetischen Eigenschaften des electrisirten Drathes, 
ohne aber damit die Pflicht auszusprechen, etwa einen Te- 
legraphén einzurichten. Der Psycholog mag durchgreifend 
genug die Vererblichkeit des Irrsinns darlegen, das unmittel- 
bare Verbot, im Irrsinn eine Ehe zu schlissen, spricht er 
nicht aus. Dem analog treten uns alle Wissenschaften entge- 
gen, sie erkennen die Gesetze ohne daraus Befele zu schaf- 
fen. Wie aber nun, wenn Ethik, welche auf Recht und An- 
sprueh, als Wissenschaft zu gelten, nieht. verziehtet, doch 
Gebote und zwar nur Gebote aufstellt? Warum sagt nicht 
der Moralist, gleich dem Physiker oder Psychologen, dass 
aWetwas da ist oder unter gewissen Bedingungen dasein 
kónnte, sondern dasein soll? Warum behauptet er, je- 
der. Mensch solle Wohlthátigkeit mit Dankbarkeit vergelten, 
während der Naturalist im ähnlichen Falle nur wissen will, 
dass ein Elephant eine ihm erwiesene Wohlthat mit Dankbar- 
keit vergilt? Diese Frage lässt sich nur dahin lösen, dass 
ein solcher Moralist seine Aufgabe nicht theoretisch, sondern 
praktiseh behandelt und die in dieser Art aufgefasste Ethik 


!) Denn auch die Logik förscht, in ihrem psychologischen Theil, nach Ge- 
setzen des Denkens, während sie die gefundenen im formalen als Ge- 
bote. hinstellt. 
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nieht als ein System des objectiven Wissens, sondern des 
subjectiven Gesetzverfassung ausgegeben werden darf. Jede 
Wissenschaft tritt in zwiefacher Gestalt auf: theoretisch ent- 
deckt sie die Wahrheit, praktiseh gebietet sie sie. Im ersten 
Falle sprieht sie das aus, was geschieht, im zweiten — was 
man thun soll dass etwas geschähe. Die theoretische Ethik 
nun spricht nur aus, dass in einer gewissen Zeit und in ei- 
ner gewissen Socialgruppe gewisse Moralgesetze vorhanden 
sind oder waren, eine moralische Gesetzgebung aber komm: 
ihr als theoretischer Wissenschaft nieht zu. Nur erst als die 
praktische wird sie Moralschliisse durch Deduetionen aut 
das Leben anwenden und sie zu Verpflichtungen und Gebo- 
‘ten erheben. Aehnlich verhält es sich mit einer der Ethik 
in Vielem sehr nahe verwandten Wissenschaft, der Sprach- 
kunde. Auch hier werden die theoretisehen Forschungen nach 
der Entwickelung und den Gesetzen der Sprache von den 
praktischen, orthographischen Vorschriften streng und aus- 
drücklieh geschieden, so dass kein Sprachforscher von sei- 
nem objectiven Standpunkte aus ein Sollen fallen lässt 
und alle Spracherscheinungen auf gleiche Stufe stellt; zieht 
er aber aus practischen Gründen eine Sprachform der an- 
deren vor, so verlässt er damit sofort den Standpunkt eines 
rein wisseschaftlichen Sprachforschers und wird zum Sprach- 
gesetz-oder Rathgeber. So auch in der Ethik. Alle Moralge-, 
setze, welche wir als solche in verschiedenen Zeiten und 
Orten vorfinden, miissen wir nur fiir das Material unserer 
Wissenschaft halten. Die moralischen Systeme fassten bis 
in-unsere Zeiten) grósstentheils nur den praktischen, gesetz- 


1) Die Ethik, als rein theoretische Wissenschaft, obwohl nicht historisch 
zu bearbeiten, versuchte meines Wissens zuerst Jacobi's Schüler E. 
Salat in seiner Moralphilosophie Landshut 1810, die aber 
mir nur aus Stiudlin's Geschich, d. Moralphil, Hannover 1822 
(S. 1026) bekannt ist, Vor ihm würe etwa mur Spinoza's zu gedenken. 
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gebenden Theil der Ethik in's Auge; wurde sie objeetiv be- 
handelt, so geschah es fast nur in dem Grade, als sie in 
die Psyehologie und zwar in die Lehre vom Bewusstsein 
eingriff. 

Das Feld der historisch-ethischen Forschungen wurde 
fast gänzlich aufgegeben. Freilich tauchte hie und da in der 
Geschichte der Ethik das Bedürfniss soleher Forschungen 
auf, wir hören, wie Philosophen sich in einzelnen Sätzen 
dahin ausgesprochen haben, eine Genugthuung jedoch die- 
sem Bedürfnisse zu verschaffen vermochte man nieht; und 
es ist auffallend, wie die historische Methode, obgleieh in 
alle Wissenschaften längst eingeführt, sich in der Ethik nur 
Schwer und miihsam emporarbeitete. Der Umstand aber, wie 
selbst die krass materialistischen Systeme, welche alle son- 
stigen Geisteserscheinungen rein physikalisch auszulegen 
wussten, in ihren ethischen Ausführungen nur den gesetzge- 
benden Weg einsehlugen, erscheint hiebei als das Eigen- 
thiimlichste. Als Beleg möge ein Beispiel genügen. Unbe- 
denklieh darf man die Behauptung hinstellen, dass der Ma- 
terialismus, mag er auch noeh so weit fortsehreiten, über die 
Grenzen, welehe ihm das Systéme de la Nature!) ge- 
setzt hat, wohl nie hinausgehen werde, vielmehr wird er, 
was auch jetzt sich zeigt, sie schmälern und beschränken. 
Doch trotz seiner zu weit gehenden Aufstellungen, ja selbst 
trotz der Meinung, dass ,vom Steine an, weleher im Sehooss 
der Erde aus einer innern Kombination der ähnlichen Mo- 
leeulen enstand, bis auf die Sonne, das grosse Reservoir der 
‚brennenden Theilchen, das den Horizont beleuchtet, von der 
starren Auster bis zum handelnden und denkenden Menschen, 
wir ein ununterbrochenes Fortschreiten, eine ewige Kette 
von Kombinationen und Bewegungen erblieken, aus welchen 


1) Londres 1770. 


die Wesen entstehen, die sich nur durch die Mannigfaltigkeit 
ihrer Bestandtheile, deren Kombinationen und Proportionen 
unterscheiden," trotz dieser bloss mechanischen Auffassung 
ist das Syst. d. l. Nature in seiner Ethik ausschliesslich 
gebieteriseh, wenn es auch dabei solehe Methode ausdrücklich 
rügt und bekämpft. Ist nach ihm „la morale une science de 
faits,“') so soll seine Ethik keine Religionen beschimpfen, 
weil auch sie zu den ,faits de la morale“ gehóren. 
Desgleichen findet sich in anderen materalistischen Sy- 
stemen, obwohl es von ihnen am wenigsten zu erwarten 
ware. Hingegen in der Richtung der Philosophie, wo der 
ethische Imperativismus am meisten vorherrscht, hat die hi- 
storische Aufgabe der Ethik die ausführliehste Begründung 
erlebt. Schleiermacher war der erste, dem wir eine solche 
zu verdanken haben,?) wenn er auch seiner Idee nicht treu 
blieb und zu ihrer Verwirklichung nichts beigetragen hat. 
Wie aber sein grosser Gedanke ohne Anklang voriiberging, 
erhellt daraus, dass. erst Beneke?) und Schopenhauer ‘) ihn, 
freilieh nicht erschópfend, wieder ergriffen. Da nun die ge- 
dachten Philosophen über die blossen Forderungen nicht hin- 
ausgingen, so kommt fast das ganze Verdienst, die Ethik 
auf die neue Bahn herüberzuführen, d. h. ihre Probleme 
auf dem natur-historischen Wege zu lósen suchen, den 
grossen Denkern zu, welche — wie Darwin, H. Spencer, Tylor 
u. A. — Sittengesetze von dem Standpunkte der Entwicke- 


1) I Partie Ch X, p. 167, 211 ff. 

3) M. s. seine: Grundlinien einer Kritik der bisherigen 
Sittenlehre (Ite Auf. 1803) II Aufl. Berlin 1834, hauptsächlich 
aber dessen: Philosophische Sittenlehre (Ite Aufl. 1841) 
I. H. v Kirchmann’s Ausgabe, Berlin 1870, III. S. 62 ff. 

3) Grundlegung der Physik d. Sitten. Berlin u. Posen 1822 
in den ersten B riefen, 

4) Die beiden Grundprobleme der Ethik. II Aufl Leipzig 
1860. S. 120. ff. 195. e 
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lungstheorie erklärt haben. Diess aber gehört nicht hieher. 
Das bisher Gesagte nun reehtfertigt es zum Theil, weshalb 
wir jede in einer Socialgruppe verpflichtende Regel als Mo- 
ralgesetz ansehen wollen. 

3) Es erübrigt noch darauf hinzuweizen, aus welchem 
Grunde in der obigen Definition die Moralgesetze nicht auf 
das Handeln, sondern auf das Wollen bezogen werden, da 
doch Letzteres bei den meisten Definitionen hauptsichlich in's 
Auge gefasst wird; denn es gibt sehr viele Moralgesetze, 
welche nur das Wollen betreffen, wie etwa einige von den 
in der christlichen Religion gegebenen Geboten. 

Sehliesslich wollen wir noch einige Worte zur Erläute- 
rung unserer Aufgabe hinzufügen. 

Kant stellte bei seiner Untersuchung eines Moralge- 
setzes als wesentlieh hin, cs solle „eine Moralphilosophie 
auf ihrem reinen Theil beruhen und nicht das Mindeste von 
der Kenntniss des Menschen entlehnen.“.!) Dieser Satz fand 
viele Anhänger. bis auf den heutigen Tag hin, und mit den 
Worten ihres Lebrers übereinstimmend waren auch sie der 
Ansicht, ,die Philosophié, welche jene Prinzipien (a priori) 
unter die empirischen mischt, verdiene den Namen einer 
Philosophie nicht.“ 2) Die Autorität des Meisters und die grosse 
Anzahl seiner Bekenner verlangen in gewisser Beziehung 
von dem, welcher einen anderen Weg eizuschlagen beabsich- 
tigt, dass erst der von der kantischen Schule vorgeschriebene 
als unpassend nachgewiesen werde. Doch nehmen wir die- 


sen Streit nicht auf, móge es uns auch den Vorwurf zuzie- 
„hen, eine Nieht-Philozophie zu betreiben; da jenes kantische 


Paradoxon schon zur Geniige besprochen?) und bestritten 


D Grundlegung zur Metaphysik der Sitten, herausg. von 
Kirchmann Berlin 1870. Vorr. (S. 6). 

A220: 

3) Schopenhauer, Ue ber die Grundlage der Moral, Preisschrift 


und ihn genau zu verstehen suchte, der wird aus den Hin- 
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wurde, anderseits aber wir es uns ja nur zu Aufgabe stellen, 
die Moralgesetze nur zu erklären, nicht zu geben. 

Zur Lösung dieser Aufgabe nun ist es unserer Ansicht 
nach, vor Allem nothwendig zu den primitivsten Zuständen 
des Sociallebens, d. h. zu den so genannten „Anfängen der 
Cultur“ zurückzugehen; denn gerade dieses ist das wichti- 
gste, in mancher Beziehung sogar das einzige Gebiet, wo 
die Quellen der Moralgesetze zu suchen sind. Leider sind 
wir aber, was die ersten Zustünde des Morallebens anlangt, 
meistens auf sehr schwankende und diirftige Notizen ange- 
wiesen. Zwar fehlt es an reich angehiuftem Material nicht, 
doch reducirt sich die Brauchbarkeit desselben für die Wis- 
senschaft nur auf Weniges. Denn davon abgesehen, dass die 
Reisenden den Thatsachen der Moral nur eine flüchtige Aut- 
merksamkeit zu schenken pflegen, begegnen ihnen manche 
Schwierigkeiten, vor Allem aber die sehr oft vorkommende 
Unmóglickkeit die Sprachen 1) und Begriffe der Wilden rich- 
lig aufzufassen. Wer etwa einen Plato, jenen ja bereits aus- 
gebildeten und von uns nicht so weit stehenden Denker las 


dernissen, welche ihm dabei auftraten, schon vermuthen kön- 
nen, was es. erst heisst, einen uncivilisirten Menschen zu 
verstehen. Es gesellt sich hierzu noch etwas, das die Un- 
partheilichkeit der Reisenden höchst erschwert, nämlich ihre 
eigene Gesinnung, da sie von ihren einheimischen religiösen © 

Ansichten meistens so durehdrüngen sind, dass sie alles das in bi 
hinfällig, unmoralisch und verdammungswerth zu nennen wany -® 
pflegen, was sieh mit ihren vaterländischen Dogmen nieht uote 


gattt Se pt 


f ] Zie. partetan ts 
EE > E 
» Ma inert get m 


Leipzig 1860 S. 190—178. Wundt, Vorlesungen über die Menschen- 
und Thierseele Leipzig 1863 11 B. Vorl, XXXVII f. f£ Beneke 
5» aO. n. s w. 

') Bezeichnende Beispiele sind in den Anfängen der Cultur von 
Tylor oder Lubbock zu finden. 
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in Einklang bringen lisst. Destomehr Achtung aber verdienen 
die streng wissenschaftlichen Angaben soleher Männer, wie 
Darwin, Tylor, Waitz, Martius u. A.') Sie sind es eben, 
denen wir uns meistens anvertrauen werden. 


Il. 
Unveränderliche und allgemeine Moraleesetze, 


o" 


Der Glaube an unveründerliehe und allgemeine Moral- 
gesetze gehört zu den ältesten und angesehensten ethischen 
Systemen. °) Ihm gemäss meinte man, eine jede Moralregel 
in unserer Seele oder aueh in Lebensbedingungen entdecken 
zu können, und es bedürfe von Słeten des Menschen nur 
einer Prüfung seiner selbst und seiner Umgebung, um die 


ewigen Normen der Moral zu enthüllen. Geht eine solche 
Ansieht von der. Voraussetzung aus, dass die Moralgesetze 
das hóehste Wesen der Natur einpflanzte, oder dass dieselbe 
sie von sich selbst besitzt, so stehen die beiden Ansichten 
unter demselben Gesichtspunkte, dass nämlich die Moralre- 
geln unabhiingig vom Menschen ein für alle Mal entstanden 
und nur von ihm erkannt und anerkant werden sollen. Un- 
sere Aufgabe besteht nun darin, nachzuweisen, ob diese 
Theorie eine riehtige und unwiderlegbare sei, oder nicht. 


*) Selbst Lubbock sagt einmal: „Die Eskimos sind das freundlighe und 
moralische (!) Volk“ (Orig. o. Civ.). 

2) Hierüber vgl. m. C. F. Stándlins: Geschichte der Morglphi- 
losopie, Hannover 1822 und F. Vorlinder's: Geschichte der 
philosophischen Moral Rechts-und Staats-Lehre, Mar- 
burg 1855. Bain, Theory of Eth. a. ethic. Syt. Lond. 1875. 
u. 8. à 
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Sollte sie es sein, so müssten Vélker und mindestens. 
Philosophen in ihren moralischen Grundsätzen mit einander 
übereinstimmen, denn sonst kann jene Lehre zu keiner an- 
deren Spháre von Beweisen für eine Allgemeinheit ihre Zu- 
flucht nehmen. Leider vermissen wir diese Uebereinstim- 
mung sowohl bei den ersteren, als bei den letzteren. Die 
Moraluntersehiede bei den Vólkern wollen wir indessen da- 

hingestellt sein lassen, weil sie spüter manehmal zur Spra- 
che kommen werden, und richten wir unsere Aufmerksam- 
keit auf die bei den Philosophen. Daraus nun, dass diesel- 
ben widersprechende Moralgesetze als allgemeine Imperative 
in unserer Seele herausgefunden zu haben glauben, erhellt 
am besten, wie diese Funde nur einen subjectiven Charakter 
führen, denn sonst würden sie Allen gleieh erscheinen, da 
es ja ausdriickliche Gebote sind, die sich in Kópfen von 
Philosophen vernehmen lassen. Wir würden zu weit gehen, 
wollten wir alle hierauf bezügliehen Ansichten vorführen und 
einer Interpretation unterziehen; nur einige Beispiele sollen 
uns zur Genüge Klarheit darüber verschaffen. Zunächst mó- 
ge uns dazu der bekannte Code de la Nature?) dienen. 
Die leitende Idee dieses Werkes geht dahin, dass Gliickse- 
ligkeit und Tugend dureh die Befolgung der allgemeinen und 
unveründerliehen Naturgesetze bedingt seien; da aber diese 
Gesetze vernachlässigt und verkannt worden seien, so führt 
der Verfasser im IV Theil seines Code's?) sie auf, als 
das Modele de législation eonforme aux inten- 
tions de la Nature, welches er auf folgenden „drei hei- 
ligen und fundamentalen* Regeln beruhen lisst: ; 

yl) Es soll Einem in der Gesellschaft (societé) Nichts 
angehóren, ausser den Dingen, deren man sich gegenwär- 


) e. ou le véritable Esprit de ses Loix de tous tems 
négligé ou meconnu Par-tout. Chez le vrai sage MDCCLYV. 
2) S. 190. 


i 
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tig bedient, sei es um Bedürfnisse, sei es um Vergniigungen 
oder alltäglicher Arbeiten willen; 
2) Jeder Bürger soll, als Staatsbürger auf Kosten des 
Gemeinwesens Wash alten, unterstützt und beschäftigt werden; 
3) Er werde, für seine Theilnahme .am allgemeinen 
Wohl, seinen Kräften, seinem Talent und Alter gemäss be- 
lohnt.“ 
Es fragt sich nun, ob und wo in der Natur diese „hei- 
ligen und fundamentalen Gesetze“ herauszulesen seien? Wo 
es in ihr geschrieben, dass das Eigenthum aufgehoben 


o 


'rden Dune Was kónnen wir denen erwidern, welche ge- 
der Natur zu erfahren- glauben, das bala: ei 

und nothwendige Grundlage E der Socialor- 

dnung? Selbstverstündlieh lässt Merelly (der V eee des 
Code d. 1 Nat.) diese Fragen unberiicksichtigt, es kommt 
ihm nieht in den Sinn, auf sie antworten zu missen er yer- 
steht es im Buche der Natur so- zu lesen, dass er sogar. da- 
rin ersieht, „alle jungen Leute!) von 10 bis 30 Jahren sol- 
len Kleider von einem gleichen, ihren Beschäftigungen ent- 
sprechenden Stoffe tragen, jeder Staatsbürger?) soll, bevor 
er seine Profession antrete, ein Jahr den Acker bauen und 
zwischen dem 15 und 18 Lebensjahre heirathen“ ê) u. s. w. 
Morelly ist für seine Gesetze so sehr eingenommen, dass er 
auch kein Bedenken trägt, an die Menschheit den Befehl 
ergehen zu lassen, „einen eden Abschnitt jener Gesetze in 
eine eigene auf einem öftentlichen Platze der Stadt errich- 


teie Säule oder Py: x pce zu lassen.“ *) Diess ist ja 
der wahre „Code de la Nature! 


1) Ebend. Loix somptuaires 
>) Ebend.: Loix de Police III 
3) A. a. O. (293). 
4) A. a. O. (229). 
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Andere von allgemeinen Moralgesetzen der menschli- 
chen Vernunft ausgehenden Systeme, wenn auch in der Be- 
griindung und Durchführung ihrer Prinzipien viel tiefer und 
gelungener, sind in ihrer Berufung auf die Menschennatur 
ebenso unglücklich. Am deutlichsten tritt es bei Kant her- 
vor. Sein kategorischer Imperativ ist ein Gesetz aller Mo- 
ralgesetze, und als solehes soll es sieh „umittelbar“ in der 
menschlichen Vernunft offenbaren. „Dass diese praktische 
Regel — heisst es in der Grundlegung zur Metaphy- 
sik der Sitten?) — ein Imperativ sei, d. i. der Wille jedes 
vernünftigen Wesens an sie als Bedingung nothwending ge- 
bunden sei, kann durch blosse Zergliederung der in ihm 
vorkommenden Begriffe nicht bewiesen werden, weil es ein 
synthetischer Satz ist.., der apodiktisch gebietet und völlig 
a priori muss erkannt werden können... Das moralische 
Gesetz?) ist gleichsam als ein Factum der reinen Vernunft, 
dessen wir uns a priori bewusst sind, und welches apo- 
diktisch gewiss ist, gegeben gesetzt, dass man auch in der 
Erfahrung kein Beispiel, daes genau befolgt wäre, auf- 
treiben könnte.“ Kant also setzt in der Vernunft aller ver- 
nünftigen Wesen eine allgemeine -Moralnorm voraus, welche 
allen einzelnen Regeln ihre Form.anweist. Fragen wir uns 
nun, ob wirklich diese Formel, dieser kategorische Impera- 
tio in der Vernunft aller vernünftigen Wesen vorhanden sei, 
so müssen wir. es entschieden verneinen. Es lässt sich 
vor Allem sehr leicht beweisen, dass Kant's kategorischer 
Imperativ in keiner uns bisher bekannten Soeialgruppe als 
Regulator, als Moraleriterium galt noch gelten kann, und 
nur nach Allgemeinheit strebt, ohne Lebens-und Wollensbe- 


1 
) S. 67. 
2) Kritik der prakt. Vernunft, herausg. v. Kirchm. Berlin 1869 


(56). 
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dingungen zu berücksiehtigen, worauf es in der Moral so 
viel ankommt; auserdem finden wir ihn weder in der Ver- 
nunft der wilden noch civilisirten Menschen vor (mit Aus- 
nahme der Kantianer) Fordert Kant, dass der kategorische 
Imperativ „in gleichem Grade“ „in gleicher Art für alle ver- 
nünftigen Wesen“ und „in aller Absicht gültig“ !) sein müsse, 
dass man — um eines Falls zu erwähnen — nie lügen 
solle „in aller Absicht,“ so widerspricht diese Forderung 
den gewöhnlich angenommenen Grundsätzen der Moral, die 
in Vielem zu lügen nicht nur erlaubt, sondern selbst dazu 
verpflichtet. Fragt Jemanden ein Verbrecher nach dem ihm 
entlaufenen Opfer, so heisst es in keiner Socialgruppe m o- 
ralisch, in diesem Falle dem kategorischen Imperativ ge- 
miss die Wahrheit zu sagen. Doch mag die Schicklichkeit 
der Formel dabei ihr Bewenden haben, denn es handelt sich 
ja jetzt nur darum, zu entseheiden, ob sie sieh ,als Fae- 
tum“ in der Vernunft aller vernünftigen Wesen kundgebe 
oder nieht. Kant sagt ausdrücklich, die Objectivitát seines 
moralischen Gesetzes sei dadurch gar nicht geläugnet, „dass 
mann auch kein Beispiel, da es befolgt wäre, auftreiben 
könnte.“ Wären nun moralische, ebenso wie mathematische 
Sätze, einer Demonstration zugänglich, liessen sie sich zwei- 
fellos beweisen, so brauchten Kant und alle Philosophen, 
die auf „Allgemeinheit und Nothwendigkeit“ ihrer Moralge- 
setze beharren, um die Zustimmung von Seiten der Mensch- 
heit nieht besorgt zu sein. Es mochte wohl einem Coper- 
nieus gleich sein, ob die Menschheit seiner Theorie beistimmte, 
oder nicht, wenn er nur die Sätze der letzteren zur Unwi- 
derlegbarkeit dargethan. Anders aber verhält es sieh mit 
dem Moralforscher, der in seinem Gebiete mathematische 
Deductionen nieht anwenden kann. Er muss nun vor Allem 


1) Krit d. prakt. Vern. S. S. 21. 22. 75. 
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die Erfahrung, welche Kant so verschmähte, zu Rathe ziehen; 
im anderen Falle schreitet er ins Feld einer willkiirlichen 
Gesetzgeberei, welehe weder die Wissenschaft, noch die 
Mensehheit verpflichten darf. Denn kann eine a priori 
bewusstgewordene Maxime (abgesehen von der Möglichkeit 
solcher Apriorität) als ein vollständig hinreichender Grund 
gelten, um ,die Allgemeinheit und Nothwendigkeit^. einzel- 
ner Moralgesetze zu bestätigen, so lässt sich jeder „synthe- 
tische Satz,“ unabhängig von seiner Richtigkeit, in der Art 
beweisen. Wenn man etwa einmal behaupten wollte, dass 
man folgenden Imperativs sich a priori bewusst wire: 
„Handle so, dass deine Maxime fiir deine Verwandten als 
allgemeine Regel gelten kónnte,^ und gefragt würde, worauf 
sich dieser kategorische Imperativ stützte, so wäre die Ant- 
wort sehr einfach: dass man sich dessen a priori be- 
wusst sei. S 

Kann somit ein apriorisches Bewusstwerden eines Pbi- 
losophen über das Vorhandensein angeborener, aller Erfah- 
rung vorangehender Moralgesetze wissenschaftlich nieht ent- 
scheiden, und sollen wir uns um Aufschluss zur Erfahrung 
wenden, so ersehen wir in dieser Niehts, was an den kate- 
gorischen Imperativ selbst erinnern könnte. Kein wilder, noch 
halb-eivilisirter, ja kein eivilisirter Mensch, mit Ausshluss 
der Anhänger der kantischen Sehule, ist sieh dieses Impe- 
rativs bewusst. Wir mögen einen Botokuden oder. [rokesem 
fragen, so lange wir wollen, nie wird er sein Bewusstwer- 
den des- kategorischen Imperativs eingestehen, noch ihn für 
ein Moralgesetz ansehen. Dass nun der kantischen Moral- 
verfassung kein objectives, sondern subjectives Recht zu 
Grunde liegt, ist auch leicht aus ihren einzelnen Vorsehrif- 
ten naehzuweisen. Denken wir uns z. B. eine arme Mutter, 
der ein Kind vor Hunger stirbt. Sie hat, um es zu retten, 
nur ein einziges Mittel, ihre schónen Haare zu verkaufen. 
Sie thut es — ihr Kind wird gerettet. Die ganze Welt, 
2 
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Buschminner wie Australier, Franzosen wie Deutsche, wer- 
den dieses Verfahren gutheissen; nur ein Mann in der Welt 
wird Protest einlegen, worin es heisst: „das Absehneiden 
der Haare sei nicht ganz schuldfrei, wenn es zum äusseren 
Erwerb beabsichtigt werde.“ ) Wer hat dabei Recht: der 
kategorische Imperativ -a priori, oder die Menschheit? 
Kurz nun, das Vorhandensein eines kategorischen Imperati- 


‚„ves in den menschlichen Vernunft als eines ursprünglichen 
+, allgemeinen Faetums hat für sich nichts aufzuweisen. 


Es ist bereits erwähnt worden, dass, wenn die Moral- 


mm gesetze, die durch Philosophen als von Natur gegebene, all- 
—^'gemeine, unveründerliche bezeichnet werden, diess wirklich 


wären, sie in allen Moralverfassungen gleich lauten müssten. 
Indessen sehen wir darin beträchtliche Unterschiede. Die 
Vernunft- und Naturgebote, die für Einen Philosophen volle 
und unstreitbare Geltung haben, kommen für einen anderen 
gar nieht in Betracht. Schopenhauer versuchte die Ethik auf 
„Mitleid“ zu begründen und alle Moralgesetze davon ent- 
stehen. zu lassen; Spinoza dagegen hielt „das Mitleiden für 
schlecht und SS Einem Rousseau zufolge sind die Men- 
schen im Naturzustande gut, nach Machiaveli aber schlecht, 
der heilige Franeiseus verbietet sogar die Läuse zu tódten, 
fast alle anderen Ethiker aber sprechen die Mensehheit der 
Tédtung der Thiere gegenüber frei; so sehen einige Kir- 
chenväter den Cólibat, andere Philosophen die Ehe als na- 
turgemäss an.?) Nehmen wir nun hinzu, dass die Einen wie 
die Anderen sich auf ausdrückliche Vernunft- und Natur- 
gebote zu berufen pflegen, so tritt uns „das. heilige Natur- 


1) Metaphysik der Sitten, herausg. v. Kirchmann, Berlin 1870 
Tugendlehre $ 6. (264). 

2 Signaculum sinus (von Manichiiern) wehrte alle Geschlechts- 
lust als Werk des Reiches der Finsterniss, Ebenso Tertullian u. a. 

Kirchenváter. 
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und Vernunftrecht als die sicherste Instanz in allen Fällen“ 
sehr schwankend entgegen. 

Ohne Zweifel verdanken wir die meisten ethisch len Sy- 
steme dieser Art den edelsten Begeisterungen, und waren ihre 
Wirkungen gewiss gross und erfolgreich, da sie grössten- 
theils als Opposition gegen die Lehren auftraten, welche ge- 
wissen und nothwendigen Bedürfnissen der Volker nicht ent- 
sprachen, oder ihnen geradezu Gewalt anzuthun strebten. 
Die Vertreter der sendet Vernunftmoral fanden zwar 
in den Verhältnissen ihres eigenen und gemeinschaftlichen 
Lebens wirklich Gebote vor, wurden aber für dieselben so 
eingenommen, dass sie ihnen ausschliesslich Geltung, Natür- 
liehkeit und Allgemeinheit beilegten. Mit einem Worte, sie 
waren sich speeieller Morallgesetze ihrer Zeit bewusst, uud 
glaubten, allgemeiner Moralgesetze bewusst zu sein. 

Es war gewiss in jenen moralischen auf Natur sich 
stützenden Systemen ein Versehen, denn ein tieferes Nach- 
denken belehrt ja, dass eine „Natur“ als Einheit nieht exi- 
stirt und, insofern sie existirt, Moralwerthe, Recht und Un- — 
recht, nicht unterscheidet. Diess kommt nur dem Menschen 
und, wenn man will, den Thieren zu. Der Mensch aber 
eines Ortes und einer Zeit stimmt mit Anderen in seinem 
„Recht* nieht überein. Millionen von Menschen tódteten oder 
tódten noch einander und weder den tódtenden noch zu tód- 
tenden fiel oder fällt es ein, *) sieh dadurch eine Unmorali- 
tat zu Sehulden kommen zu lassen. Ein Reisender (bei Lub- 
bock)?) erzühlt, er sei zu einem Fest geladen, wo ein Sohn 
seine Mutter zu erdrosseln hatte, weil sie schon zu lange 
lebte und zu sterben wünschte. So auch die Wittwen, die 
sich freiwillig verbrennen, die Väter, die einen von Zwillin- 


) Peschel. Geschich. der Zeitalt. d, Entdeckungen 1858 
(896 f). Houzeau, Etuds, Mons 1872, II. 
3) The orig. of civilis. III. 
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gen todschlagen, u. s. w. glauben vernunft- und moralge- 
mäss zu verfahren. Darf man sich nun denartigen Thatsachen 
gegenüber auf allgemeine Natur- und Vernunftrechte beru- 
fen? „Was wir gut nennen sollen — sagt Kant !)—muss 
in jedes vernünftigen Mensehen Urtheil ein Gegenstand 
des Begehrungsvermógens sein, und das Bóse in den Augen 
von Jedermann ein Gegendstand des Abscheues.* Das 
Muss beweist niehts, und mógen- wir noch so gebieterisch 
das Muss wiederholen, fiir andere Socialgruppen kann es 
doch zu keiner Verpflichtuug werden. Was wir Gut nen- 
nen, kann nur für uns Gut sein und nur unserer Verpflieh- 
tung zu Grunde gelegt werden. Sonst würden wir uns der 
Gefahr aussetzen, das zur Antwort zu bekommen, was der 
Athener bei Plato seinem Gegner sagt:?) ,Wundere dich 
nicht, Freund; denn für uns ist dieses Gesetz, bei euch mag 
vielleicht in Betreff ebendesselben ein anderes gelten. Es 
scheinen nur alle, welche irgend eine Einrichtung zum Ge- 
genstande der Besprechung gemacht und sieh vorgenommen 
haben, dieselbe sogleich, wie sie genannt ist, entweder zu 
loben oder zu tadeln, keineswegs auf die geziemende Weise 
zu handeln, sondern ebendasselbe zu thun, wie wenn Einer, - 
nachdem Jemand Käse als eine gute Speise gelobt, ibn s0- 
gleich tadelte, obschon er unbekannt ware, sowohl mit der 
Bereitung als mit der Anwendung desselben..... E 
Es gibt nur zwei Standpunkte, Theologie und Ideologie, 
von denen aus man eine Allgemeinheit und Unveründerlieh- 
keit für Moralgesetze beanspruchen darf, und sie wiederum - 
fliessen aus einer gemeinsamen Quelle, dem. Glauben. Im 
ersten Falle setzt man ein Urwesen voraus, welehes unver- 
anderliche und allgemeine Moralgesetze für die Menschen : 


1) Krit, d. prakt. Vernun. V. (73). 
? Leg. 638 C. D. 


vorschrieb, im anderen aber eine Idee, die als Musterbegriff 
ewig und allgemein] ausser der siehtbaren Welt in einer 
unsichtbaren dasteht. Glaubt man an das eine oder andere 
und sprieht man dann von einer Unveränderlichkeit und 
Allgemeinheit der Moralgesetze, so ist man eonsequent und 
logiseh. !) Sonst sind wir nicht im Stande, zu demselben 
Sehlusse zu gelangen, weil die Erfahrung diese Prádieate 
der Moralgesetze entschieden läugnet. Vermögen wir einmal 
in unserer Vernunft die moralischen Begriffe und Urtheile 
zu ermitteln, welche sieh als die besten und anerkennungs- 
werthesten zur alleemeinen Befólgung ergeben und aufdrin- 
gen, so darf man daraus noch nieht auf die Allgemeinheit 
ihres Vorhandenseins in der Vernunft aller Menschen schlies- 
sen, und es hält nieht schwer, zu belegen, dass diese Be- 
griffe und Urtheille unserer Civilisation, unserer Erziehung 
und wahrscheinlich auch unserer psychischen Erbliehkeit ihr 
Dasein in unserer Vernunft zu verdanken haben. Niemand 
hat die Allgemeinheit und Unveränderlichkeit der Moral 
schroffer ausgesprochen, als der Mann, weleher am wenig- 
sten geneigt war, eine menschliche Abkunft derselben anzu- 
erkennen, Lutter nimlich, der (in Auslegung des I. Buches 
Moses) geradezu sagt: Gott verbiete zu stehlen, wenn aber 
Taden in Aegypten befohlen war, sie sollten Geld von ihren 
Nachbarn auftreiben und mit sich hinwegnehmen, war es 
keine Stinde, denn es entschuldigte sie Gottes Befehl und 
Gebot. ?) Wie kann man nun mit dieser oder einer ühnlichen 
Voraussetzung, das Objeetive, Réale, Ewige in unserer prak- 
tisehen Vernunft vereinbaren? 

Der Glaube an die unveränderlichen una allgemeinen 
Moralgesetze verleitete viele Philosophen, solehe Formeln 


1) So z. B. Plato, die beiden Fichte u. a. 
2) L. Feuerbach: Pierre Bayle Leipzig 1848 VI. B. (274). 
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für die Moral aufzusuehen, welche nach mathematischer Me- 
thode demonstrirbar sein kónnten. Vergleichen wir aber 
diese gleieh unwiderlegbaren Forme!n eines Morelly mit de- 
pen eines Brown, so finden wir, dass sie weder uhwider- 
legbar noeh gleichlautend sind. Und doch sollen sie mathe- 
matisch sein! 

So lange man nun die mathematische Gewissheit in 
der Moral nicht nachzuweisen vermag, darf man auch 
der von unserer Norm abweichenden Sitti ichkeit diè mo- 
ralisehe Würde nieht absprechen. Denn ein e 
Europas gegen móralische Zustände Australiens hat das- 
selbe Fug und. Recht, wie ein Anathema -Australiens ge- 
gen moralische Zustände Europas. 1 Man kann wohl be- 
haupten, die europäischen Moralgesetze seien besser, edler, 
menschenwürdiger, vernunftärger, als die der Wilde nj, wer 
aber daraus folgert, die Moralgesetze der eivilisirten Volker 
seien moraliseh und die der Wilden unmoraliseh, der argu- 
mentirt ebenso, als wenn er uns zu überreden suchte, die 
Mundarten der Polynesier oder Algonkinen seien keine Spra- 
ehen und ihre Kunst — keine Kunst. 

Aus dem bisher Gesagten scheint nun hinreichend her- 
vorzuleuehten, dass wir auf wissensehaftlichem Wege in der 
Vernunft aller Menschen keine unveründerlichen und allge- 
meinen» Moralgesetze nachweisen können. 

Allein es fragt sieh ferner, ob etwa die Vernunft, wenn 
ihr auch kein Imperativ innewohnt, in ihrer Bethätigung im 
praktischen Leben nieht allgemeine Moralbegriffe. und Ur- 
theile au sich selbst schaffe? Mit anderen Worten, sind 
Moralgesetze dureh die Erkenntniss der Vernunft wenn auch 
nieht entdeekt, so doch etwa durch dieselbe erfunden? Die 
Frage ist von grossem Belange, sowohl ihres wissenschaft- 


treffen. Ihren Besitzern ist die Sitte stets eine gute Sitte“ Wundt, 
Vorl: XXXVIII, (122). 


D „Jede Zeit und jedes Volk glaubt mit seiner Sitte das, Sittliche zu = 
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lichen Interesses-wegen, als auch bezüglich der bedeutenden 
Vertreter einer ege ‘al in der alten, wie neueren Phi- 
losophie. Von vielen Denkern wurde sie jedoch und zwar 
mit Recht verneint. Zur Darlegung der Gründe dieser Ver- 
neinung denken wir uns einen Wilden, der einmal einsah, 
dass der Schlag einer Keule einem Menschen versetzt den= 
selben ums Leben brachte; was folgert er daraus auf dem 
Wege der blossen Erkenntniss der Thatsache? !) Nur das, 
dass der Sehlag einer Keule den Menschen ums Leben br;n- 
ge. Soll aber dieser Schluss ein moralisehes Urtheil veran- 
lassen, só muss ein neues Prinzip hinzukommen, und zwar 
ein solehes, welehes die Thatsache nicht erkennen, als viel- 
mehr deren Werth bestimmen lässt. Diese Bestimmung des 
Werthes von einer Handlung ist es, was wir moralisehes 
Urtheil nennen. Weil es aber, "wie wir gesehen haben, nicht 
yon Natur gegeben noeh von der Vernunft erlangt werden 
kann, so muss es in den Gefühlen, in unbewussten Geistes- 
quellen seinen Anfang haben. An einer anderen Stelle wer- 
den wir darauf näher eingehen, hier wollen wir die oben- 
erwähnte Frage noch weiter verfolgen. Wenn wir uns näm- 
lich in unseren eivilisirten Sitten die Moralität oder Unmo- 
ralitàt einer Handlung zu beweisen vornehmen, so pflegen 
wir Gründe beizubringen und es fällt uns nicht ein, nach 
Gründen dieser Gründe zu fragen. Um etwa einen Mord zu 
verdammen, genügt es uns, das betreffende Moralgesetz an- 
zuführen. Bei der Erklärung des Gebotes: „man solle nicht 
morden,“ denken wir daran gewöhnlich nieht, dass man zu 
ihm ein „Warum?“ hinzufügen dürfte. Wer wagte zu fragen, 
warum man nieht morden solle? Und doch ist es auf den 
primitivsten Stufen der Moralentwickelung sehr móglich und 


1) Vgl m. damit Cap. VII. de la Justice considerée dans 
Phomme de la Nature bei Helvetius: De l'homme Lon- 
dres 1773 T. I. S. II. 
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natürlich. Der Wilde von einem Missionär ermahnt, andere 
Menschen nieht zu erschlagen, mag wohl fragen, warum er 
es nieht thun solle? Erwidert im der Missionär, das Verfahren 
sei unmoralisch, so wird er wiederum nach dem Grunde die- 
ser Unmoralitit fragen, so dass endlieh alle Antworten er- 
schópft werden. Dass dieses aber nicht nur vorkommen kann, 
sondern auch wirklich vorkommt, ersieht man aus einer 
Aeusserung, die ein Neger an Burton !) fallen liess: „Wie 
so! sagte er — ich sollte vor Hunger sterben, wenn meine 
Schwester Kinder habe, welche verkauft werden können ?* 

Man pflegt die Maxime: was du nieht willst, dass dir 
geschehe, das thue aueh Anderen nieht — als einen Haupt- 
erund der moralischen Beweisführung anzugeben und glaubt 
damit, jedem vernünftigen Wesen die Verbindliehkeit einer 
Pflicht darlegen zu kónnen. Doch ein unwiderlegbares Argu- 
mentum ist dieses keineswegs, indem ein Wilder ihm das 
Bedürfniss seines eigenes Wohls, das er über Alles setzt, 
nicht versiumt entgegenzustellen und dabei hinzuzufügen , 
dass ja alle Menschen im Kampfe den Feind straflos tódten, 
ohne damit zu wollen, dass ihnen von dem letzteren ebenso 
geschehe. ?) 

Es scheint demnach aus unserer Auseinandersetzung 
das negative Ergebniss hervorzugeben, dass wir weder in 
der Vernunft unverinderliche und allgemeine Moralgesetze 
a priori vorzufinden, noch sie bloss vermittelst derselben 
a posteriori zu erfinden vermógen. 


1) Lubbock I. Ch. I, Damit vgl. m. die Antwort eines Indianers 
citirt in Fr. Cramer’s: Geschichte der Erziehung und des 
Unterrichts im Alterth. 1832 (9). 

7) Belege bei Peschel: Völkerkunde Leipzig 1875, 227—214. 
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Mit diesem Worte fassen wir alle die Benennungen zu- 
sammen, mit denen man ein angeblich allen Menschen von 
Natur innewohnendes Vermógen, das Gute und Bóse zu 
unterscheiden, bezeichnete. 1) Denn von geringen Abweichun- 
gen abgesehen, sind im Grunde ein moraliseher Sinn, ein 
moralisches Gefühl, ein moralischer Instinct u. s. w. nur 
verschiedene Namen derselben Sache, wenn auch Philoso- 
phen jedem einzelnen eine eigene Bedeutung zulegen woll- 
teh. Selbst redend gehört eine, das Gute und Böse von sich 
selbst unterseheidende, sogenannte praktisehe Vernunft der- 
selben Kategorie an, da sie aber in den meisten ethisehen 
Systemen neben ein specielles Moralvermögen gestellt wurde, 
wollen wir sie hier nieht mit einrechnen, zumal wir den 
Gegenstand nur im Allgemeinen zu betrachten haben. 

Es ist nun zu entscheiden, ob die Menschen ein allge- 
mein- und gleiehangeborenes Moralorgan besitzen, und wie 
sie es zum Vorschein kommen lassen? 

Die Alten beschäftigten sich hiermit fast gar nicht. Die 
Neueren ántworteten zum Theil darauf bejahend. An die 
Spitze derer, die er verneinten, ist wohl Locke zu stellen. 
Das Bestreiten eines allgemeinen und angeborenen Moral- 
organes ergab sich bei ihm konsequent aus der Widerlegung 
der Theorie von ,angeborenen Ideen;* und wenn auch ihm 


+) : Vgl. m. betreffende Stellen bei: Vorländer und Stäudlin; besonders - 


aber Hutcheson's: A system of mor. philosophy 1755 Ch. 
2 IV. $ 4. >= 
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eine Entwiekelungslehre in der Moral ganz unbekannt blieb, 
so wusste er schon die Mannigfaltigkeit der Moralgesetze 
und Ideen in den Socialgruppen der intuitiven Moralschule 1) 
gegenüber geltend zu maehen.?) Seine Ansichten gegen an- 
geborene Moralgefühle fanden dann ihre sehr beredten Ver- 
ireter, erst aber in unserer Zeit sind sie dureh die genialen 
Naturforsehungen umgearbeitet und begründet worden. 

Als der -entschiedenste und unwiderlegbarste Beweis 
gegen die Existenz eines Moralorganes ist die ausser Zwei- 
fel stehende Thatsache anzusehen, dass wilde, wie civilisirte 
Socialgruppen ihre Moralgefühle gar nicht oder nicht in 
demselben Masse auf andere ausdehnen. Die Wilden beschran- 
ken ihre Regeln nur auf ihren eigenen Stamm und allen 
sonstigen Menschengruppen gegenüber fühlen sie sich von 
den Verpflichtungen vollständig dispensirt. Sie stehlen und 
tódten in ihrer Gesellschaft nicht, machen sich aber daraus 
kein Gewissen bei Fremden. Ethnologen führen uns unzähl- 
bare Beispiele von der Art vor, und Pascal charaekterisirt 
die Sache, freilich mit einer satirischen Tendenz, aber sehr 
treffend: „Man sieht, sagt er, kein Recht, welches mit Ver- 
änderung des Klimas auch seine Qualität nicht veränderte. 
Drei Grade der Polhöhe stürtzt die ganze Jurisprudenz um. 
Ein Mittagskreis entscheidet über die Wahrheit. Die Grund- 
gesetze ändern sieh. Das Recht hat seine Epochen. Lächer- 
liche Gerechtigkeit ist es, die von einem Flusse oder Berge 
begrenzt wird. Wahrheiten diesseits der Pirenäen — Fehler 
jenseits. Warum tödtest du mich? Wie so! wohnst. du denn 
nicht jenseits des Wassers? Wohntest du, mein Freund, dies- 
seits, so würde ich ein Mörder sein, es wäre unrecht, dich 


x" H Die neueste und eifripste Apologie dieser Schule in Lecky's: Hi- 
story of European Morals from Augustus to Charle- 
magne (deutsch von Jolowiez) London 1869 Chap. I. 
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so zu erschlagen; da du aber drüben wohnst, bin ich tapfer 
und diess ist recht.“ 1) Sklaventhum und Anthropofagie sind 
nur Abarten derselben Erscheinung, nämlich der Anwendung 
von Moralgefühlen bloss auf eine Socialgruppe, von der das 
Moralorgan in Anspruch genommen, ja erzeugt wird. Wie 
es sich aber auch dann sehwer erkennen lässt und kraftlos 
zeigt, ist allenthalben, ja selbst in der hochentwickelten Kul- 
tur aus Menschenopfern zu ersehen. Cpt. Burton ?) sah in 
Afrika einmal eine Frau am Gipfel eines Baumes hüngen 
dureh Geier zerrissen, weil sie Regen bewirken sollte. Ty- 
lor 3) gibt eine lange Reihe von Thatsachen an, die ausrel- 
chend beweisen, dass man sieh im Mittelalter und in neue- 
ren Zeiten an manchen Orten des Menschenblutes bediente, 
um dadureh eine Festigkeit für Mauern zu erlangen. „In 
Galam in Afrika pflegte man einen Knaben und ein Mäd- 
chen vor dem grossen Thor der Stadt lebendig zu begraben, 
um dieselbe dadureh uneinnehmbar zu machen, ein Verfah- 
ren, welches einmal von einem bambarisehen Tyrannen in 
grossem Masstabe geübt wurde, während in Gross-Galam 
und Jariba solehe Opfer bei der Gründung eines Hauses 
oder Dorfes gebräuchlieh waren. 

Im englischen Indien geschah Folgendes. Als der Rajah 


` Sala Byne das Fort Sialkot im Pendschab. baute, gaben die 
Fundamente der Siidostbastion so oft nach, dass er seine 


Zuflucht zu einem Wahrsager nahm, der im die Versicherung 
gab, sie wiirden nie stehen, ehe nicht das Blut eines einzi- 
gen Sohnes dort vergossen würde, und es wurde deshalb der 
einzige Sohn einer Wittwe geopfert... ^ Die thüringisehe 


D Pensées (Bibliot, nation.) Paris 1871. Art. XV, $ 2, IX, f. f. (94). 

2) Lubbock, a. a. O. 

3) Primit. culture London 1871 (deutsch von Spengel u. Poske), 
Chap. III. (105 ff) Houzeau. T. II. Sec, IV. Ch, I. 

4) Bastian bei Tylor a, a. O. (107). 
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Legende erzáhlt, um die Burg Liebenstein fest und uneinehm- 
bar zu machen, habe man ein Kind um hartes Geld von 
seiner Mutter gekauft und eingemauert. Es ass einen Ku- 
chen, würend die Maurer bei der Arbeit waren, sagt die Er- 
zählung, und rief aus: „Mutter, ich seh dich noch,“ und et- 
was später: „Mutter, ich seh dich noch ein wenig,“ und als 
sie den letzten Stein auflegten: ,Mutter, jetzt seh ich dich 
nicht mehr“ u. s. w. u. s. w.!) Wo liegt nun darin, mögen 
wir auch von dramatischen Elementen der Erzühlungen ab- 
sehen, ein allgemeines immer gleichbleibendes Moralorgan, 
Gefühl, oder wie man es sonst nennen will? ,Es gibt kein 
irrendes Gewissen“ sagt J. G. Fichte das allgemeine Moral- 
organ vertretend, wie kommt es aber, dass dieses nieht ir- 
rende Gewissen bei Anderen die Handlungen bewilligt, die 
wir nur verdammen können ? Ist ein Moralorgan sehr oft an Wil- 
lensbethitigungen innerhalb derselben Soeialgruppe sehwer- 
lieh zu erkennen, so kommt es in Verháltnissen von ver- 
schiedenen sehr selten zum Vorschein. Die Lust, mit wel- 
cher gewissenhafte Europäer auf Roth- oder Sehwarzhäute 
loszuschiessen, 2) wie sie sich an dieser Jagd zu ergótzen 
und uns davon zu erzählen wissen, genügt alle Täuschun- 
gen hierüber zu verscheuchen. 

Wenn ein edler Baker uns seine Erlebnisse von der 
Reise in Afrika ?) vorführt und von Kämpfen mit Eingebo: 
renen spricht, so sehen wir in ihm nur einen Mann, der 
uns mit der gróssten Zufriedenheit von der vortrefflichen 
Wirksamkeit der europeischen Karabine und Kugel im Tód- 
ten der Wilden zu überzeugen sucht. Ein Neger, den er 
visirt, stellt ihm ja nichts mehr vor, als „eine Stange Sie- 
gellack.* 


D Tylor ebend. 
2) Peschel: Geschichte des Zeit. d. Entd. 544 ff. 
3) Ins Polnische übersetzt in der Zeitschrift Tydzień Lemberg 1875; 


29 


Wenn es sich nun so verhält, so müssen wir uns über 
dieses ,nicht irrende Gewissen* bei den besten Kennern die- 
ser Sache, nämlich bei den Ethnologen näher erkundigen. 
Freilieh gehen sie in ihren Meinungen sehr auseinander, doch 
stimmen die Meisten der intuitiven Moralschule . nicht bei. 
So behauptet Lord Kames 1) jedes menschliche Wesen habe 
ein mehr oder weniger entwiekeltes Moralgefühl, und die 
Untersehiede liugnen die Existenz desselben nicht, sondern 
beweisen seine ungleiche Vollkommenheit in verschieden Or- 
ten und Zeiten. Wir werden uns unten bemühen, eine ge- 
wisse Richtigkeit von derartigen Aeusserungen zu bestimmen, 
beiläufig gedenken wir nur des Umstandes, dass die Mei- 
nung von Kames rüeksiehtslos angenommen, die oben ange- 
führten Thassachen keineswegs auszulegen vermóchte. An- 
dere Sachkenner sprechen das Gegentheil aus. Das Gewis- 
sen — sagt Burton *) — ist in Ostafrika nicht zu bemerken: 
denn eine einzige Reue, welche die Eigeborenen erfahren, 
kommt aus dem Mangel an Gelegenheit zu stehlen und Mor- 
de zu begehen. Der Diebstahl wird zur Auszeiehnung und 
der Mord, zumal in grausamer Weise vollbracht, zur Tapfer- 
keit. Australier — schreibt Eyre?) — haben keine Idee von , 


„Recht und Unrecht, die einzige Regel ihres Verfahrens ist, 


das zu wissen, ob sie an Zahl und Maeht stark genug seien, 
um die Rache der von ihnen Beintrichtigten und Beleidig- 
ten gering zu schützen. Nachdem Lubbock mehrere Aeusse- 
rungen von der Art zusammengestellt hat, schliesst er sie 
mit Folgendem: „Ich erinnere mich an kein Beispiel, welehes 
erkennen lasse, dass der Wilde Gewissensbisse erfahre. Im 
Anfange meiner Untersuchungen war ich der Meinung, kein 


!) Hystory of Man citirt bei Lubbock. a. a. O. 
2) Bei Lubbock.. 
3) Ehend, 


menschliches Wesen wiire eines Moralgefühls beraubt, allein 
nach und naeh sah ieh mieh genóthigt, zur entgegengesetzten 
Ansicht zu greifen. Ich glaube nun, das Moralgefühl entstehe 
in der Kulturentwickelung.* 

Ueberhaupt kann man sagen, das allgemeine Moralor- 
gan habe seine Vertheidiger unter Philosophen, seine Gegner 
unter Ethno- und Anthropologen. Die Meisteu der ersteren 
behielten, selbst dann wenn sie die Moralgesetze nur aus 
der Vernunft entstammen liessen, zugleich ein oder aueh 
zwei specielle Moralorgane bei (Kant, Fichte u. A.), pflegten 
aber die Rollen so zu vertheilen, dass der Vernunft die ge- 
setzgebende, dem -Moralorgan eine richterliche zuerkannt 
wurde. Fast alle Philosophen Englands, Deutschlands und 
Frankreichs des XVI—XVIII Ihts vertraten diese. Lehre. So 
deutlich auf den ersten Blick nun die Abgrenzung der zwei 
Moralvermógen, desjenigen einer Vernunft und desjenigen 
eines Gewissens oder moralischen Gefühls gewesen zu sein 
scheint, so bietet sie bei näherer Betrachtung eine Demar- 
kationslinie nieht dar. Die béiden Vermógen greifen stets 
in ihre Funetionen gegenseitig ein, spielen bald die eine, 
bald die andere Rolle, so dass man nie genau errathen kann. 
welehes von ihnen eigentlich das Moralorgan vertreten soll. 

Es ist dabei auffallend, dass auch die Denker der skep- 
tischen und materialistisehen Riehtung an ein allgemeinen Mo- 
ralorgan glaubten. Von den letzteren sei de la Mettrie’s er- 
wühnt, welcher selbst den Thieren ein Moralgefühl beilegte. 
Was die Skeptiker anlangt, so gebe Hume uns dafür ein 
Zeugniss, „Da nun die Tugend, heisst es, ein Endzweck ist 
und ohne Sold oder Lohn, bloss wegen der uumittelbaren 
Zufriedenheit, die sie gewiihrt, um ihrer selbst willen wiin- 
schenswerth sei, so müsse nothwendig irgend eine Empfin- 
dung vorhanden sein, auf welehe sie wirkt, irgend eine in- 
nere Geschmacksrichtung oder ein Gefühl, oder wie man es 
sonst nennen will, welches das sittlich Gute und Bóse von 


einander unterscheide und das éine annehme und andere 
verwerfe. Es ist wahrscheinlich — setzt er fort — dass das 
Endurtheil, welehes Charaetere und Handlungen für liebens- 
wiirdig oder hassenswerth, für preiswiirdig oder tadelns- 
werth erklärt .... von einem inneren Sinn oder- Gefühl ab- 
hängt, das die Natur der ganzen Menschheit allgemein ein- 
gepflantzt hat* 1). 
In wie fern die eben erwähnten Aeusserungen anzu- 
nehmen sind, wird später besprochen werden, vorläufig wol- 
len wir nur darauf aufmerksam maehen, dass ihr Haupt- 
fehler ist, eine Entwickelung und eine Mannigfaltigkeit von 
den Moralgefühlen nicht in Betracht kommen zu lassen. 

Zum Sehluss des Gesagten sei noeh bemerkt, dass die 
Anerkennung eines Moralorganes uns nóthigt, das Vorhanden- 
sein der unabhängig von uns existirenden Moralgesetze vor- 
auszusetzen, ebenso wie das Vermögen, die Gesetze der 
Bewegung von Himmelskörpern zu erkennen, diese Gesetze 
voraussetzt. Daraus ergibt sich auch, dessen schon. einmal 
gedacht worden ist, dass die so ganannte praktische Ver- 
nunft, welche bei vielen Philosophen als ein Vermögen, 
Moralgesetze zu erkennen, gilt, in diesem Sinne als ein Mo- 
ralorgan, wie ein Gewissen u. s. w., angesehen werden muss. 
Wir glauben nun, aus dem oben gesagten schliessen zu dür- 
fen, dass uns für das Vorhandensein — 

1) allgemeiner, unverändlicher,von unserem Willen un- 
abhängig entstandener Moralgesetze und 

2) eines allgemeinen stets gleichbleibenden von Natur 

allen Menschen gleiehangeborenes Moralorganes keine aus- 
reichenden Gründe in der Erfahrung vorliegen. 
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1) Enquiry concer. mor, $ 1. 
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IV. 
Urtriebe, 


A. Die egoistischen Triebe 1). Sie gehören den 
Eigenschaften der menschlichen Natur an, welche von Nie- 


Es mandem bestritten wurden. Man hiess sie nur verschiedene Z ; 
a Namen (Selbstsucht, Selbstliebe u. s. w.) führen, was jedoch 1 [ 
nur.aus dem Streben hervorging, sieh dureh eine Originali- I 

S) tät auszuzeichnen oder den Gegendstand möglichst genauzu ' m 
| EP definiren, während im Grunde Allen fast derselbe Begriff | r 


des Egoismus vorschwebte. Wenn es uns nun obliegt, diesen |. f: 
Begriff zu analysiren; so ist vor Allem davon auszugehen, Ho w 


L dass der Egoismus nur im Worte einfach dargestellt wird, t 
: in seiner Bethätigung aber nicht als ein Trieb, sondern als 7 es 
i Triebe uns entgegentritt. Gewöhnlich versteht man unter ihm, I es 
$ wenn nicht einen bösen, in uns tief verborgenen und gewal- | T 
tigen Dämon, so mindestens eine eigene, unabhängig wir- | vo 
j kende Kraft des menschlichen Wollens, die mit anderen | de 
i niehts zu thun hat, ja sieh zu ihnen stets in Opposition stellt. 5 ha 
; Es bedarf nur einer geringen Mühe, um sich von der Un- | ge 
| richtigkeit dieser Ansicht zu überzeugen. Denn wie kann es | fi; 
| ein einziger Trieb sein, welcher einmal den Menschen zum | sat 
Morde, ein anderes Mal zur eigenen Vervollkommung treibe? ' we 
Es wird doch Beides dem Egoismus zugestanden! Es han- 4 unc 
"4 mi 
Wal 
1) Sehr gründlich wird dieser Gegenstand behandelt von F. A. Lange Im 


Geschichte des Materialismus II Anfi. I 785 II B 453 f. 
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delt sich nur darum, ob die Handlungen, die egoistisch ge- 
nannt werden, so etwas Gemeinschaftliches unter einander 
haben, dass man sie zu einem Begriffe zusammenfassen darf. 

Wenn nun ein Etwas gewisse Triebe unserer Natur 
als einzelne Zweige eines Stammes, des Egoismus, in eine 
Gruppe verbindet, so kann es nur das Interesse, dos Wohl, 
das Gut, mit einem Worte der Eigennutz des Einzelnen sein. 
Dieser soll demnach der Inbegriff all der Triebe sein, wel- 
che ausschliesslieh einen Vortheil des Handelnden selbst be- 
zwecken. Es drüngt sieh aber die Frage auf: sollen wir alle 
Triebe (resp. Handlungen), welche eigennützig sind, dem 
Egoismus zuschreiben, oder nur die, welche fremde Rechte 
beeintrüehtigen? Sowohl der Strenge als aueh der allgemei- 
nen Meinung wegen ist nur die erste Bestimmung anzuneh- 
men; indem der zweiten naeh der Egoismus nur ein ande- 
rer Name für Laster wäre, während es doeh manche Ver- 
fahren gibt, die egoistisch, nicht aber lasterhaft genannt 
werden. 

Wenn es sich nun so verhält, wenn sogar viele rein 
egoistische Handlungen nich getadelt werden dürfen, so ist 
es fast räthselhaft, warum der Egoismus nur als Bi _bóser 


Trieb in der Ethik, wie auch im Leben gilt. ? Abgesehen 
von dem Umstand, dass jede egoistische Handlung auch von 
der besten Art nur für den Handelnden selbst einen Werth 


hat, bei allen. Anderen aber keine Anerkennung gewinnt, 
gesellen sieh noeh hiezu Missverstündnisse und dann Ein- 
flüsse der ganzen religiös-soeialen Entwiekelung der Civili- 
sation. Was das Erstere anlangt, so ist zu bemerken, dass, 
wenn ein Wort einmal in einem Sinne durchgängig missfiel 
und sein Ansehen zu verlieren anfing, man sich gegen den 
in ihm enthaltenen Begriff in allen übrigen Bedeutungen 
wandte. Das begegnete\ vorzüglich manchen sittliehen Ideen. 
Jm XVIII Jahrhunderte wurde das Wort Tugend häufig 
zum Gelächter, weil sein aseetisch-mónchischer Sinn dem 


3 
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Geiste jener Zeit nicht mehr entsprach, und eben auf Grund 
dessen durite ein Mandeville seinen Zeitgenossen zu bewei- 
sen versuchen, die wahre Tugend wiire nicht nur selten, 
sondern auch für die allgemeine Wohlfhart nachtheilig. +) 
Würde Mandeville totum statt pars pro toto in Betracht 
ziehen, so würe er zu diesem Schlusse nieht gelangt. Das- 
selbe gilt auch vom Egoismus, welcher bei einer Verdam- 
mung nur von einer schleehten Seite her aufgefasst zu wer- 
den pflegte. Wie gesagt aber, kniipft sich daran noch ein 
religiós-sociales Prinzip. Die rousseau’sche Illusion über eine 
vollstindige Freiheit kulturloser Menschen ist seit langer 
Zeit sowohl in der Ethnologie, als auch Philosophie verwor- 
fen worden, und die Geschichte gibt uns sichere Beweise, 
dass der Mensch durch den Fortschritt der Civilisation an 
der Freiheit gewinnt. In diesem Fortschritte aber blieb er 
immer besonders von zwei Gewalten abhingig: von der re- 
ligiósen und socialen. Jede von beiden machte mehr oder 
weniger Ansprueh auf eine Hingabe der Einzelnen, jede 
zwang” das Individuum, sein Interesse dem der Anderen 
untérzuordnen, auf seine eigene Gliickseligkeit zu verzich- 
ten, wenn es zum Wohle einer Religions-oder Staatsgemein- 
de sein konnte. Selbstverstündlieh waren in solchen Bedin- 
gungen ale egoistisehen Triebe und Handlungen von vorne 
herein verdammt, möchten sie Jemandes Nutzen beeinträch- 
tigen oder nicht. Lockerte sich aber einmal die Abhängig- 
keit der Einzelnen von der einen oder anderen Gewalt, so 
trat der Egoismus mit seinen Rechten in der Moral sofort 
auf. Geschah es umgekehrt, so wurde er um so mehr ver- 
dammt. 

Den ersten Fall stellt uns die Geschichte dar in der 
Epoche der Auflósung der alten religiósen und socialen Bande 


D Vorlànder: Geschichte der phil. Mor. Rechts u. Staats- 
lehre (425). : 


Griechenlands, wo d.e meisten ethischen Systeme (Sophisten, 
Cyrenaiker, Epikureer, Cyniker und Stoiker) frei von ver- 
alteten Sitten, ihrer Moral einen Egoismus zu Grunde legten. 
Hingegen nahm das Mittelalter, wo jene Bande stirker, als 
im Alterthum gefesselt wurden, eine entgegengesetzte Rich- 
tung, indem es egoistische Triebe in der Moral grundsätzlich 
brandmarkte. Wir leben noch unter dem Einflusse dieser 
letzteren Wendung und desswegen wird der Egoismus als 
ein durehaus unmoralisches Prinzip bezeichnet. So verfahren 
selbst die Philosophen, welche sich auf's heftigste bemühten, 
sich von traditionellen Autoritäten frei zu machen. Schopen- 
hauer, der nieht müde war und mie genug prügnante Aus- 
drüeke zu haben glaubte, um ,Dekaloge“ zu rügen, sieht 
im Egoismus nur „antimoralische Triebfedern, eine Macht, 
welche die moralische Triebfeder zu bekämpfen habe,“ wenn 
er auch oft wiederholt, „dieser Egoismus sei, im Thiere, 
wie im Menschen mit dem innersten Kern und Wesen des- 
selben aufs genaueste verkniipft, ja eigentlich identisch.* 1) 
Demzufolge ist der Mensch von Natur durch sein „innerstes 
Wesen* moralisch sehlecht; da wir nun ausserdem von Scho- 
penhauer wissen, dass der Mensch in seinem Charakter un- 
veründerlieh sei und sich das ganze Leben hindurch gleich 
bleibe, so haben wir eine Lehre vor uns, welche in ihrer 
Menschenfeindschaft allen Dekalogen wenigstens gewachsen 
ist, wenn darüber nicht hinausgeht. 

Man pflegt mehrere Philosophen aufzuzählen, welche 
die Moral aus dem Egoismus entstammen liessen. Doch ist 
es etwas zu übertrieben. Denn in der That gab es nur Viele, 
welche den Egoimus menschlichen Handlungen zu Grunde 
legten. Es ist ja ein grosser Untersehied, gewissen Trieben 
Moralitit und Wirksamkeit beizumessen; denn setzen wir 


1) D. beid. Grundpr. d. Ethik 196 ff. 
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nur voraus, dass der Mensch yor Allem seinem Egoismus 
folge, so wird damit noch nicht gemeint, dass er aus dem 
Egoismus moralische Triebfedern schópfe, und eine solche 
Voraussetzung hinderte bekanntlich viele (vorziiglich theolo- 
gische) Systeme nieht, Egoismus und Siindhaftigkeit gleich- 
zustellen. Unter den Moraltheorien, welche man als egoistisch 
zu bezeichnen pflegt, sind besonderes zwei Hauptrichtungen 
zu unterscheiden: die eine sieht die Moral als ein Ergebniss 
des Kampfes von gegenseitig feindseligen Egoismen an, wel- 
che ihres eigenen Interesses wegen von diesem Zustande 
ausgehen und ein sociales Gleichgewicht einrichten, die an- 
dere halt die Moral für eine natürliche Uebereinstimmung 
von Egoismen, welche ohne es im Kampf zu erfahren, im all- ` 
gemeinen Wohl ihr eigenes Wohl zu finden glauben. Der 
Untersehied dieser beiden Riehtungen besteht darin, dass 
der Egoismus in der einen für eine kriegerische und sehle- 
ehte Macht, in der anderen für friedliche und gute angenom- 
men wird. Was das Erstere betrifft, so sind hier hauptsách- 
lich Sophisten, Machiavelli und seine Nachfolger, Hobbes, 
Mandeville, in mancher Beziehung auch Sehopenhauer und 
andere deutsehe Philosophen anzuführen. Sophisten 1) lehr- 
ten, die Moralgesetze würden von den Schwachen ausgeson- 
nen, um sieh vor Stürkeren zu beschützen, welche letztere, 
wenn nur eine günstige Gelegenheit sieh darbóte, die Ketten 
von sieh abschüiteln und Anderen auflegen; Hobbes ?) be- 
hauptete, die Meusehen führten im Naturzustande ein bellum 
omnium contra omnes, da aber dieser Zustand Allen nur 
‚Schaden zufügte, so sähen sie sich gezwungen, den Staat 
einzurichten und sich gegenseitig dureh Gesetze zu verpfllich- 


1) I. Denis, Hist, des theories et des idées mor. dans lan- 7 
tiquité Paris 1856. I p. 29 ff. Auch Zeller: Die Philos. der 
Griechen Leipzig 1869. I. B, 916 ff. > 

2») Leviathan, Cap. XIV De homine. 


ten; Machiavelli?) sprach sich dahin aus, dass erst die Ge- 
setze den Menschen gut machen; Mandeville ?) meinte, Mo- 
ralgesetze gingen von Herrschenden aus, die, um unter den 
Beherrschten die Ordnung aufrecht zu erhalten, die einen 
Handlungen (Tugend) lobten, die anderen (Laster) tadelten. 
Abgesehen vom Fantastischen in diesen Theorien, zumal in 
denen von Hobbes und Mandeville, was mit den uns be- 
kaunten Thatsachen im vollen Widerspruch steht, indem wir 
weder von einer Epoche des ,Krieges Aller gegen Alle,“ 
móehte diess auch nur ,im Willen“ geschehen, noeh von 
mandevill'scher Verführung des Gesammtegoismus durch Ei- 
telkeit gar nichts wissen, abgesehen davon, ist vor Allem 
gegen die obigen Ansichten einzuwenden, das wir solehe 
Handlungen treffen, welche uns ein feindseliger Egoismus 
nicht aufzukliren vermag. Es kommt noch hinzu, dass die- 
ser ethischen Riehtung zufolge, die Menschen nach der Auf- 
lösung ihrer Gesellschaft, des Staates, aller Moralgefiihle 
beraubt wären, was aber mit unserem Wissen und unserer 
Erfahrung nicht übereinstimmt. 

Die zweite Richtung der egoistischen Lehren in der 
Ethik wurde vorzüglieh in der alten Philosophie von Grie- 
chen, in der neueren von Franzosen und zum Theil auch 
von Engländern vertreten. Bezüglich des Alterthums darf 
man nieht ausser Acht lassen, dass dessen Ethiker sich fast 
ausschliesslich mit einer Klugheits und Tugendlehre beschäf- 
tigten und der psychologisch-historischen Seite ihres Gegen- 
standes sehr geringe Aufmerksamkeit schenkten. Was ist 
das höchste Gut, wie kann man das Leben am glücklichsten 
hinbringen, das waren die Hauptfragen, welche sie zu lösen 


versuchten, Wenn es sich aber-einmal darum handelte, wo 


D Vorlánder 88 f.f, 
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die Moralgesetze herrühren, so wiesen sowohl Cyniker als 
Epikureer und Stoiker auf die Vernunft hin. Anders gestal- 
tete sich dieses Problem auf dem Boden der neueren Philo- 
sophie in Frankreich und England.!) Hier gingen die Syste- 
me, welche sich dem Epikureismus angeschlossen hatten, 
tiefer auf die Quelle der Moralgefühle ein, und fanden auf 
Grund derselben den Egoismus, welchen sie als eine legiti- 
me Macht anerkannten. So wurde sie in verschiedener Weise 
von de la Mettrie, Helvetius, Holbaeh, Maupertuis und eini- 
gen Eneyclopaedisten in Frankreich, von Herbert von Cher- 
bury, Bolingbroke, Butller, Bentham und von der so genan- 
ten utilitaristischen Schule proclamirt. Alle diese Denker, 
wenn sie auch im Besonderen von einander abwichen, ja 
manehmal an die Seite des Egoismus wohlwollende Gefühle 
setzten, kamen doch darin überein, dass sie egoistische Trie- 
be als Haupt-und Moraltriebe ausgaben. So entwirft Helve- 
tius in seinem Werke De l'homme eine Genealogie 
des passions,?) welche als Typus von Lehren dieser 
Richtung dienen móge: ,Der Menseh werde von einem Prin- 
cip belebt, und dieses Princip sei die physische Empfän- 
gliehkeit. Was bildet sie in ihm aus? Ein Gefühl der Liebe 
für Lust und das des Hasses für Leiden. Aus diesen bei- 
den Gefühlen, die im Menschen verbunden und seinem Gei- 
ste immer gegenwärtig seien, entstehe das, was wir in ihm 
Selbstliebe nennen. Die Selbstliebe erzeuge das Streben nach 
der Gliickseligkeit, das Streben nach der Gliickseligkeit wie- 
derum — das der Macht, welche letztere gemeinschattliehes 
Ziel aller unserer Bestrebungen sei. Die Liebe zur Gerechtig- 


keit, heisst es weiter, stütze sich auf Furcht vor dem Schlech- 


ten, welches die Ungerechtigkeit begleite, oder auf die Hof- 


3) Vorländer a. betreff, O. 
2) Chap. XXII (298). 
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fnung des Guten, welehes von der Aehtung, dem Ansehen 
und der mit der. Ausübung der Gerechtigkeit gebundenen 
Macht begleitet sei.) — Das persönliche Interesse sei ein- 
ziges und allgemeines Mass des Verdienstes von Mensehen- 
handlungen.*)* — „Der gute Mensch, heisst es im Syste- 
me de la Nature,?) sei der, dem die richtigen Ideen sein 
Interesse und Glück in der Handlungsweise gezeigt haben, 
die von Anderen, um ihres eigenen Interesses willen, geliebt 
und anerkannt werden müsse. Das Selbstinteresse sei einzige 
Triebfeder der menschlichen Handlungen.“ Die utilitaristische 
Schule trieb oft dies Prinzip auf die Spitze. „Träume nieht — 
sagt Bentham‘) — dass die Menschen ihren kleinen Finger 
bewegen werden, um dir zu dienen, wenn nieht ihr Vortheil 
ihnen klar vor Augen läge.“ Trotzdem, dass diese Lehren 
viel Richtiges enthalten, sind sie doch zu einseitig, als dass 
man sie als massgebend annehmen könnte. Wenn Hobbes 
etwa behauptet: „Mitleid sei Vorstellung unseres künftigen 
Ungliickes,“ so ist es gewiss eine Uebertreibung, die in der 
Wirkliehkeit nur eine dürftige Bestätigung aufzuweisen hat 
und durch eine grössere Anzahl von Thatsachen entschieden 
geläugnet wird. Die egoistisch-ethische Schule begeht densel- 
ben Fehler, den wir in der intuitiven erblicken; sie fasst 
niimlich den primitivsten Menschen vor Allem in’s Auge und 
von dem Uebergewicht der egoistisehen Triebe in ihm aus- 
gehend, schliesst sie auf eine moralische Beschaffenheit der 
Menschen überhaupt, so wie die intuitive die Moralgefühle 
der hoeheivilisirten Menschen Allen unterschiebt. 

Um nun über den Egoismus ins Klare zu kommen, 
wollen wir darauf näher eingehen. Wie es bereits erwähnt 


D Chap. IX. 

2) De Yésprit Ch. III. 
3) I. Partie. XV. 
Deontology. 11, 133. 
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worden, gehóren dessen Erscheinungen zu den deutlichsten 
und anerkanntesten. Die Denker von allen Zeiten und Rich- 
tungen stimmten darin überein, dass er unzertrennlich mit 
der menschlichen Natur verwachsen sei und ihr innerstes 
Wesen ausmache. „Es gibt in der menschlichen Natur — 
drückt sich Maupertuis!) aus, ein Prinzip, welches noeh all- 
gemeiner ist, und noch einfórmiger (uniforme) für alle 
Mensehen, als das, welches man ein natürliches Licht nennt, 
ebenso gegenwärtig einem Narren als einem Geistreichen ; 
und dies ist das Verlangen glücklich zu sein.“ — 
Die Selbsterhaltung — sagt Holbach 2) — ist ein gemein- 
schaftlicher Zweek, wonach alle Vermógen, Krifte und Thi- 
 tigkeiten von den Wesen anhaltend gerichtet zu sein schei- 
nen. Physiker haben diese Tendenz oder Richtung Gira vi- 
tatiom auf sieh selbst (gravitation sur soi), Newton — 
force d'inertie, Moralisten — Selbstliebe genannt. “ — 
„Der Egoismus — schreibt Sehopenhauer?) — ist seiner Na- 
tur nach grenzenlos, kolosal: er überragt die Welt. Denn, 
wenn jedem. Einzelnen die Wahl gegeben würde zwischen 
seiner eigenen und der übrigen Welt Verniehtung, so brau- 
che ich nieht zu sagen, wohin sie bei den. Allermeisten aus- 
schlagen würde. Demgemäss macht jeder sieh zum. Mittel- 
punkte der Welt, bezieht Alles auf sieh, und wird, was nur 
vorgeht, zunächst auf sein Interesse beziehen und, sei dieses 
auch noch so klein und mittelbar, vor Allem daran denken.“ 

Es lässt sich in. diesen Ansichten ein Ueberschützen 
der Sache nieht verkennen, dessungeaehtet spröchen sie zwei- 
felsohne eine grosse Wahrheit aus. In wie weit nun muss 
man es ihnen zugestehen? 


?) Essay de Philosophie Moral (Les Oevres) Dresde 1752 Ch. 
VII. (404). : 

2) Syst. d. L Nat, P. I. Ch, IV. (49.) 

3) Die beid. Grundpr. 196 ff. 
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Es ist ausser allem Zweifel, dass je tiefer wir rückwärts 
in der Kulturentwiekelung Gahan, um so mehr uns egoisti- 
‘sche Triebe enfgegentreten, so dass, wenn wir uns einen 
ganz isolirten Menschen denken móchten, wir ihn uns nur 
als einen vollkommenen Egoisten vorstellen würden. Schon 
die Thatsache, dass Moralgefühle jedes Einzelnen sich mei- 
stens nur auf einen gewissen Kreis von Menschen beschrän- 
ken, worin sieh eines Jeden Sympathie bewegt, beweist. zur 
Genüge, dass jene Gefühle im Socialleben erworben werden. 
Ein vereinzelt dastehender Mensch könnte einen Trieb, mit 
Anderen zusammen zuleben, in sich tragen, er würde aber 
nicht durch Anderer, sondern durch sein eigenes Interesse 
dahin getrieben. Freilich vermochte die Ethnologie keinen 
solehen Einsamen zu endecken, dass aber unsere Vermu- 
thung über dessen Empfindungen wahrscheinlich seien, er- 
hellt aus Empfindungen der Wilden. „Fragen wir einen Aus- 
tralier, benachrichtigt Eyre!) — warum er sich um eine Frau 
bewerbe, so antwortet er gewöhnlich: dass sie mir Holtz, 
Wasser und Nahrung besorge und mir meine Habe nach- 
träge.“ Fast alle Reisenden erzählen, dass die segenannten 


Wilden in ehelichen Verhältnissen bloss ihrem Egoismus fol- 


gen. Der Wilde stiehlt eine Frau, bringt sie mit einem Schla- 
ge zur Ruhe, schleppt sie in einen Wald und ladet zum 
Mitgenuss seine Kameraden ein. Eingeborene Nord-Amerikas 
kämpfen um Frauen und der Stärkste ist der Legitimste 
und Glüekliehste. Richardsohn 2) sah einen kräftigen Wilden, 
wie er seinen Nebenbuhlern viele Frauen entriss. Aehnliche 
Faeta sind in Fülle durch Ethnographen aufgeschrieben wor- 
den, und wir würden zu weit gehen, würden wir alle an 


') Lubbock. Orig. of. Civ. Aehnliche Beispiele citirt Wundt: Vorl. 
XXXVIH. „Den Ehebruch betrachtete man (im Jägerleben) bloss 
als ein Vergehen gegen das Eigenthum des Mannes* (133). 

?) Lubbock a. a. O. 
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diesem Orté auführen wollen. Sie berechtigen uns aber zu 
dem Sehlusse, dass der Menseh, zumal in seinem ursprün- 


gliehen Zustande, nur seinen Egoismus ins Socialleben hin- 


einbringt, dass, wenn ihm auch ein soeialer Trieb von Na- 
tur angeboren, derselbe nur als einer der egoistischen Trie- 
be, das heisst, als eine Egoismusart angesehen werden darf, 
dass endlich die egoistischen Triebe dem socialen nicht ent- 
gegen, sondern gleich gestellt sein sollen. Die Ethiker hatten 
Recht, wenn sie Egoismus und Wohlwollen zwei Pole von 
Moralgefühlen einnehmen liessen, denn es ist ja ein gros- 
Unterschied zwischen einem Wohlwollens-und einem So- 
cialtrieb. Der rohe Mensch kann wohl begehren, mit einer 
Frau zu leben, ohne dass er auf ihr Wohl bedacht zu sein 
braucht. Es lisst sich aber nieht verhehlen, dass diese bei- 
den Triebe so eng mit einander verbunden und so unmittel- 
bar auf einander folgen, dass wir unter ihnen praktisch kei- 
ne genaue Grenze ziehen kónnen. Doch liegt die Schwie- 
rigkeit nur darin, dass der Augenblick, wo der egoistisch- 
sociale Trieb den altruistischen erzeugt, unserer Beobachtung 
entgeht. Kónnten wir einmal einen isolirten Menschen auf: 
finden und seine Triebe prüfen, so würden wir uns von sei- 
nem vollständigen Egoismus vielleicht überzeugen. Wir ken- 
nen aber nur den socialen Menschen, einen solehen niimlich, 
weleher schon für Andere eingenommen ist. Dass aber diese 
altruistischen. Triebe nicht angeboren sind, darf man wohl 
mit Sicherheit darays schliessen, dass sie sich, wie schon 
früher erwähnt, meistens nur auf mehr oder weniger grosse 
Gruppen beschränken, dass sie ferner bei den Kindern über- 
haupt sich nicht kund geben, und endlieh mehrere Analo- 


gien uns zu dieser Voraussetzung veranlassen. Was nur den. 


letzten Punkt betrifft, so äussert sich bei uns ja auch für 
leblose Gegenstände ein gewisses Wohlwollen, wenn wir sie 
zu unserem Vortheil dauernd zu besitzen wünschen. Im Be- 
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sitze eines Hauses wünscht man auch, dass es sieh so lange, 


als móglieh im Wohlstande erhalte. 

Die eben ausgesprochene Ansicht setzt sich der Miss- 
billigung aus von Seiten des grössten Denkers unserer Zeit, 
Charles Darwin’s, und verpflichtet -uns das Ansehen dieses 
Forschers, seinen Aeusserungen hierüber eine genauere Auf- 
merksamkeit zu schenken. In seinem berühmten Werke The 
Descent of Man!) äussert er'sich etwa folgendermassen: 
Wollen wir in uns wirkende Triebe vergleichen, so kom- 
men wir zu ‘der Ueberzeugung, dass die einen von ihnen 
stärker, die-anderen schwächer sind. Zu den ersteren ge- 
hört nun der sociale Trieb. Doch ist es schwer zu behaup- 
ten, dass die Socialtriebe aus sich selbst energischer wirken, 
oder dass infolge einer längeren Angewohnheit deren Ein- 
fluss mächtiger sei, als der der anderen Triebe, wie etwa 
eines Selbsterhaltungs-instinktes, Hungergefühls, Rache u. s. w. 
Wenn die Triebe einmal in Streit gerathen, und die ego- 
istischen den Sieg über die socialen davontragen, was auch 
meistens eintritt, so entsteht daraus eine Unzufriedenheit, 
indem die augenblieklich besiegten, aber stets andauernden 
stürkeren Socialtriebe wieder auftauchen und ihre Unter- 
drückung richen. Das bildet gerade das Wesen des Gewis- 
sens. 

Diese darwinisehe Lehre scheint uns ihre Schattensei- 
ten zu haben. Es ist zunächst unbegreiflich, warum die stär- 
keren (socialen) Triebe meistens durch die schwiche- 
ren (egoistischen) überwunden werden. Muss doch der sie- 
gende stürker sein, ale der besiegte, den anders würde der 
letztere nicht unterliegen. Da nun Darwin selbst einräumt, 
dass die egoistischen Triebe meistens die soeialen besie- 


gen, so müssen doch die erstéren auch die stürkeren sein,. 


D Vol. I. Chap. III u. IV. 
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und es bleibt ungewiss, warum und wie Darwin zu dem 
entgegengesetzten Schlusse gelangt. Wenn in der Flugzeit 
eine Schwalbe (nach ihm) ihre Jungen im Neste verliisst und 
selbst davonfliegt, so heisst es, der schwüchere, egoistische 
Trieb würde für den Augenblick stürker und besiege den 
stürkeren, socialen Mutterinstinkt. Wozu aber diese so ver- 
wickelte une weithergeholte Auslegung? Wire es nicht ein- 
facher und verständlicher zu sagen, der schwächere Instinkt 
würde dureh den stärkeren besiegt? Woran erkennen wir, 
aber, ob der eine stürker sei, als der andere? Zwar bean- 
twortet Darwin diese Frage beim Menschen mit Gewissens- 
bissen, lisst aber hiebei ausser Acht, dass die Gewissens- 
bisse nieht nur im Socialtriebe ihre Quelle haben, sondern 
auch aus der Furcht entspringen. Wir wissen wohl, dass 
rechtgliubige Juden Gewissensbisse bekommen wiirden, wenn 
sie einmal Schweinfleisch essen würden, wenn. auch ein 
Menschenleben dabei auf dem Spiel stände. Ja Darwin 
selbst sagt an einem Orte: *) „Es wäre bei einem Indianer 
schwer, zu unterscheiden die Gewissensbisse, welche er hat, 
wenn er unreine Speisen berührt hat, von denen, nachdem 
er einen Diebstahl begangen hat: vielleicht seien die erste- 
ren stürker.^ Würde Darwin sociale und egoistische Triebe 
nieht so scharf von einander getrennt und entgegengestellt 
haben, so würde er sich nicht in die Widersprüche verwie- 
kelt haben, welehe seine geniale Theorie in diesem Punkte 
lahm legen. : 

Wenn wir nun unter dem Name Egoismus all die Triebe 
verstehen wollen, die nur das Wohl Handelnden selbst be- 


. Zwecken und als solche befriedigt zu werden wünschen, mit 
. Berücksichtigung der Rechte Anderer, oder auch nicht, kurz 


jedes Streben nach dem Eigennutz, so findet folgender Schluss 


D Vol. I. Chap. III. (99). 
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seine Berechtigung: der Egoismus sei bei seinen mannichfal- 
tigen Trieben eine Kratt, welche dem Willen des Menschen 
stets innewohnt. Nun aber muss eine so gewaltige, wesen- 
tliche und thätige Kraft nothwendig in der Formation der 
Moral sich bethätigen. Zur annähernden Entscheidung diene 
uns die Beantwortung der Frage: könnte eine Soeialgruppe, 
deren Glieder nur mit. egoistischen Trieben begabt wären, 
bestehen? Sehr wahrscheinlich. Denn betrügen alle Egoismen 
sich gegeneinander friedlich, d. li. ohne Andere zu befór- 
dern, aber auch ohne sie zu beeinträchtigen, und träten sie 
mit einander in Verbindung, nur in wiefern diese letztere 
dem Egoismus einen Vortheil gewährte, so könnte sich die 
Socialgruppe gewiss zusammenhalten. Mischen wir aber zu 
den rousseauschen Elementen in den Naturmenschen auch 
die hobesschen ein, und setzen wir den Fall voraus, dass 
die Menschen kriegerisch gestimmt in einen Kampf SEN 
würden, so ist wohl anzunehmen, sie hätten dié Erfahrungen 
gewonnen: andere Egoisme bóten ihnen Trotz und setzten 
eine Schranke, die sieh nicht überwinden liesse und eine an- 
gemessene Zurückhaltung befühle, dass von der anderen 


Seite Gewaltthitigkeit und Schaden ein Leid herbeiführten. 


Die beiden Schlüsse würden im Stande sein, einen jeden 
Egoismus in Zamm zu halten, d. h. ihm Lebensregeln vorzu- 
schreiben. Diese Lebensregein würden nun einem Jeden das 
von seinem Selbstinteresse anempfhlen, was ihm allgemeine 
Zustimmung zu gewinnen vermóchte, da sie nun aber durch 
die Gewohnheit gestärkt immer tiefer einwurzelten, so könn- 
ten sieh daraus gewisse Moralgesetze ausbilden. . Nehmen 
wir nun an, dass bei solehen Bedingungen, d. h. aus dem 
Kampfe und Vertrage der Egoismen sieh wenigstens ein ne- 
gativer Theil einer allgemeinen Moralformel — wie etwa 
die Hälfte des sehopenhauersehen Satzes: neminem lae- 


de — emporarbeiten könne, was auch sehr glaublich zu - 


sein scheint, so gestehen wir E dureh diese Annahme 
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ein, dass Egoisme in der Enstehung der Moral auch bethei- 
ligt sein müssen. 

Alles das aber, was wir eben kurz auseinander gesetzt ha- 
ben, ist nur von sehr relativer Bedeutung, indem der Fall 
ganz hypothetiseh angenommen, und bisher keine Social- 
gruppe von blossen Egoismen bekannt ist. Wenn wir aber 
beriicksichtigen, dass egoistische Triebe als ursprüngliche, 
wesentliche und gewaltige Kräfte sehr oft unseren Willen 
bestimmen und die Quelle der meisten unserer Handlungen 
sind, wenn sie ferner naeh dem Obigen zur Ausbildung ein- 
zelner Moralgesetze ausreichen kónnen, und endlich hinzu- 
kommt, dass gewisse Regeln (wie z. B. die des Gehorsams) 
sich durch andere Triebe schwer erkliren lassen, so fühlen 
wir uns wohl berechtigt zu dem Schlusse: die egoistischen 
Triebe nehmen aller Wahrscheinlichkeit nach an der Entste- 
hung der Moralgesetze und zwar besonders der Verbotfor- 
meln_ aueh Theil. In wiefern aber nun, werden wir weiter 
sehen. 

B) Die altruistischen?!) Triebe. Unter diesem 
Namen verstehen wir all' die Triebe, welehe fremdes Wohl 
beabsichtigen und mit Wohlwollen, Sympathie, oder Men- 
schenliebe u. s. w. bezeichnet zu werden pflegen. Wenn ein 
Wilder — um ein klares Beispiel zu wählen — aus Hun- 
gersnoth sein Kind oder seinen alten Vater erwürgt, zu 
einer anderen Stunde aber seine Nahrung mit denselben 
theilt, oder auch sieh um ihrer willen zu Grunde richtet, so 
nennen wir ihn im ersten Falle einen Egoisten im zweiten — 
Altruisten. So deutlieh aueh der Untersehied zwischen die- 
sen beiden Trieben sich in ihren konkreten Wirkungen kund- 
geben mag, so bietet die psychologische Abgrenzung ihre 
Schwierigkeiten. Denn im Grunde hat eine jede Handlung, 


*) Dieses Wort ist hier Aug, Comte's Sociologie entlehnt. 
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mag sie des Handelnden selbst oder fremdes Wohl bezwee- 
ken, ihre Quelle nur in einem Triebe des Handelnden, sie 
entsprieht einem Bedürfnisse desselben. Bliebe sie aus, so 
würde der Handelnde Weh erfahren, findet sie statt, so er- 
fährt er Wohl. In beiden Fällen nun ist sie gewissermassen 
egoistisch. Es wird Niemand bestreiten, dass die Richtungen 
derartiger Egoismen ganz verschieden sind, doch ist ihr Aus- 
gangspunkt derselbe. ,Alles Narada sagt A. Bain !) — 
ist nothwendiger Weise Riicksicht auf sieh selbst, indem es 
unmöglich ist, Gefühle ausserhalb unseres Gemüthes zu ha- 
ben. Es giebt aber Arten der Vergnügungen, welche auch 
Anderen Befriedigung gewähren. Ein solches Vergnügen ist 
das Wohlwollen.“ Altruistische Triebe nun können ihrer 
Richtung, nieht ihrer Quelle wegen eine eigene den egoisti- 
schen entgegengesetzte Stelle beanspruchen. 

Es ist sehon angedeutet worden, dass die ersteren aus 
den letzteren und zwar, im Socialleben entstehen; es fragt 
sich nur, wie die Entstehung zu Stande kommt? Manche 
Denker glaubten, die Entstehung der altruistischen Triebe 
durch Annahme eines Sichversetzens an die Stelle der An- 
en erklären zu können. Wenn ich Einen leiden sehe, 

agten sie, so versetze ich mich durch Einbildung in seine 
E und erfahre das, was er erfährt. Hiebei wurde aber 
der Streit darüber angestellt, ob wir fremde Gefühle in un- 
serer eigenen Person, oder in der der Anderen erfahren. So 
sagt Hobbes in dem ersten Sinne: ,Mitleid ist die Vorstel- 
lung oder Einbildung unseres künftigen Ungliickes und 
entsteht aus der Anschauung des Ungliickes der Anderen.* 
Derselben Ansicht neigt sich auch zum Theil A. Smith, wenn 
er sich aueh in den meisten Aesserungen zu einem nion 
bekennt. „Jeder Mensch — heisst es an einem Orte der 
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Theorie der sitlichen Gefühle!) — fühlt seine eige- 
nen Freuden und seine eigenen Schmerzen empfindlicher, 
als die. Freuden und Schmerzen Anderer. Die ersten sind 
die ursprünglichen Gefühle, die letzteren die reflectirten eder 
sympathischen Bilder von jenen. Die ersteren könnte man 
die Substanz, die letzteren den Schatten nennen.“ Auf die 
Frage, wie einer sich in eine für ihn unmögliche Lage ver- 


setzen könne, antwortet er mit Folgendem: „Wenn ieh Je- | 


manden über den Verlust seines Sohnes tréste und mich in 
seinen Kummer versetze, denke ich nicht, was ich, ein 
Menseh von einem bestimmten Charakter nnd Gewerbe lei- 
den würde, wenn ich einen Sohn hatte, und derselbe mir 
stürbe, sondern ieh denke, was ich leiden würde, wenn ich 
wirklich der Mann wäre. Ich verändere nun nicht nur Um- 
stánde, wohl aber die Personen und Charaktere. Mein Schmerz 
ist somit durchaus wegen des Vorfalles. Ein Mann kann 


ein Mitleid. mit einer Kindbetlerin haben, wenn er sich aueh 


nicht vorstellen kann, dass seine eigene Person ihre Sehmer- 
zen erfahren dürfte.“ ?) 

_ Mit grósserer Energie ist dies Problem wiederaufgenom- 
men, und dessen Entscheidung zu Gunsten des Egoismus 
bekämpft worden von Schopenhauer. An Rosseau's Theorie 
von der pitié sieh anschliessend, suchte er vor Allem nach- 
zuweisen, das wahre Wesen des Mitleids bestehe in einem 
Vertreten des Nicht- Iehs dureh das Ich. Lassen wir ihn 
aber hiertiber selbst reden: ,In Folge der oben gegebenen 
Darstellung des Mileids — heisst es?) — als eines unmit- 
telbaren Motivirtwerdens dureh die Leiden des Anderen, muss 
ich noch den nachmals oft wiederholten Irrthum des Cassina 
rügen, weleher meint, das Mitleid entstehe durch eine auge- 


1) Theory of moral sentim, (deutsch v. Kosegarten 1795) VI. I. 
2) Ebend. VII, I. 3. 
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blickliche "Táusehung der Phantasie, indem wir selbst uns 
an die Stelle.des Leidenden versetzen und nun, in der Ein- 
bildung, seine Schmerzen an unserer Person zu leiden 
wühnten. So ist es keineswegs; sondern es bleibt uns gera- 
de jeden Augenblick klar und gegenwärtig, dass Er der 
Leidende ist, nieht wir: und geradezu in seiner Person, 
nicht in unserer, fühlen wir das Leiden..... ?) Wie ist es 
aber móglich, dass ein Leiden, welches nicht meines ist, 
nieht mieh trifft, doeh ebenso unmittelbar, wie sonst nur 
mein eigenes, Motiv für mich werden, mich zum Handeln 
bewegen soll? Nur dadurch, dass ich es, obgleich mir nur 
als ein Aeusseres, bloss vermittelst der äusseren Ansehauung 
oder Kunde gegeben, dennoch mitempfinde, es als meines 
fühle, und doch nieht in mir, sondern in einem An- 
deren. Dies aber setzt voraus, dass ich mieh mit dem An- 
dern gewissermaassen identifieirt habe, und folglich die 
Schranke zwischen Ich und Nicht-Ich, aufgehoben sei; nur 
dann wird die Angelegenheit des Anderen, sein Bedürfniss 
seine Noth, sein Leiden, unmittelbar zum meinigen: dann 
erblicke ich ihn nieht mehr, wie ihn doch die empirische 
Ansehauung giebt, als ein mir Fremdes, mir Gleichgiiltiges, 
von mir gänzlich Versehiedenes; sondern in ihm leide ich 
mit, trotz dem, dass seine Haut meine Nerven nicht ein- 
schliesst.... Dieser Vorgang ist — ich wiederhole es — 
mysteriós. xd S 

— Aus diesen Worten tritt uns nieht nur eine Mysterie, 
eine übertriebene Subtilität in der Auseinandersetzung, son- 
dern aueh ein Widersprueh entgegen. Denn zwischen der ° 
verurtheilten Ansicht eines Cassina, „welcher meint, das Mit- 
leid entstehe durch eine augenbliekliche Täuschung der 
Phantasie, indem wir uns selbst an die Stelle des Leidenden 
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versetzen und seime Sehmerzen an unserer Person zu leiden 
wähnen und der vertheidigten von Schopenhauer, welcher 
behauptet, „ich fühle fremdes Leiden als meines in einem 
Anderen,* besteht kein Untersehied, wenn wir auf Spitzfin- 
digkeiten verzichten wollen. Beide Aeusserungen enthalten 
das Gleiche und weichen nur in der Ausdruckweise ein we- 
nig von einander ab. Ja, die Schopenhauers ist mysterióser, 
denn, wie schon erwähnt, können wir nur in unserer eige- 
nen Person Gefühle haben. Allein sei dem, wie es sei, die 
Theorie eines blossen Versetzwerdens vermag uns die Wir- 
kungen der altruistischen Triebe nieht auf ihre Quelle zu- 
rückzuführen. Denn von der einen Seite lässt sie ausser 
Acht, dass wir meistens ohne Ueberlegung, welcher ein Sich- 
versetzen nothwendig bedürfte, altruistisch zu handeln pfle- 
gen, von der anderen, dass wir dieser Theorie gemäss Vie- 
les nieht thun würden, was wir doch thun.  Versetzte ich 
mich an die Stelle eines Ertrinkenden, so würde ich wohl 
das Bedürfniss fühlen, mich selbst, und nicht einen Anderen 
zu retten. Was aber hiebei vor Allem in's Gewicht fällt, ist 
der Umstand, dass keine Versetzwerdens- Theorie uns darü- 
ber aufklärt, warum wir an den Freuden und Schmerzen 
einer Person nieht so sehr Theil nehmen, wie an denen ei- 
ner anderen. Dies hebt besonders Darwin !) gegen Smith uud 
Bain hervor, indem er eben darauf hinweist, dass ausser ei- 
ner blossen Personenverweekselung noch etwas im Spiele 
sein müsse, wenn wir für ein gleiches Leiden von zweien 
Menschen nicht in gleichem Grade eingenommen seien. Wire 
das Mitleid nur eine Substitution, so würde es in einer Mut- 
ter ebenso stark für das Leiden ihres Kindes, als für das 
eines Fremden sein müssen. 
Es darf freilich nieht verhehlt werden, dass sowohl. 


D The Desc. of M. V. I, Chap. III. (82). 
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Rousseau, als auch Schopenhauer das Mitleid als ein selb- 
ständiges Gefühl gelten lassen, das von Natur eingepflanzt 
: und nicht durch Erfahrung von ausser her erworben werde. 
Rog Dieses Mitleid — sagt Schopenhauer ©) — ist eine unling- 


bare Thatsache des mensehliehen Bewustseins, ist diesem 
wesentlich eigen, beruht nieht auf Voraussetzungen, Begrif- 
fen, Religionen, Dogmen, Mythen, Erziehung und Bildung ; 
2 sondern ist ursprünglich und in yar, liegt in der menseh- 
lichen Natur selbst, hilt eben deshalb unter allen Verhält- 
nissen Stich, und zeigt sich in allen Lündern und Zeiten. 

3 Der erste Grad der Wirksamkeit dieser ächten und natiirli- 
chen Triebfedern ist nur negativ. Ursprünglich sind wir Alle 
Em zur Ungerechtigkeit und Gewalt geneigt, weil unser Bediirf- 
: niss, unsere Begierde, unserer Zorn und Hass unmittelbar 
ins Bewusstsein treten; hingegen die fremden Leiden, wel: 
| che unsere Ungerechtigkeit und Gewalt ORC nur auf 
| | dem secundiren Wege der Vorstellung und erst durch die 
| Erfahrung, also mittelbar ins Bewusstsein |o cem Nun 
E entstehen die Fragen: warum das „unmittelbare“ Gefühl, 


unabhängig von „Begriffen, Voraussetzungen u. s. w.^ „mit- 
| DD » ? 
telbar in Bewusstsein kommt?* warum „wir Alle“ mit die- 
EE sem Gefühl, welches ,in der measchlichen Natur selbst liegt, 


unter allen E Stich halt und in allen Zeiten md 
Ländern sich zeigt* ausgerüstet, „ursprünglich zur Unge- 
rechtigkeit und Gewalt geneigt sind? warum es sich unse- 
res Willens bei Gewaltthaten nieht zu bemüehtigen vermag ? 
Wie es von der negativen (der Gereehtigkeit) zur positives 
We (der Menschenliebe) Wirksamkeit übergeht? Mit einem Wor- 
| te, auf welche Weise in uns altruistische Triebe entstehen? 
Bd Auf all die Fragen gibt Schopenhauers Theorie keine An- 
` twort. 
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Wir bleiben somit auf demselben Punkte stehen, von wel- 
chem wir im Anfange dieser Betrachtuug ausgegangen sind. 
Wollten wir hierüber von anderen ähnlichen Theorien, !) von 
denen eines Cumberland, Shaftesbury oder Hutcheson Kunde 
einholen, so wiirden wir ebenso einsehen, dass sie uns kei- 
ne ausreichenden Griinde beizubringen wiissten, indem sie, 
wie W. Wundt?) tiefeingehend nachgewiesen hat, nicht ur- 
sprüngliehe Formen unserer Gefühle, sondern entwickelte 
und vollendete ins Auge fassen. Wir müssen uns demnach 
an die Denker wenden, die in ihren Ansichten die gradu- 
elle Entwiekelung, den von niedrigeren zu höheren Anlagen 
hinaufsteigenden Processus in den moralischen Gefühlen be- 
rücksichtigen. 

Zunächst begegnen wir in dieser Richtung dem Haupt- 
vertreter derselben — Ch. Darwin. Einem Jeden, welcher 
betreffende Stellen in dessen Buche: Die Abstammun g 
des Menschen aufmerksam durehlas, konnte es nicht ent- 
gehen, wie Darwin sich zweifelnd und unentschlossen zeigt. 
Die grossartige Eigenthümlichkeit dieses genialen Denkers, 
die Vorsichtigkeit, die ihn bei anderen Problemen so glüc- 
klich vor Verfehlen und voreiligen Schlüssen schützt, ver- 


0 


wandelt sieh hier in: ein stätiges Schwanken, so dass man 
häufig nieht errathen kann, weleher Meinung der Verfasser 
ist. Wie bereits dessen gedacht, unterscheidet Darwin die 
Socialtriebe von ‘den moralischen nicht, d. h. er identifieirt 
vollständig das Streben nach dem Socialleben mit dem Stre- 
ben nach dem Moralleben. Am deutlichsten spricht Darwin?) 
sich in dieser Hinsicht aus in einer Anmerkung, worin er 
gegen Mill polemisirt. Der letztere sagt: „Wenn nun, wie 


1) Vorländer. = 

?) Vorlesungen über die Menschen-und Thierseele Leipz. 
1863. II. B. XXXVII, XXXVIII u. ff 
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meine eigene Usberzeugung ist, die moralischen Gefühle 
(moral feelings) nieht angeboren, sondern erlangt sind, 
so sind sie doch aus diesem Grunde nicht weniger natiir- 
lieh.^ Darauf erwidert Darwin: ,Wenn die socialen Gefüle 
(social feelings) instinctiv oder angeboren sind bei den 
niedrigeren Thieren, warum sollten sie es nicht bei dem 
Menschen sein?* Daher denn auch in Darwins Aeusserun- 
gen die vielen Sehwankungen und Widersprüche bezüglieh 
der Thierinstinkte. Nach dem Obigen diirfte man wohl glau- 
ben, Darwin sehriebe den Thieren Moralgefühle zu, für de- 
ren ‚Beleg er auch zahlreiche Beispiele. anführt; doch finden 
wir ihn wieder mn "Zweifel, ob Thiere an Leen ihrer Ge- 
nossen theilnehmen und mit £hnen sympathisiren, so dass 
man seiner Theorie nach zu einem entscheidenden Urtheil 
hierüber nicht gelangen kann. Sympathie, Mitleid, Social- 
und Moraltriebe treten wechselnd in gleichem Sinne auf, 
ohne zugleich ihre speciellen Unterschiede zu verlieren. 
Doch hievon genug; sehen wir zu, was der darwini- 
schen Theorie belehrendes und tiefes zu Grunde liegt. Im 
jrossen und Ganzen lässt sie sich kurz dahin zusammen- 
fassen: Wahrscheinlich lebten schon unsere affenartigen Vor- 
eltern im Socialleben und besassen somit Soeialinstinkte, wie 
auch die Vermuthung nahe liegt, dass das Vergnügen an 
dem Socialleben sich aus älterlichen und kindlichen Gefüh- 
len zu entwickeln vermochte dureh natürliche Zuehtwahl, 


oder dureh Gewohnheit. Denn was das letztere anbelanet 
0-2 


so ist.sehr natürlich, dass die Individuen mit ihren Genos- 
sen in Gemeinsehaft vereint auch weniger den Gefahren ei- 
nes cinsamen Lobens ausgesetzt waren. 

Beiläufig gesagt iiberschitzt Darwin hierbei etwas die 
gegenseitige Liebe von Kindern und Aeltern, wenn er sie 
als den einzigen Keim, woraus alle Soeialtriébe heraus- 
wachsen sollten, g nr macht; dass sich noch mehrere an- 
dere Triebe dazu eignen, wie etwa ein Geschlechts-, Selbst- 
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erhaltungstrieb u. s. f.; ja selbst der Geschlechtstrieb, der 
den Famieliengefühlen wohl vorangeht, scheint dabei mehr 
in's Gewicht zu fallen. Daher würde richtiger der Satz auf- 
gestellt: die Grundlage von Soeialtrieben seien all die Be- 
dürfnisse des Menschen, die nur im Socialleben befriedigt 
werden kónnen 

So oft auch Darwin die socialen Triebe den morali- 
schen als identisch gleichstellt, so weiss er sie doch von 
einander zu trennen. In einem sehr tief gedachten Capitel !) 
seines Werkes über die Abstammung des Menschen be- 
seháftigt er sich aueh ausführlich damit, unter welchen Be- 
dingungen die socialen Instinkte zu den moralischen sich zu 
entwickeln vermóchten? ,Folgender Satz, heisst es, scheint 
mir in hohen Grade wahrscheinlich zu sein, nämlich dass 
jedes Thier, welehes es auch sein mag, wenn es nur mit 
scharf ausgesprochenen socialen Instinkten versehen ist, 
unvermeidlich ein moralisches Gefühl oder Gewissen (moral 
sense or conscience) erlangen würde, wenn sich seine 
intellectuellen Kräfte so weit, oder nahezu so weit, als bei 
dem Menschen entwickelt hätten.“2) In dem Falle nämlich 
würde Wohlwollen sich immer mehr erweitern, das Gediich- 
tniss, die Gewohnheit und Sprache würden es befestigen. 

Wir übergehen das Weitere, was Darwin über das Mo- 
ralgefühl ausgesprochen hat, an einer anderen Stelle wer- 
den wir noch Gelegenheit finden, uns darüber auf ihn zu 
berufen, hier handelt es sich für uns nur um altruistische 
Triebe. Darwin nun ist der Ansieht, sie seien dem Meuschen 
angeboren und werden in dem Masse stürker, in welchem 
sich dessen intellectuellen Krifte und Folgen der natürlichen 
Zuehtwahl entwickeln. Wollen wir aber nach unserer Aut 
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fassung von altruistisehen Trieben fragen, ob und wie weit 
sie angeboren seien, so erregt Darwin’s Ansicht Bedenken. 
Freilieh gesteht er es ein, ,eine nicht ausreiehende Anzahl 
der Beweise gesammelt zu haben,“ er stimmt aber trotzdem 
Spencer’s Hypothese, die bekanntlieh die weitgehendsten 
Ansichten der Vererbung vertritt, vollständig bei," Die- 
ser spencer-darwinischen Theorie gemäss soll jedes neu- 
geborene Kind die Erfahrung seiner ganzen Species mit in 
die Welt bringen, demnach auch alle altruistisehen Trie- 
be, die sich in vorhergehenden Generationen ausgebildet ha- 
ben; oder beispielsweise redend, ein Neugeborener Englands 
überrage einen Neugeborenen Australiens um den ganzen 
Unterschied der altruistischen Triebe bei den Reifen dieser 
beiden Lünder. Méchten nun auch weder Darwin noch Spen- 
cer ihre Hypothesen dergestalt ausdrücken, so ist der Sehluss 


“aus ihnen vollkommen konsequent von uns gezogen. Ist er 


nun anzunehmen? Unmóglich. Wir wollen nieht läugnen, 
iass zwei Kinder, von denen das eine von Australien, das 
andere von England in einer gebildeten Familie zu London 
oder in einer rohen zu Queens-Land zusammenerzogen an 


Reife einen Unterschied in ihren Socialinstinkten kundgeben! 


würden, doch würde er gewiss nieht so bedeutend sein, wä- 
ren die Kinder ‘vereinzelt)in ihren Vaterländern erzogen. Da- 
raus erhellt, dass die Erbliehkeit nieht so viel zu bewirken 
vermag, wie es Darwin mit Speneer wollen. Um das Ge- 


heimniss, wenn nicht definitiv, so doch anniihrend aufzudee-. 


ken, müssen wir einige Facta in Erwügung ziehen. So er- 
zühlt Darwin,!) der Aufseher eines Thiergartens zeigte ihm 
noeh nieht genarbte Wunden, die demselben ein Pavian zu- 
gefügt habe, von dessen Anfall ihn ein kleiner Affe befreite. 
Das Verfahren dieses kleinen Affen nun war ohne Zweifel 
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rein altruistisch, darf man aber daraus schliessen, dass er 
den Trieb, für die Rettung eines Menschen selbst Gefahr zü 
laufen, von Geburt an bekommen habe? Nicht im minde- 
sten. Man kann wohl behaupten, er habe ein Bediirfniss, so- 
eial zu leben, von Natur bekommen, abér auch nur dieses. 


‘Soll ein’Trieb angeboren sein, so muss er nicht allein in 


speciellen Bedingungen zum Vorschein kommen. In dem Sa- 
tze: jedes Thier, somit jeder Affe besitzt einen angeborenen 
Instinkt seines Gleichen Hülfe zu leisten, liegt auch der Satz: 
jeder Affe wird einem Affen vor dem Zusammenleben Dien- 
ste erweisen und in der Noth, ohne ihn zu kénnen, zur 
Seite stehen; hiermit stimmt jedoch die Erfahrung nich tiber- 


- ein. Noch mehr überschätzt man- den Einfluss von augebo-. 


renen Instinkten, wollte man ihn im oben angegebenen Ver- 
fahren des kleinen Affen suchen. Viel einfacher und wahr- 
seheinlicher wäre ja vorauszusetzen, der altruistische Trieb 
wire in dem Falle durch Zusammenleben erworben. Er 
trägt an -sich ein so specielles Merkmal der Bedingun- 
gen seiner Entstehung, dass wir ihn nie als angeboren; oder 
geerbt ansehen dürfen. Ebenso zeigt ein Hund, welcher sich 


in Gefahr für seinen Herrn opfert, einen erworbenen Altruis- . 


mus; denn sonst sollte er, wenn auch in einem geringeren 
Grade, alle Menschen beschiitzen und auf seine Nachkom- 
men denselben Trieb vererben, was jedoch nicht der Fall 
ist, indem seine Kinder, ohne Verbindung mit Menschen 
grossgeworden, Niemanden beschützen werden. 

Das Aneignen der altruistischen Triebe wird auch 
durch andere Facta bestätigt und besondérs dadurch, dass 
diese Triebe, wie bereits gesagt, sich meistens nur auf Eine 
Socialgruppe, oder auf Eine zoologische Art ausdehnen. Der 
Eingeborene Amerikas, weleher Leben und Wohl seiner Mit- 
genossen aus freien Stücken schont, macht sieh kein Ge- 


wissen daraus, Einen von fremder Gemeinde zu erschlagen. 


Dasselbe gilt von der Verschiedenheit der Racen. Man kann 
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wohl voraussetzen, dass, wenn ein Tschepewianer einen 
Apatschen und einen Engländern ertrinken sähe und die 
Anregung in sich fühlte, einen von ihnen zu retten, er sich 
nicht über den letzteren erbarmen. würde. Auf die Be- 
schränktheit der altruistischen Triebe stossen wir wie bei 
rohen, so auch bei hocheivilisirten Völkern. Es genügt Pla- 
tons Gesetze zu lesen, um zu beobachten, wie jede altruis- 
tische Regel die Verpfliebtung gegen „Fremde“ lockerer 
macht, oder sogar beseitigt. Man sieht noch heutezutage 
unter uns, christliche Knaben Juden mit den Hunden hetzen 
und ihren Aeltern dadurch das grósste Vergnügen gewühren. 
Eine-Versehiedenheit in der Religion kann altruistisehe Trie- 
be aufheben. Es ist nieht zu läugnen, dass die letzteren, 
wenn sie sich auch meistens nur im Kreise einer bestimmten 
Gruppe oder Art bewegen, manchmal auch weit darüber 
hinausgehen, ja selbst die ganze Menschheit zu begreifen 
vermógen, da trotz aller Kennzeiehen, wodurch die Men- 
sehen von einander unterschieden werden, es doch mehrere 
gibt, die sie mit einander vereinigen. Erwirbt etwa ein Ne- 
ger altruistische Triebe für Neger, so ist es sehr nahe dazu, 
dass er gleiche Regungen für die in mancher Beziehung 
ihm ähnlichen Weissen empfinden würde. Daher soll es uns 
nicht wundern, wenn auf der einen Seite „die wilden Stäm- 
me bisher die Leiden der gefangenen Fremden nicht nur 
gleiehgültig ansehen, sondern auch am schrecklichsten Fol- 
teru derselben ein Vergnügen finden, woran selbst die Frau- 
en und Kinder theil nehmen,“ auf der anderen ,Negerinnen 
einen Kranken Mungo Park mit der gróssten Besorgtheit 
pflegten. *) 

Wir halten nun fest, dass die altruistisehen Triebe 
nicht als von Geburt an ausgebildete Eigenschaften angesehen 


1) Darwin. I, III, 93. 
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werden dürfen, woraus aber und wie sie entstehen und sich 
entwickeln, das werden wir nochmals bei einer anderen Fra- 
ge zu besprechen haben; kehren wir jetzt zu der bereits 
erwühnten Theorie des Mitleids zurück. Obgleich wir zu der 
Ueberzeugung gekommen sind, dass diese Theorie uns die 
altruistischen Triebe nieht befriedigend zu erkliren vermag, 
hat sie doch ihre relative Richtigkeit. Abgesehen nämlich 
von der mysteriósen Kunst eines Ichs, zum Nicht-Ich zu 
werden, muss man zugestehen, dass unsere eigene Erfah- 
rung, unsere Erlebnisse auf das Mitgefiihl im Leiden der 
Anderen einen Einfluss ausüben. Der, welcher die Noth 
selbst erfahren hat, wird an der Armuth Anderen gewiss 
mehr theilnehmen, als der, welcher ein Leben im Reichthum 
zubrachte. Als Charles Bonnet gegen Rousseau polemisirend 
die Frage aufstellte: „Un homme ou tout autre étre sensi- 
ble, qui n'aurait jamais connu la douleur, aurait-il la pi- 
tié, et serait-il ému à la vue d'un enfant qu'on égorge- 
rait?" — antwortete der letztere, ') obwohl nieht ohne Wi- 
derspruch mit seiner Theorie, Kurz: ,Non.* Freilieh wurde 
die Frage zu ungenau formulirt, die Antwort jedoch hatte 
zu einem gewissen Grade ihr Recht. Das Kind begreift ein 
Léiden der religiósen Intoleranz wegen gar nicht; Faust's 
Verzweiflung ist mindestens für 9/,, der Menschheit unver- 
ständlich; eine Indianerin, welehe ihr Kind freiwillig unter 
die Rider des heiligen Wagens hinwirft, kónnte die Schmer- 
zen einer Spanierin, deren Sohn die Beine von einem In- 
| quisitionsrade gebrochen, kaum begreifen. „Die Einsamkeit — 
1 naeh Darwin — ist die grósste Strafe für den Menschen* — 
würde sich aber ein Einsiedler eines so Bestraften erbar- 
men? „Der Gedanke — sagt Mill?) — dass ein Anderer lei- 
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ahit) De linegalité parmi les hommes (Bibliot. nat.) Paris 1870 


4 
Hrer Frage tan p. 191, 


2) Dissertation cit. bei Lecky a. a. Or. I. 
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det, ist an sich schmerzlich; der Gedanke, dass ein Ande- 
rer sieh freut, ist an sieh erfreulich.“ Ist aber der Gedanke, 
dass ein Wilder bei einer Sonnenfinsterniss leidet, indem die 
Sonne ihm dureh die Hunde angegriften zu sein scheint, für 
Mills Landsleute schmerzlich? Die Móglichkeit liegt vor, 


immerhin aber nicht in dem Grade, als wenn der Englän- ' 
der an die peinliehe Lage der me gae und an ihrem s. 
Unglücke theilnehmen kónnte. vikan funt trs s. Ze 


Ebenso darf man in dem oben eitirten und von | Smith 
angegebenen Beispiele des Mitleids eines Mannes mit einer 
Kindbetterin nur voraussetzen, dass der Mann nur insofern 
mitleidet, als er in sich selbst aus eigener Erfahrung die 
ee des Sehmerzes denken kann. Mit einem Worte 
nun unsere altruistischen Triebe haben auch ihre Quelle in 
unseren Erlebnissen. SPRZE 

Es bleibt aber noch zu entscheiden, in wie weit die al- 


‚truistischen Triebe angeboren und wie weit sie erworben 


sind? Die Gesetze der psychischen Erblichkeit gehéren im 
Allgemeinen zu den schwierigsten und zweifelreiehsten Auf- 
gaben der Psychologie. Selbst die Specialisten wagen es 
kaum, hierüber entschieden zu urtheilen. Ich beanspruche 
gewiss nicht, sie durch Scharfsinn oder Wissen zu tiberra- 
gen, ieh erlaube mir aber einige Bemerkungen hier und noeh 
später hinzuzufügen. ; 

Sowohl Darwin, als auch andere Naturphilosophen glau- 
ben, es feststellen zu können, dass je höher wir in den En- 
wiekelungsttufen der Thierwelt hinaufsteigen, desto weniger 
die Vererbung der bestimmt ausgesprochenen Instinkte uns 
entgegentritt. Was den Menschen anlangt, so pflegt man selbst 
zu behaupten, er sei mehrerer Instinkte seiner Vorahnen 
verlustig gegangen,!) was auch wirklich héchst wahrschein- 


1) Darwin. 


He kar d 


Fto 


ich ist. Dass ein Hund den bestimmten Instinkt, die Reb- 
ühner zu wittern, von Natur bekommt, kónnen wir kaum 
in Abrede stellen; dass aber der Menseh irgend einen eben- 
so PA Trieb von Geburt an empfange, ist uns un- 
. Es wurde o == ie Füchse 1) da, wo 

n lange Zeit nachstellte, gleich nach der Geburt 
Ve sehlagenheit zeig ten; niehts ähnliches aber 


l 
h 
nt 


wurde an den Kindern der Indianer RE iet, auf welche 
die SE mit ihren Hunden jagte Daraus scheint es 
klar hervorzugehe lass die Menschen ihre Erfahrungen 


ES 


und he au die Kinder in keiner 


immten 
Beschaffenheit, somit auch die altruistischen Triebe verer- 
ben. Wir haben keinen Grund die Vermuthung hinzustellen, 
dass die Slaven von Kindheit an ihre Landsleute lieben und 
die Türken hassen, wenn auch ihr Altruismus nachher in 
soleher Form hervortritt. Es bleibt uns daher nichts mehr 
übrig, als vorauszusetzen, dass die Erbliekheit der altruisti- 
schen Triebe sich auf die. Erbliehkeit der entsprechenden 
Vermögen zurückführen lässt. Unsere Annahme geht nun 
dahin: kem uns bisher bekannter Mensch werde mit dem 
Triebe, das Wohl der Anderen zu wollen, sondern mit dem 
Vermögen, diesen Trieb zu erger rben, geboren. — Der Un- 
terschied nun zwischen einem geerbten und erworbenen 
Triebe besteht darin, dass der erstere gewisser Bedingungen 
bedarf, um sieh zu. etwiekeln, der letztere — um zu entste- 
hen. Der Mensch bringt demnach mit sich in die Welt eine 
Geistesbeschaffenheit, welche nur in gewisse Bedingungen 
versetzt zu werden braucht, um altruistische Triebe zu er- 
zeugen; da wir aber gesehen haben, dass solche Bedingun- 
gen sich nur in einem Socialleben vorfinden, und alle Men- 
schen solches Leben führen, so sind wir aller Wahrschein- 


1) Darwin. 
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lichkeit naeh berechtigt, auch glauben zu diirfen, dass der 
Mensch, wenn er die altruistischen Triebe nicht von Natur 
dureh Erblichkeit, so nothwendig durch das Leben bekommt. 
Diese Triebe bestimmen seinen Willen, fremdes Wohl zu 
wollen, und somit bleibt uns nur zu ermitteln, was für- einen 
Vortheil daraus die Moralgesetze ziehen. 


V. 
Moralsefihl, 


D 


Bevor wir aber nach der Entstehung der Moralgesetze 
[e] 


direkt fragen werden, wollen wir noch unsere Aufmerksam- 


keit auf so-genannte Moralgefühle richten. Wiar vermieden 
bisher gänzlich, irgend einen Trieb mit diesem Worte zu 


„bezeichnen, wir müssen aber einmal entscheiden, was dieser 


Bezeichnung zu Grunde liegt. Es kommt uns dab yei darauf 
an, ob der primitivste Socialmensch unter den Beweggriin- 
den seines Willens auch von lea bestimmt werde, die 
weder speciell aus den egoistischen, noch den altruistisehen 
Trieben entspringen, und weiterhin ihnen ein eigener und 
zwar moraliseher Werth beizumessen ist? Die Erfahruug 
scheint hiermit im Einklang zu stehen. Zunächst lässt es 


nämlich sieh nicht liugnen, dass der Wille auch bei den 


niedrigsten Menschen dureh solehe Motive geleitet wird, wel- 


che wenn auch auf fremdes Wohl gerichtet, doch nicht aus 


Sympathie herkommen. So geben uns die Ethnologen an, 
dass manche Wilden ihren Gast freundlich zu bewirthen 
pflegen, selbst dann, wenn sie ihn hassen, und es gehört 
nicht zu den Seltenheiten, dass der Indianer seinen Gast, 
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welchen er eben noch herzlichst (bewirthete, in seiner Hütte) 


nach dessen Hinausgang angreift und scalpirt. t) Sollen wir 
es Sympathie nennen, welche den Wilden zuriiekhált, den 
Europäer in der Hütte zu erschlagen? Gewiss nicht; es muss 
somit etwas Anderes ihn dazu bestimmen und zwar etwas, 
was sich in ihm schon ausserhalb der Schwelle des Zeltes 
wirkungslos zeigte, oder auch nieht mehr da war. Viele 
Völker ferner enthalten sich mancher Speisen. Würde nun 
etwa eine Mutter ihrem Kinde eine Speise geben, um da- 
durch nach dem Rathe eines rohen Medieiners die Ge- 
sundheit des Kindes herzustellen, so würde sie sicher Ge- 
wissensbisse danach erfahren; zöge sie aber vor, es zu 
unterlassen, so müsste ihr Wille von einem Motiv bestimmt 
werden, welches nicht aus einem: altruistischen Triebe her- 
rührt. Von den weiteren Beispielen nehmen wir Abstand, 
aus allen aber ergibt sich das Eine, dass wir nämlich 
unter den Beweggründen des menschlichen Willens auch 


solehe vorfinden, welche sich sowohl von altruistischen, als 


egoistischen unterscheiden, obgleich sie in Vielem ihnen 
gleichen. Der Unterschied aber und die Gleichheit sind leicht 
zu erkennen. Würde etwa Jemand behaupten, der Mensch 
unterlasse eine Handlung aus'Fureht vor der Strafe, mithin 
aus einem egoistischen Triebe, so bliebe uns noch die Fra- 
ge, warum dieselbe Unterlassung eintritt, wenn er vor je- 
der Strafe sieh gesichert sieht. Zwar kónnte man noch an- 


fiihren, er handle so, weil er es will, — warum will er aber 


1) Hierüber Wundt. Vorles, XXXVIII. Derselbe Denker gibt eine sehr 


scharfsinnige und tiefe Definition des Gewissens: „Das Gew. ist nicht 


eine zeitweise ruhende Kraft, die dann und wann zur Auesserung kommt 


sondern das Gew. selbst besteht nur aus seinen Aeusserungen, es 


existirt nur insofern es thätig ist. In jedem einzelnen Fall, wo das - 
Gewissen sich äussert, ist es ein Schluss. Wir schliessen, dass unsere 


Gesinnung entweder so oder nicht sò ist, wie sie sein sollte...“ 
XXXVII (106), | 3 = > 
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zugleich zweierlei? Wenn etwa Stehlen und Nichtstehlen 
gleich egoistich sei, so muss der Grund, welcher den Men- 
schen bestimmt, dieses jenem vorzuziehen, in dem geringe- 
ren Grade des Vortheils vom Niehtstehlen liegen. Das findet 
manchmal wirklich statt, wenn aber dem Stehlen kein Naeh- 
theil, dem Niehtstehlen kein Vortheil folgt, oder wenn selbst 


diese Vorgänge sich auch umgekehrt verhalten, warum stiehlt 


man doeh nieht? Wenn ich Geld auf der Strasse finde und 
es dem reichen Eigenthümer wider zukommen lasse, ohne 
mich dadureh abhalten zu lassen, dass ich mieh in der Noth 
befinde, den Fund gar wohl verheimliehen könnte und für 
den reiehen Eigenthümer keine Sympathie fühle, kommt dann 
mein Verfahren vom Altruismus oder Egoismus her? Nein. 
Ich verfahre so nur deswegen, weil ich mir dessen bewusst 
bin, so verfahren zu sollen. Als das Gefühl des Sollens ist 
eben jenes Las, was wir als einen Bestimmungsgrund in 
den oben gedachten Beispielen anerkavnt haben, ein Trieb, 
welcher eine Verwandtschaft sowohl mit egoistischen als 
altruistischen Trieben äussert, zugleich sich aber von beiden 
unterscheidet. Es handelt sich nur darum, worin dieser Un- 
terschied bestehe? Eine jede Kollision des Willens belehrt 
uns darüber. Wenn der Mensch zu gleicher Zeit das Entge- 


 gengesetzte (Stehlen und Nichstehlen) will, so kann nur das 


Eine seinem Wohl entsprechen, denn es ist z. B. unmöglich, 
freiwillig essen und nieht essen zu wollen. Der Wiederspruch 
also kann nur zwischen einem gezwungenen und zwanglo- 


-sen Willen vorkommen. Der eine vertritt in mir mich selbst, 


der andere — eine äussere Macht. Diese Macht, die, wenn 
7 3 


.. auch yon aussen herrührend, doch meine natürlichen Triebe 
-so zu beherschen vermoehte, dass ich sie als meine natiir- 


liehe Gesetzgeberin ansehe, fasst eben in sich die Moralge- 
fühle, die Sollenstriebe. Die egoistischen und altruistischen 

Triebe kennen kein Mass, oder vielmehr das Mass ist für 
sie ihre eigene Intensitit, die moralischen hingegen haben 
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immer für ihre Bethätigung eine genaue Riehtsehnur. Wie 
gesagt aber, haben die Moralgefühle viel gemein mit den 
egoistischen und altruistischen und zwar unterscheiden sie 
sich von denselben:nur durch ihre Form. Jeder Trieb kann 
durch angemessene Form zum moralischen werden, ebenso 
wie jeder Diamant durch angemessene Beschleifung zum 

3rillant werden kann. Diese Besehleifung, diese Form muss 
dem Triebe natürlich von Aussem zukommen, denn von sich 
selbst kann er nur dahin gerichtet sein, WE er will, und 
nieht, wohin er wollen soll. Da aber alle menschlichen Trie- 
be im Socialleben entstehen und sich da entwickeln, so miis- 
sen sie durch dessen Bedingungen bestimmt, und in wie- 
fern sie nicht rein egoistisch sind, uns nur. als. moralisch be- 
kannt werden. Denn jeder Mensch, weil er schlechterdings 
in irgend einer Soeialeruppe geboren und erzogen wird, er- 
wirbt nicht nur altruistisehe, sondern auch die bestimmten 
altruistischen d. h. die moralischen Triebe dieser Gruppe. 
Er lernt nieht nur ein. Wohlwollen, sondern auch. die Art 
des Wohlwollens. Diess erhellt aus dem Unterschiede des 
Wohlwollens zweier Menschen von zwei weitentfernten Cr 
vilisationsstufen-einem dritten gegenüber. Der Eskimo wird 
einem Neugeborenen den Kopf abplatten, der Engländer aber 
ihn vor-jeder Verunstalltung schiitzen T 


Dass es kein allgemeines und angeborenes Moralgefühl 


gibt, dass es erst im Socialleben erworben und von ihm 


ausgebildet wird, versuchten wir schon nachzuweisen. Es > 


fragt sich aber weiter, da der Mensch wahrscheinlich immer 
nur social: lebte und jedenfalls heutezutage nur social lebt, 


vererbt derselbe die Moralgefühle, welche er von Alters her 


erworben hat, auf seine. Nachkommenschaft, welche das Er- 


be nur weiter ausbildet und vermehrt, oder wenn dies nieht 


der Fall ist, unter was für Socialbedingungen érwirbt er 
seine Moralgefühlen von Neuem? 
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englischen: Philosophen der Gegenwart, H. Spencer, ') vertre- 
ten, dem zufolge die Erfahrungen von der Nützlichkeit (e x- 
periences of utility) einer Socialorganisation entspre- 
chende psychische Modificationen hervo orbraehten, die durch 
beständige Vererbung und ne zu „certain faculties 
of moral intuition“ wurden. Der spencersehen Hy ypothese 
stimmt Darwin bei, und er sieht in der Stee Zuchtwahl 
den wiehtigsten Xie von dem die Vererbung befórdert 
wird. Denselben Standpunkt nimmt Th. Ribot ein, welcher in 
seinem tiefgehenden und umfassenden Werke: L'Heredité 
unser Problem sehr ausführlieh behandelt. 2) 

Seine scharfe und tiefe Analyse lässt sich in dem Sa- 
tze ausdrücken: ,L'heredité joue pour l'espéce A peu prés 
le méme rôle que la memoire pour l'individu. Aehnlich 
dussert sich Maudsley. *) „Denken wir uns — heisst es — das 
Menschengeschlecht könnte bis zu den frühesten Anfängen 
zurück seine Existenz wiederum derartig durch leben, dass 
alle Phasen und alle nen. wodurch der pedouwir: 
tige Zustand erreicht worden ist, wiederum vorgeführt wür- 
den, und dass-bei jedem Zeitabschnitte gerade jenes Fra- 
gment des Geistes und des Charakters abfiele, welches vor- 
dem in diesem Zeitabsehnitte hinzugetreten war, wir würden 
auf dieser retrospectiven Bahn Fragmente und Fetzen der 
moralischen Empfindung hier und da liegen sehen, am Aus- 
ganspunkte aber eine anthropoide oder menschliche Existenz 
erblicken, die des ächten moralischen Gefühls ganz und gar 
ermangelt.* Bedentend weicht von dieser Richtung A. Bain 
ab, indém et Moralgefühle für ein Produkt der individuellen 
Entwickelung gelten lässt. 


1) Letter to Mr. Mill in Bain's: Ment. a. Moral Science Lon- 
don 1875. 

2) P. 450 ff. 

$ Responsabil in Mental Disease London 1875 (Inter. Wis- 
senschaft. Bibliot. XI B.) II. 
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Jeh gestehe ein, dass ich es kaum wage, gegen so 
viele bedeutende Vertreter der moralischen Vererbung meine 
Ansieht geltend zu machen. Denn wir haben es nieht nur 
mit den gróssten Autorititen zu thun, sondern es tritt noch 
der Umstand hinzu, dass diese Gelehrten Das wissen wollen, 
was ich nieht zu wissen beanspruche. Ich meine nämlich 
die psycho-physischen Veränderungen, welche angeblich un- 
ter den Einflüssen des Sociallebens vorkommen und von Ge- 
nerationen zu Generationen übergehen sollen. Ist der neuge- 
borene Engländer des XIX Jhts in moralischer Beziehung 
besser oder anders organisirt, als der des XIV, kommt der 
neugeborene Australier in die Welt mit derjenigen Nervenen- 
entwickelung befähigt, die genau der Moralentwickelung der 
australischen Race entspricht, so ist das Problem der morali- 
schen Vererbung vollstindig gelóst, nnd wir brauehen da- 
rüber nieht mehr zu streiten. Verhält es sich aber in der 
That so? Einem Spencer oder Cabanis!) gemiiss sollte man 
es annehmen, allein es fragt sich, ob diese Annahme über 
eine ausreiehende Anzahl der thatsächlichen Beweise verfü- 
ge? Wohl Niemand wird es behaupten wollen, und eben diese 
Ueberzeugung rechtfertigt die naehstehenden Bemerkungen, 
welehe ieh mir erlaube. 

Wie früher erwähnt, zeigen die angeborenen Menschen- 
triebe im Vergleich mit den thierisehen eine sehr geringere 
Bestimmtheit. Kein Mensch besitzt von Natur etwas, was 
sich dem Instinkte eines Spürhundes gleichstellen liesse. Die 
moralisehen Gefühle oder, wenn man es lieber will, das mo: 
ralisehe Gefühl wäre gerade von der Art. Denn was kann 
noeh bestimmter sein, als eine angeborene Fihigkeit, jedes 
Recht und Unrecht zu unterscheiden, das eine loben und 


?) Rapports du phys. et d. moral d. Phomme Paris 1805 V. II. 
M. IX § 3. 
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das andere verdammen? Würde ein solches Gefühl geerbt, 
so müsste ein neugeborener Englinder, wenn er unter Indi- 
anern gross geworden wire, sieh — um in Ribot's Sprache 
zu reden — an die Moral seiner Art erinnern, d. h. er sollte 
von Geburt immer einen Widerwillen gegen Menschenopfern, 
Sealpiren u. dgl. zum Vorschein bringen; umgekehrt sollte 
ein Indianer in England erzogen die entgegengesetzten Trie- 
be zeigen. Zwar móchte man sagen, der Letztere vermisse 
die giinstigen Bedingungen, die Wirkungen der Umgebung 
lenkten ihn der entgegengesetzten Richtung zu, doch würden 
die Triebe, die erst in ihm zu ersterben begannen und nieht 
dureh vorhergehende Generationen gemildert wären, immer- 
hin sehr stark sein müssen. Indessen wissen wir, dass die 
Kinder einer Race in eine andere versetzt keinen sichtlichen 
Einfiluss ihrer Heimath in ihren Moralgefühlen verrathen. 


"Einzelne „Erinnsrungen an Moral seiner Art,“ welche Ribot 


als Beispiele angefiihrt hat, beweisen ebenso wenig, als die 
erblichen Mordmaniefille zu Paris gegen Moraltriebe Fran- 
kreiehs. Will man aber dazu seine Zuflucht nehmen, dass 
die Moralgefühle von einer Art immer auf das Individuum 
übergehen und nur dureh ungiinstige Umstünde seines spá- 
teren Lebens modificirt oder getilgt werden, so entsteht doch 
die Frage, woher wir von diesen geerbten Gefühlen wissen, 
wenn wir sie nie erfahren haben, noch erfahren kónnen? 
Die Anhänger dieser Hypothese, wenn sie auch die Theorie 
der so genannten intuitiven Moralisten entschieden verwerfen, 
gleichen ihnen mehr, als man für den ersten Augenblick 
glauben sollte. 

Es tritt zwischen beiden Partheien nur der Unterschied 
ein, dass die eine ein allgemeines allen gleich bleibendes, 
die andere ein verschiedenartiges und wechselndes angebo- 
renes Moralgefühl voraussetzt. Daher geschieht es auch oft, 
dass die beiden Riehtungen in einander fliessen. Allein Ei- 
e soll dabei nieht unberücksichtigt bleiben. So rücksichtstlos 


+ 
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niimlich die Bekénner der moralischen Vererbungstheorie 
ihre allgemeinenA nsiehten darüber auszusprechen pflegen, so 
skeptisch sind sie in einzelnen Sätzen und Beobachtungen. 
Ein Beispie] mag es zur Genüge illustriren. Darwin, der be- 
kanntlieh die moralische Vererbung befürwortet, sagt an ei- 
nem Orte:*) „Wäre der Mensch unter genau denselben Zu- 
stánden erzogen, wie die Stockbiene, so dürfte sieh kaum 
zweifeln lassen, dass unsere ünverheiratheten Weibchen es 
ebenso wie die Arbeitsbienen für eine heilige Pflicht halten 
würden, ihre Brüder zu tódten, und die Mütter würden su- 
chen, ihre fruehtbaren Téchter zu vertilgen, und Niemand 
würde daran denken, dies zu verhindern.“ Diese Hypothese, 
die uns mehr an einen Helvetius, als Darwin erinnert, wi- 
derspricht all’ Dem, was der Letztere für die Erblichkeit 
der Moralgefüble beansprucht; denn würden unsere Weib- 
chen, in den Lebensbedingungen der Stockbienen erzogen, 
die Moraltriebe derselben bekommen, so heisst dies, dass 
sie keine eigene von Natur haben. 

Es ist demnach sehr unwabrscheinlich, dass jedes men- - 
schliche Individuum von Geburt an einen solehen Trieb oder 
ein solches Gefühl besitzt, welches im Keime die Moral der 
ganzen Art enthielte. Allein man ist auch nicht berechtigt 
zur Behauptung, dass die moralisehen Erfahrungen der Spe- | 
eies keinen Einfluss auf das Individuum ausüben, indem wir 
wissen, oder mindestens für höchst wahrscheinlich halten, 
dass eine Vererbung in der Entwickelung des menschlichen 
Geschlechts in der That vor sith geht. Anthropologische, 
physiologische und psychologische Untersuchungen entdecken 
in der mensehliehen Organisation auf weitentférnten Civili- 
sationsstufen mehr oder weniger deutliche Unterschiede. Es 


H The Desc. of Man III (73). 
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müssen also irgend Veränderungen vorkommen, welche auf 
die Moraltriebe Bezug haben. So wenig es auch festgestellt 
sein mag, scheint folgende Vermuthung sehr glaublich zu 
sein; der Mensch erbe keine bestimmten Moralgefühle, son- 
dern nur eine solehe innere Organisation, welehe unter ange- 
messenen áusseren Bedingungen dieselben Gefühle zu erzeu- 
gen fihig ist. Wenn die Bedingungen, die für ein morali- 
sches Gefühl in der Species eines Individuums nothwendig 
waren, dessen Entwiekelung von Anfang an begleiten, so 
bilden sie aus seinen angeborenen Kriften schlechterdings 
dasselbe Moralgefühl. Es mag wohl sein, dass der Englin- 
der ein Vermógen erbt, den Mord hassen zu kóunen, dass 
aber dies Vermógen in ihm zum moralischen Gefühl würde, 
dazu muss er in den Bedingungen erzogen werden, welche 
den Mord nicht begiinstigen. Um diesen Gedanken móglichst 
klar zu machen, wollen wir ihn dureh ein sehr verwandtes 
Beispiel auslegen. Fast in allen Werken über die Erblich- 
keit wird dic berühmte Familie von Bach, welche in eini- 
gen Generationen über 50 talentvoller Musiker in die Welt 


setzte, angeführt. Es ist nicht zu läugnen, dass die Glieder 


dieser Familie Etwas von ihren Vorfahren geerbt haben 
müssen. War es nun eine bestimmte Kunst, etwa Fugen oder 
Sonaten zu componiren, sieh vornemlich dem elassischen 
Styl hinzuneigen? Es war nur. ein Vermógen, welehes unter 
angemessenen Bedingungen zum musikalischen Talent wur- 
de. Ware Sebastian Bach selbst unter Australiern erzogen 


"worden, so kónnte er wohl componiren, denn auch da wür- 


de er gewisse Wie Bedingungen vorfinden, dass er 
aber ein anderes ästhetisches Gefühl in diesen Werken zei- 
gen würde, das lisst keinen Zweifel. 

eee steht es mit dem moralisehen. Das Individuum 


erbt allem Anseheine nach kein durch vorhergehende Gene- 


rationen ausgebildetes und genau bestimmtes Moralgefiihl,. 
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sondern nur ein Vermógen, es in seiner Lebensentwickelung 
zu erwerben.) 

Dieses Vermógen nun, wie gesagt, hat angemessene 
Bedingungen nóthig, um ein Moralgefühl zu erzeugen; was 
für Bedingungen aber sind es, welche so wirken? Nichts 
anderes, als Moralgefühle von Anderen. Der Wechsel von Ge- 
nerationen geht ja nieht so vor sich, dass die einen die an- 
deren in einem Augenblicke zeugen und sodann verschei- 
den, sondern die einen leben so lange, bis die anderen von 
ihnen erzogen sind. Die Vererbung der Moralgefühle nun, 
welche auf dem Wege der blossen physiologischen Erzeu- 
gung nieht eintritt, wird auf dem Wege der moralischen 
Einflüsse durch Erziehung zu Stande gebracht. Die letztere 
vollendet das, was dureh Geburt begonnen wird, und zwar 
ist die Vererbung von den alten Generationen auf die neuen 
nach der Erzeugung der letzteren in moralischer Beziehung 
viel wichtiger, als die vor derselben. 

Selbsttredend ist für uns die Frage nach der Verer- 
bung der Gefühle unbedeutend, indem sie unser Problem nur 
mittelbar betrifft. Es kommt uns vielmehr darauf an, ob ir- 
gend Moralgefühle in jedem Soeialmensehen vorhanden sind, 
ohne weiter darauf einzugehen, wo sie herrühren, und 
wir sind zu dem Schlusse gekommen, dass man sie jeden- 
falls vorraussetzen darf. Wenn daher Forscher, wie Dalton, 
Lubbock u, a. von keinem Moralgefühl bei Wilden wissen 
wollen, so geschieht es nur deswegen, weil sie bei ihnen 
dasjenige Moralgefühl suchen, welches sie selbst besitzen. 
Würden sie an der Entwiekelungstheorie festhalten, so wür- 
den sie es in allen menschlichen Socialgruppen vorfinden. 
Denn eine jede von diesen Gruppen, wie niedrig und locker 


7) Waundt: „Was wir allein annehmen können und müssen in geistiger 
wie in ‘körperlicher Beziehung, ist die Vererbung der Anlagen, 
(Vorl. L. II 361). Vgl. man damit Ribot’s L'Hérédité 489. ff. \ 
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sie auch sein mag, enthält solche Bedingungen, in denen 
Willenstriebe des Individuums sich irgendwie moralisch 
gestalten müssen. E 

Wollen wir Alles, was sich aus der obigen Analyse 
ergab, zusammenfassen, so dürfen wir sie etwa mit Folgen- 
dem beschliessen : 

Da der Mensch nicht nur aus sich selbst gesellschaft- 
lich leben will, sondern auch von seinem Schicksal darauf 
angewiesen ist, da ferner das Socialleben seine egoistischen 
Triebe beschränkt und altruistische-erzeugt, und endlich die 
Bedingungen dieses Lebens das menschliche Wollen von An- 
fang an erziehen und bestimmen, so muss er, wenn ihn aus- 
nahmweise gegenwirkende Einflüsse daran nieht hindern, zu 
mehr oder weniger allgemeinen jedenfalls der Entwiekelung 
seiner Species entsprechenden Moralgefühlen mit Nothwen- 
digkeit gelangen. 

Dieser Schluss fithys uns endlich zu unserer Hauptfrage, 
deren Lósung im Bisherigen nur vorbereitet wurde, zu einer 
Erläuterung dessen, was subjective Moralgefühle objeetiv 
ausdrücken, d. h. zur Entstehung der Moralgesetze. 


VI. 
Die Entstehung ber Moralgoselzo, 


Noch vor zwanzig Jahren schrieb voll Bedenken der 
grosse polnische Historiker — Joachim Lelewel, dass er 
auf keinem Wege ,einen Anfang der Gesellschaft zu ermit- 
teln vermöchte.“ *) Dies Problem, welches vornehmlich die 


!) Lotniki 1854. 
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Denker des vorigen, zum Theil aber auch des gegenwärti- 
gen Jahrhunderts in Anspruch nahm, hórt nach und naeh 
auf, ein Problem unserer Zeit zu sein. Wie schon oben an- 
gedeutet, ist die Frage nach einem Anfang der menschli- 
chen Gesellschaft eine überflüssige. Seitdem wir nämlich 
wissen, dass die Menschheit keine isolirte Stelle einnimmt, 
sondern mit der Thierwelt fest verbunden ist, in welcher 
schon ein Socialleben geführt wird, mit einem Worte, seit- 
dem es uns sehr wahrscheinlich zu sein scheint, dass die 
Menschen nie vereinzelt lebten, wird die Frage nach einem 
Ursprung der menschlichen Soeiabilität hinafällig. Wenn 
auch nun ein Dalton 1) die Bewöhner Borneos als eine durch 
keine Sitten verknüpfte Heerde beschreibt, und. ein Liehten- 
stein affenartige Buschmänner herumstreifen sah, so dürfen 
wir solche Angaben auf Grund dessen, was wir andersher 
von diesen Völkern und Wilden überhaupt wissen, nur als 
einen ethnologischen Pessimismus gelten lassen. ?) 

Wie aber die Entwiekelungstheorie die Frage nach ei- 
nem Anfang der menschliehen Gesellschaft aufhebt, ebenso 
beseitigt sie die Frage, mit der wir zu thun haben. Denn 
darf man nicht fragen nach der Entstehung des Sociallebens, 
so darf man es auch nicht nach der Entstehung der Moral- 
gesetze. In gewisser Beziehung" hat es seine Richtigkeit, 
indem die Moral im Menschengeschlechte nicht ohne Vor- 
ginge aufkommt, sondern schon in dem Thierleben ihre Kei- 
me aufzuweisen hat. *) Wir sollen nieht ausser Acht lassen, 
dass eigentlich jedes wissenschaftliche Problem an eine un- 


1) Mehrere Beispiele bei Lubbock: Orig. of Civil. Cap. Sitten. 

2) Hierüber Wundt. Vort. XXXVIII (127), Ribot. Hérédité (490). 
Von einem obwohl nur historischen Interesse in dieser Beziehung 
ist. Krafts Buch: Die Sitten der Wilden (aus dem Dänischen) 
Kopenhagen 1766. I. Ab. § 6. ff. 

3) Wundt. XXXVIII, XLII, Darwin III. 


endliehe Kette von rückwärtslaufenden Fragen sich an- 
schliesst; liessen wir uns aber dadurch abschreeken, so miis- 
sten wir von vorneherein auf die Lósung aller mógliehen 
Aufgaben verzichten. Soll eine Untersuchung zu einem Re- 
sultate führen, so muss sie nothwendig eine Grenze haben, 
die für unsere Aufgabe durch den Umfang der Menschen- 
welt bestimmt wird. Dazu sind wir genóthigt nicht nur der 
Beseitieung der Schwierigkeiten wegen, sondern aueh da- 
dureh, dass trotz aller Anknüpfung der menschlichen Welt 
an die thierisehe, die erstere dureh das Verschwundensein 
von Uebergangswesen zu einem in sieh gesehlossenen Gan- 
zen ausgebildet worden ist. Man darf somit unser Prob- 
lem so auffassen, dass die Thierwelt in ihm nur in sofern, 
als sie unmittelbar an die menschliche sich anschliesst, mit 
einbegriffen werde. Es tritt ferner noch Eines hinzu. Da 
nämlich Moralgesetze nicht in einem einzelnem Acte, son- 
dern erst in einer langsamen Entwiekelung in späteren Epo- 
chen entstehen, und mehrere von ihnen chronologisch be- 
stimmt werden kónnen, so haben wir für unsere Betrachfun- 
gen einen ziemlieh gerüumigen Grund und Boden, um da- 
rauf Untersuchungen anzustellen und Schlüsse zu ziehen. 
Das Soeialleben. bringt es mit sich, dass es bald dureh 
Naturtriebe des Menschen bedingt ist, bald andere erzeugt. 
Zu den Trieben nun, die unabhángig von ihm entstehen, 
gehóren vor Allem die egoistisehen. Betrachten wir sie al- 
lein näher, so sehen wir, wie sie sich einander beschränken, 
d. h. ein jeder von ihnen findet andere vor, welche ihm 
Sehranken setzen. Die Folgen dieser Berührung hängen da- 
von ab, wie ein jeder Egoismus sich anderen gegenüber er- 
halte. Wird er sieh mit dem begnügen, was ihm die Bedin- 
gungen (andere Egoismen) zulassen, so wird sein Verháltniss 
zu ihnen friedlieh bestimmt werden; im anderen Falle muss 
der Kampf entscheiden, wie viel einem jeden von den strei- 
ténden zukommen soll Man darf nicht einwenden, dass wir 
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lier ein hobbes’sches Prinzip durchführen wollen. Hobbes 
fehlte darin, dass er nur egoistisehe Triebe im primitiven 
Menschen voraussetzte und die Entstehung der Moralregein 
als das Werk eines Vertrages gelten liess. Sowohl das eine, 
wie das andere legen wir unserer Ausführung nieht zu Grun- 
de. Wir werden gleieh zu beweisen versuchen, was für ei- 
nen Antheil die altruistischen Triebe an der Entstehung von 
Moralgesetzen nehmen, hier aber heben wir es hervor, dass 
die oben erwähnte Verständigung und der Kampf von Ego- 
ismen nieht im Sinne einmaliger Vorgünge, sondern eines 
langdauernden Processes zu verstehen sind. Ein sociales 
Gleiehgewicht wird nieht dureh jede neue Generation zer- 
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stórt, noeh wiederhergestellt, der Kampf von Egoismen be- 
schränkt sich in seinem Verlaufe nicht auf eine Epoche, 
sondern dehnt sieh auf Jahrhunderte aus. Am besten ist er 
zu beobachten da, wo die Rechte der Individuen in einer 
Soeialgruppe sehr ungleichmissig vertheilt werden. Dann 
wird der Kampf der egoistischen Triebe sichtbar und zieht 


sich ununterbrochen Jahrtausende hindurch fort. Ueberall, 
wo wir Kasten und Sklaverei treffen, finden wir auch Soeial- 
zustánde vor, welche uns die Verhältnisse eines Friedens 
und zu gleieher Zeit eines Krieges unter Egoismen auf das 
prägnanteste erkennen lassen. Und hierbei sind wir nieht 
etwa nur auf Beobachtung der weitentwickelten und befe- 
stigten Verhältnisse verwiesen. Die Entdeckungen und Reisen 
in der neuen Welt haben uns sehr genau auch die Zustánde 
geschildert, wo ein Socialgleichgewicht von Egoismen erst 
im Entstehen begriffen ist, so dass wir die urspriinglichste 
Gährung in der egoistischen Moral beobachten können. Wenn 
wir nun von allen altruistisehen Trieben absehend nur die 
egoistischen ins Auge fassen, so stellt uns eine jede Soeial- 
gruppe in jedem Augenblieke einen solchen Organismus dar, 
dessen sümmtliehe Glieder die höchste in diesem Augenblie- 
ke für sie mögliche Freiheit besi Zen, Das heisst — um ein 
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Beispiel zu nehmen — alle Individuen von indischen Kasten, 
mógen ihre Rechte noch so verschieden sein, reichen nur so 


weit mit ihren egoistischen, als es dureh die anderen Ego- 


ismen bedingt ist. 1) Bildet sich nun einmal ein solehes Soci- 


algleichgewicht aus, welehes sich eine Reihe von Generatio- 


nen hindureh zu erhalten vermag, so stellt dieses ein System 
von Bestimmungen für den Individualwillen auf. So bedroht 
auch diese Normen dureh den Widerstand in den ersten 
Generationen sind, so gesichert sind sie durch die Nachgie- 
bigkeit in den folgenden. Denn es ist nieht zu übersehen, 
dass jede neue Generation sieh in ihrer Abánderung von der 
vorhergehenden dem Socialgleichgówicht immer mehr hin- 
neigt. Die Regeln, welehe die Urältern nur unter Gewalt 
befoleten, wurden dureh weitere Generationen freiwillig 
festgehalten: das Gebot der ersteren wird den letzteren zur 
Pflicht, da diese bei ihrer Geburt mehr vorfinden, was die 
bestehende Ordnung rechtfertigt und anempfiehlt, als was sie 
verdammt. Die Sklaven der zwanzigsten Generation finden 
sich in ihre Lage viel besser, als die der ersten. Bei der 
Gründung einer primitiven Familie treten ausser Wohlwol- 
lensgefühlen auch die egoistischen Triebe eines Mannes und 
einer Frau ein. Wenn die stürkere Seite nicht nur augen- 
blicklich siegt, sondern den Sieg dauerhaft zu machen und 
auf Naehkommenschaft zu vererben vermag, so wird sie für 
das Familienverhältniss massgebend. Dasselbe gilt von den 
religiösen und gesellsehaftliehen Pflichten. 2) Wenn eine Na- 
turerscheinung oder ein lebloser Gegenstand (etwa ein Bruch- 
theil des Ankers)?) das egoistische Wollen einer Social- 


?) Vgl m. Supiński, Myśl Ogólna Fizyologii Wszechświa- 
ta, Lwów 1872 (157 ff). 

2) Belege dazu in Peschel’s: Völkerkunde Leipzig 1875 S. 258 ff. 
vor Allem aber Tylors Primit. cult. II. B. Animismus. 

3). Vgl m. Clavel’s: La Morale positive Paris, 1873 II. 73. ff. 
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gruppe besiegt und die Gewalt über folgende Generationen 
aufbewahrt, so wird dadurch ein Verhältniss zwischen dem 
Egoismus von Menschen und dem der Naturerseheinung oder 
des leblosen Gegenstandes bestimmt. 

Alles Bishergesagte dürfen wir daher etwa folgender- 
massen ausdrücken: Ein solehes Verhältniss des Einzelnen 
zum Willen seiner Soeialgruppe, welches nicht nur die an- 
deren Formen desselben besiegend, sieh augenblicklich. son- 
dérn auch so lange in der Socialentwickelung zu erhalten 
vermag, dass es mit der Zeit für folgende Generationen 
massgebend wird, wird zur Grundlage einer Moralregel. 

Wir haben aber gesehen, dass sich im primitiven Men- 
schen auch andere Triebe bethätigen, welche das Wohl der 
Anderen bezwecken. Diese Triebe nun, wie es ihre Natur mit 
sieh bringt, besánftigen den Egoismus und bilden eine Quelle 
von solehen Handlungen, welehe aus ihm selbst nicht ent- 
stehen könnten. Ein jedes Individuum erwirbt eine Sympa- 
thie für seine näheren und weiteren Genossen und strebt ihr 
Interesse zu befördern. Der Altruismus 1) ist aber in einer 
Gesellschaft sehr wünschenswerth und scheint sieh darin 
grenzenlos ausdehnen zu dürfen; es fragt sieh somit, in 
wieweit seine Triebe und Gefühle an der Entstehung der 
Moralgesetze theilnehmen. Dem «scholis nach wäre nichts 
einfacher, als vorauszusetzen, dass die Menschen unter dem 
Einflusse des gegenseitigen Wohlwollens sich einmal gegen- 
einander verpflichtet haben. Diese Theorie aber, die ihre 
eifrigen Anhänger von Plato?) bis auf heute zählt, entbehrt 
nicht nur zu ihrem Beweise aller historischen - Thatsachen, 


sondern es kommt noeh hinzu, dass die Menschen ihr Wohl- 


| wollen nieht durch Vertrag beine indem sie erst im 
| Socialleben ihr gegenseitiges W ohl wollen und kennen ler- 


D Lubbock. a. a. O. 
2) Leg. II, 684. 
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nen. Werfen wir daher die Frage wieder auf, ob eine Soci- 
algruppe keine Grenze für die altruistischen Triebe ihrer 
Glieder setze, so scheint uns alles auf die Verneinung hin- 
zuweisen. Beachten wir nur, dass jede Socialgruppe von 
ihren Individuen eine ganz bestimmte Hingebung verlangt, 
sie schreibt nicht bloss vor, dass sie, sondern auch wie 
sie Dienste gegeneinander verrichten sollen. Es ist das auch 
sehr natürlich. Sollten nämlich altruistische Triebe sieh un- 
beschränkt bethätigen, so würden sie beständig das Wohl 
der Anderen beeinträchtigen. Denn schliesslich verfolgt ein 
jeder altruistische Trieb (resp. eine Handlung) nur emen 
egoistischen Zweck, indem es ja der Soeialgruppe gegenü- 
ber gleichgültig ist, ob ein einzelnes Interesse den Wollen- 
den selbst oder einen anderen trifft. Der ganze Unterschied 
besteht nur darin, dass der Egoismus der Person A oder der 
Personen A, B, ©... u. s. w. nicht durch A oder A, B, C, 
selbst, sondern dureh X vertreten und bezweekt wird. Es 
erhellt daraus, dass die rein altruistisehen Triebe ebenfalls 
einer Begrenzung im Socialleben unterliegen, welche durch 
den stärkeren Willen der Anderen bestimmt wird. In unzäh- 
ligen Fallen ist das Wohlwollen über eine gewisse Grenze 
hinaus verboten; denn sollte der Mensch Alles zum Besten 
Derjenigen, mit denen er vornehmlieh sympathisirt, durehfüh- 
ren dürfen, so würde er ilmen vielleicht einmal alle Ande- 
ren opfern wollen. Denken wir uns etwa einen Vater, der 
Andere bestiehlt, um seine Familie zu bereichern, oder einen 
welcher seine Familie vernachlässigt, um eine fremde för- 
dern, in beiden Fallen wird ihm der Wille der Socialgruppe 
Widerstand leisten. Als die Dominikaner in den spanisehen 
Kolonien des XVI Ihts Milde und Wohlwollen gegen Einge- 
borene predigten, wurden sie von den entrüsteten Erobern. 
vor Gericht angeklagt.) Man könnte glauben, die altruisti- 


D Peschel, Geschichte d. Zeitaltrs der Entdeckungen 
1858 (550). 
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sehen Triebe, die auf ein Wohl der gesammten Soeialgruppe 
ausgehen, sollten ihren Beifall immer gewinnen; allein es 
dst nieht genug, dass ein Individuum das Wohl seiner Grup- 
pe beabsichtigt, sein Streben muss aueh von.ihr als wohl- 
thätig angesehen und gebilligt werden. Móchte ein von Chri- 
sten bekehrter Moslim aueh aus reinem Altruismus seine 
Landsleute zum Christenthum zu bekehren suehen, er wür- 
de doch bei ihnen nieht als Altruist gelten. Hier eben erklärt 
sich, was wir oben gesagt haben, das Moralgefühl sei nichts 
anderes, als der üussere Wille, in dem inneren eines Indi- 
viduums ausgeprägt. 

Es scheint nun aus dem Obigen klar hervorzugehen, 
dass über die altruistischen Triebe dasselbe zu sagen ist, 
was von den egoistischen bemerkt wurde, dass nämlich die 
ersteren, inwiefern sie von einem Individuum ausgehen, 
sich ebenso ihren Bedingungen gemäss bethätigen, d. h. mit 
den sämmtlichen sowohl egoistischen, als altruistischen Trie- 
ben der Socialgruppe ins Gleichgewicht kommen müssen. 
Ihre Extensität in einem Einzelnen hängt von dem Wider- 
stand leistenden. Willen der Anderen ab. Es muss daher 
entweder ein altruistiseh gesinntes Individuum den Wider- 
stand überwindeu, oder als besiegt sich ihm unterwerfeh. 
Vermag aber ein Verhältniss zwischen dem Wohlwollen ei- 
nes Einzelnen und der Triebe der Socialgruppe einmal den 
Vorzug zu gewinnen, so bedarf es nur noeh günstiger Be- 
cingungen, um zur Norm zu werden. Oder — wie wir es 
bei dem Egoismus ausgedrückt haben: — ein solches Ver- 
haltniss der altruistischen Triebe des Einzelnen zum Willen 
seiner Socialgruppe welehes die anderen Formen desselben 
błesiegt und so sich nicht nur augenblicklich, sondern auch 
weiterhin in der Socialentwickelung erhalten kann, dass es 
mit der Zeit fiir folgende Generationen massgebend wird, 
bildet des Grundlage einer Moralregel. 


Um allem Missverständnisse vorzubeugnn, lassen wir 
hier noeh zwei Thatsachen in Betracht kommen, welche un- 
serer Analyse zu widersprechen scheinen, nämlich die so- 
genanten Pflichten gegen uns selbst und gegen das höchste 
Wesen. Auch sie haben in den Verhiltnissen der egoistichen 
und altruistischen Triebe der Socialgruppe ihre Quelle, so 
wenig es auch auf den ersten Anschein einleuchtet. Was zu- 
nächst die religiösen Bestimmungen betrifft, so lässt sich 
nieht làugnen, dass der Wille und, so zu sagen, die Triebe 
des hóchsten Wesens nur die der Socialgruppe sind und je- 
denfalls in das Wollen derselben mit eingerechnet werden 
müssen. Kein Jehovah oder Allah macht von sich selbst 
sein Interesse den Interessen von Juden und Muhamedanera 
gegenüber geltend, sondern bewirken es die Juden und Mu- 
bamedanern selbst. Eine jede Pflicht nun gegen das höchste 
Wesen riihrt nieht von ihm, sondern von seinen Bekennern 
her; es wird als ein unsiehtbares Socialindividuum gedacht, 
die ihm zugeschriebenen Rechte entstehen auf demselben We- 
ge, welchen wir oben für die menschlichen Triebe und 
Rechte bezeichnet haben. Dasselbe gilt von den niedrigeren 
Religionsmoralformen, wovon schon früher die Rede war. 

Die Pfliehten gegen uns selbst, welehe überhaupt zu 
den ‚späteren Moralregeln gehören, lassen sich ebenfalls auf 
die bereits behandelten Verhältnisse zurückführen. Wenn 
eine Verfahrungsweise sich in einer Socialgruppe als wün- 
schenswerth zeigte und in deren Tradition zu erhalten ver- 
mochte, so wird sie nachher zu einer verpflichtenden Norm 
des Verfahrens. Die Eigenschaften eines Individuums, wel- 
che seinen Genossen einem Nutzen und so ihm eine Sym- 
pathie von ihnen gewährten, werden schliesslich als nothwen - 
dig um des Individuums selbst willen gefordert. Die Erfah- 
tung der Socialgruppe behält es im Gedichtniss, welche 
geistigen Beschaffenheiten als Quelle wünsehenswerther Han- 
dlungen erscheinen, und verzichtet sie dann auch auf die 
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letzteren unmittelbar, so gibt sie es nich auf, einen poten- 
tiellen Werth der ersteren zu preisen und dieselben zu emp- 
fehlen. Daraus erklirt es sich, warum die Pfliehten gegen 
uns &elbst, obwohl sie von mehreren Ppilosophen bestritten 
wurden und auch in der That keinen Grund im Individuum 
selbst aufzuweisen haben, welcher ihm sie gebiete, doch bis- 
cher an ihrer Geltung sehr wenig verloren haben. Endlich 
bedarf es kaum der Erwühnung, dass diese Pfliehten gegen 
uns selbst, die ihre Sanetion aus dem Willen einer tiberna- 
türlichen Macht schöpfen, in der bereits angegebenen Weise 
sieh erklären lassen. In unserer obigen Betrachtung hoben 
wir vor Allem zwei Geistesthatsachen, welche neuere Psy- 
ehologie mit besonderem Interesse verfolgt, hervor, die sp: 
genante Sichanpassung nämlich und Ererbung. Jedes Indi- 
viduum passt sich seinen Bedinguugen an und erbt dieselbe 
Anpassung von den vorhergehenden Generationen. Was die 
Siehanpassung in moralischer Beziehung zu bedeuten hat, 
haben wir schon auseinandergesetzt. Allein fügten wir auch 
dabei hinzu, dass die Willensverhältnisse der Glieder einer 
Socialgruppe sich eine Zeit hindureh erhalten, d. i. geerbt 
werden müssen, um als Willensnormen gelten zu diirfen. 
Diese Ererbung wiederum, wie ebenfalls früher augedeutet 
wurde, geht hauptsächlich nicht auf dem physiologischen, 
sondern auf dem sittlichen Wege vor sich. Es bleibt uns da- 


her zu beweisen, was für Bedingungen mitwirken, um eine 
mal bestimmte Willensverhältnisse einer Socialgruppe als 


massgebende Willensnormen zu befestigen. Abgesehen nun 
von den möglichen augeborenen Modifieationen der psyeho- 
physischen Organisation wie von der Fureht vor jeder Ge- 
walt, welehe die einmal feste Ordnung beschiitzt, treten uns 
hier vor Allem die conservativen Elemente der individuellem 
Erziehung entgegen. Das Individuum lernt noch vor seinem 
eigenen Erfahren die Erfahrungen der älteren und mitleben- 


den Generationen kennen, welche dann seinen Willen nach 
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den bestehenden Willensverhältnissen der gesammten Gesell- 
schaft bilden!) Anfangs nimmt es im Unterricht wahr, dass 
eine gewisse Socialordnung gut, geboten und gelobt ist, 
dann erkénnt es selbst, wie diese Ordnung wirklich vorhan- 
den und wirklich gut, geboten und gelobt ist, und da sich 
in ihm der Sachlage entsprechende Triebe entwiekeln und 
seinen Willen bestimmen, so wird dieses Individuum zu ei- 
ner Sttitze des bestehenden Socialgewichtes, móchte auch 
das letztere es noch so sehr unterdrücken. Wagt ein Ein- 
zelner és einmal, an der Richtigkeit der allgemein befolgten 
Regeln zu zweifeln und sieh ihnen zu entziehen, so hat er, 
neben dem äusseren Widerstande in sich selbst die drei 
conservativsten Gewalten zu bekämpfen: Angewohnheit, 2) 
Sprache und Religion, die aber über ihn grósstentheils den 
Sieg davon tragen. Die Angewohnheit wird ihn von einer 
Veränderung zuriickhalten, die Sprache wird dieselbe nicht 
gutheissen und die Religion wird sie verdammen. Bekanntlich 
vertritt ja eine jede Religion nicht allein ein Glaubens-, 
sondern auch und zwar bei weitem überwiegend ein Wis- 
senssystem. Wenn man aber die Entwickelung der Moral- 
begriffe genau verfolgt, so erkennt man sehr oft, dass ge- 
wisse Wahrheiten der blossen Erkenntniss, welche in die 
Religion aufgenommen, als Gründe für Moralregeln sich aus- 
geben, erst aus diesen (wenn auch nicht immer bewusstge- 
wordenen) Moralregeln entspringen. Es lüsst sich nicht in 


Frage stellen, dass die Hindus früher die Parias zu Schan- 


den gemacht, als schändliche Abstammung derselben aus- 
gesonnen haben. Will nun ein Hindu sieh von den einheimi- 


D 


1) Vgl. m. Lazarus’: Ueber Ursprung der Sitten (Zeitschr. f 
Vólkerpsychol. u. Sprachwissensch. Berlin 1860 B.-1.) 455ff. 

2) Darüber s. m, treffliche Bemerkunken in Montagne’s: Essais, Ges 

neve 1779 L. 1. Ch. 22, 
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schen Sitten gegen Paria frei machen, so muss er seinen 
durch Gewohnheit tief ausgeprägten Widerwillen gegen Pa- 
ria, das schlecht klingende Wort: Paria, dass Wissen von 
Parias Abstammung unterdrücken, was aber gewöhnlich 
scine Kräfte übersteigt. Dasselbe können wir beobachten am 
Geschicke der Frauen, Sklaven u. s. w. Es kommt selbst- 
verständlich häufig vor, dass die Willensregeln trotz ihrer 
konservativen Stützen endlieh ihre Geltung in einer Social- 
gruppe verlieren und anderen Bestimmungen Platz machen, 
dies aber gehórt nicht hieher, indem wir nieht mit der Ent- 
wiekelung, sondern mit der Entstehung der Moralgesetze zu 
thun haben. 

Wir dürfen noeh einen und zwar anscheinbar wider- 
sprechenden Punkt berühren, die Verfassung nämlich der 
Willensregeln von einzelnen hervorragenden Persónlichkeiten. 
Diese Verfassung, die von einigen Philosophen als Haupt- 
quelle der Moralgesetze angesehen wurde, inwiefern sie wir- 
klich stattfindet, stimmt mit dem Vorhergesagten vollständig 
überein. Denn entweder sind die Gesetzgeber in der Moral 
nur geniale Dolmetscher der Triebe, welche bewusst und 
unbewusst in den Gesinnungen von Zeitgenossen bereits aus- 
gebildet sind, nur formulirt und zum vollen Béwusstsein ge- 
bracht werden sollen, oder sie sind Besieger des gesammten 
Willens, und dann gilt von ihnen dasselbe, was wir von je- 
dem besiegenden Willen gesagt haben. Dies erhellt am besten 
daraus, dass im ersten Falle immer eine moralisehe Zer- 
setzung eintritt, worin die gesellschaftlichen Elemente sich 
einander je nach der Verwandtschaft und dem Gesetzgeber 
nur theilweise anschliessen, im letzteren, — dass die neuen 
Moralverhältnisse insofern sie mit den älteren im Gegensatze 
stehen, zuerst sich nur durch Gewalt erhalten können, 

Im Anfange unserer Untersuchung haben wir uns ge- 
gen die Annahme allgemeiner unveränderlicher Moralgesetze 
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erklirt und zwar aus dem Grunde, weil sie nicht zu finden 
seien. Unsere Behauptung, obwohl sie ihre Richtigkeit den 
absolutistischen Theorien. gegenüber zu rechtfertigen vermo- 
ehte, muss hier dureh einen Zusatz beschränkt werden, da 
es nieht zu liugnen ist, dass einige Willensregeln fast in 
allen Socialgruppen hervortreten. Es kommt nun auf die 
Ermittelung der einzelnen an. Sie müssen natürlich solche 
sein, ohne welche alle Socialgruppen entweder gar nicht 
oder sehwerlieh bestehen kónnen. Bei einer genaueren For- 
schung finden wir in der That eine Regel, die fast allge- 
mein gilt und die wichtigste Bedingung jeder Socialorgani- 
sation ausmacht, das Verbot nämlich seines Gleichen 
willkürlich zu vernichten, Wir sagen ausdrücklich: seines 
Gleiehen, indem es bekanntlich sehr viele Socialgruppen 
eibi, worin dieses Verbot auf Ungleichen (etwa Herrn und 
Sklaven) nieht bezogen wird. Dass es nun die Méglichkeit 
des Bestehens einer Gesellschaft vor Allem bedingt, ist klar, 
dass es aber nieht absolut befolgt wird, ist ebenso nicht zu 
verkennen, indem wir wissen, dass noch heutezutage Au- 
stralier Zwillinge tódten, Indianer im Kampfe um ihre Wei- 
ber sieh erschlagen, ja Rómer und Griechen ihre krankhaf- 
ten Kinder aussetzen durften u. s. f.1) Die Pflicht also, das 
Leben seines Gleichen zu schonen, darf als das allgemein- 
ste, aber nicht als allgemeines Moralgesetz angesehen 
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werden, - tea 

Was sonst eine Verwandtschaft und Uebereinstimmung 
der Moralgesetze betrifft, so ist es nicht ausser Acht zu las- 
sen, dass die Mensehen trotz ihrer vielen Abweichungen 
einander in den Grundtrieben gleichen, die Bethätigung so- 
mit ihres Willeus bildet in verschiedenen Socialgruppen glei- 
che Verhältnisse und Willensnormen, so dass eine gewisse 


D Lubbock, Darwin, Tylor, Peschel u, a. 


zusprechen, auf die Frage: ,Von woher die Moralgesetze 
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Allgemeinheit in den Moralbestimmungen wirklich anerkannt 
werden muss. 

Wir kommen nun zu der Frage, von welcher wir in 
unserer Arbeit ausgegangen sind; woher nämlich die Moral- 
gesetze entstehen ? Wir haben gesehen, dass diejenigen Ver- 
hültnisse der einzelnen Willenstriebe in einer Socialgruppe, 
welehe die anderen Formen derselben besiegen und so sich 
nicht nur augenblicklich, sondern auch so lange zu erhalten 
vermógen, dass sie für folgende Generationen massgebend 
werden, die Grundlage von Moralregeln bilden. -Dem nach 
kónnte man sagen: Moralgesetze sind Formeln derjenigen 
Willensverhältnisse von Socialindividuen, welche sich in der 
Lebensentwickelung von der Art, welcher die letzteren 
angehören, als nothwendig oder wünschenswerth bewährt 
haben. !) 

Wollen wir uns ferner eine Soeialgruppe (die im wei- 
testen Sinne die ganze Menschheit begreift) als Eineg psy- 
chischen Organismus und ihre einzelnen Willen als Einen 
Willen denken, so dürfen wir demselben Satze folgende Form 
geben: 

Ursprüngliche, logiseh unbeweisbare Moralgesetze sind 
aus Willensurtheilen gezogene Schliisse. 

Um aber endlieh unseren Gedanken am kürzesten aus- 
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entstehen ?* — antworten wir: Aus Willenstrieben — Han- 
dlungen — Sitten. 


* Vgl m. Smith's: The theory of mor, sen. III, 4. 
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ADAM BELOIKOWSKI. 


Świat literacki polski obchodzi w tym roku 
jubileusz dwudziestopięcio-letniej działalności pi- 
śmienniczej jednego z swoich  najzaeniejszych 
i najzasłużeńszych pracowników — dra Ada- 
ma Bełcikowskiego. 

Warszawa uczciła już zasługi Jubilata pamią- 
tkowem wydaniem (w grubej księdze o 600 stro- 
nicach) wyboru najznakomitszych siudyów jego 
krytycznych nad literaturą polską. — W Krako- 
wie, rodzinnem jego mieście, liczni Szanownego 
Jubilata wielbiciele, urządzonym na cześć jego 
uroczystym obchodem w Kole artystyczno-litera- 
ekiem, zamierzają jutro złożyć mu hołd serde- 
ezny: zaenej myśli przewodniej jego życia, nie- 
wzruszonym jego zasadom narodowym i demo- 
kratyeznym , charakterowi bez skazy, wytrwałej 
i pożytecznej pracy przez ćwierć wieku, rozle- 


głej wiedzy jego i talentowi, ktory bogatym plo- 
nem obdarzył ojczyste piśmiennictwo, nieprze- 
mijającej wartości składając utwory w narodowej 
skarbnicy. 

Cześć , 
wszystkiech uczciwych ludzi, od wszystkich mi 


komu cześć się należy! Cześć ed 

j narodowego słowa 
i nauki! Cześć Mu po dwakroć — bo w dwóch 
on dziedzinach piśmiennictwa zarówno zasluzo- 
nym stał się ojczyźnie mężem : jako poeta dramaty- 
czny i jako historyk literatury naszej, wytrawny 
jej krytyk i znawca. Na obu tych polach zdo- 
był on wieńce, ktore nie zwiędną, zapisał imię 
swoje w złotej księdze narodu niezatartemi glo- 
kami. — 


łośników narodowej myśli, 


W bogatej naszej literaturze poetycznej, dra- 
mat historyczny, a nawet historyczno-obyczajo- 
wy, najmniej licznym pochlubić się może zaste- 
pem znakomitych pisarzy. Między autorami, któ- 
rzy najjaśniej świecą na tem polu, niezaprzecze- 
nie wymienić każdy musi nazwisko Bełcikowskie . 
go. Üzem mniej uprawne pole, na którem zbie- 
rał plon, tem większą mu to chlubą, A na tem 
serdeczniejszą zaskarbił sobie wdzięczność miło- 
śników dramatu, że tematy czerpie on zwykle 
z dziejów narodowych. Teatr nasz zasila się do- 
tąd jeszcze przeważnie obcemi utworami, nawet 
w repertuarzu komedyj, — a dramatopisarstwo , 
pominąwszy utwory , dla braku scenieznosei zgo- 
da do przedstawienia niemożebne, od lat wielu 
chyliło sie ku kierunkowi  kosmopolitycznemu. 
Beleikowskiemu zawdzięcza ono dramata na na- 
odowych dziejach osnute, w całem głowa zna- 
czeniu sceniczne, — niejedną perłę, która tyl- 
ko odpowiednej sceny i odpowiednych sił arty- 
stycznych wymaga, aby w pełnym zajasniala 
blasku. Z dramatycznych konkursów naszych, 
w Warszawie, w Krakowie, we Lwowie, mimo 
współzawodnictwa najcelniejszych pisarzy, nie 
wyszedł nigdy zwycięzko Żaden dramat history- 
czny (w ścisłem słowa znaczeniu), oprócz uwien- 
czonego przed laty dziesięciu utworu Bełciko- 
wskiego: Krol Mieczysław Drugi. Z naszych 
dramatów ściśle historycznych, potęgą siły dra- 
matycznej niewiele innych mu dorówna a wa- 
runkom scenicznym Żaden zadość nie czyni 
w wyższym stopniu. 

Czemuż utwory jubilata tak rzadko widujemy 
na scenie? Winą to w części naszego wyjątko- 
wego położenia i warunków rozwoju sztuki dra- 
matycznej w Polsce, w części zaé ogólniejsze 


tego powody. — Dramat historyczny nie tylko 
u nas, ale we wszystkich teatrach świata z nad- 
zwyczajnemi ma do walezenia trudnościami. Aby 
się mógł utrzymać -w repertuarzu, wymaga on 
wielkiej sceny wielkiego miasta, świetnej insce- 
nizacyi, bogatych przyborów , licznego personelu, 
wyborowych artystów i — wyborowej publiczno- 
ści. Nie szukać tych warunków u nas. A gdyby 
się wszystkie nawet znalazly, zbraknie nam 
ostatniego: publiczność z większem wykształce- 
niem i wybrednym smakiem, rozmiłowana w utwo- 
rach poważnych i wyższego stylu jest u nas zbyt 
nieliczną, aby mogła zapełnić teatr kilkanaście 
razy z rzędu ma reprezentacyach dramatu histo- 
rycznego. Zważywszy, że wystudyowanie roli 
z historycznego dramatu, dlugiej i mozolnej 
od prawdziwego artysty wymaga pracy, a przed 
stawienie zawsze znaczne za sobą pociąga ko- 
szta, — czyż dziwić sie można, że tak rzadko 
tego rodzaju sztuki widujemy na scenie, że tak 
trudno dziennikarstwu wymódz od naszych dy- 
rekcyj teatralnych, aby dla kilku reprezentacyj, 
które zwykle nawet „nie robią kasy", podjęły sie 
wprowad:enia na scenę utworów, będących chlu- 
bą polskiego piśmiennictwa? 

Pomimo. tych uzasadnionych  poczęści prze- 
szkód, wymaganie to jest dla dziennikarstwa obo- 
wiązkiem, szczególnie wobee scen zasilanych kra- 
jową subwencyą. — Tu podnieść się godzi, że 
na seenie krakowskiej, pomimo tak nieprzyja- 
źnych warunków, o których wspomnieliśmy, Beł- 
cikowskiego Mieczysław Drugi prawdziwem cie- 
szył się powodzeniem, jakiego u nas żaden ści- 
śle historyczny dramat w podobnym może nie 
zaznał stopniu. Toż nie wątpimy wcale, że ile 
razy na jakiej scenie polskiej odpowiedne choć 


w części znajdą się siły, dramat ten ujrzy znowu 
światło kinkietów. Jak utwory Shakespearowskie, 
które przypomina budową, choćby po długich 
pauzach, będzie on wznawianym, w zapomnienie 
nie popadnie, nie pr.ypruszy go pył bibliote- 
czny i tuszymy, że stuletnie na scenie święcić 
będzie jubileusze. 

Wspomnieliśmy o tym jednym, jako o tej 
sztuce Bełcikowskiego, która z pomiędzy przed- 
stawianych dotąd, największe święciła tryumfy, — 
ale tęż samą nadzieję żywimy eo do wielu innych 
jego utworów dramatycznych. Nie chwila i nie 
miejsce po temu. abyśmy podawali ich krytyczny 
rozbiór. Ograniczamy sie na chronologiezhem wy- 
mienieniu tytułów: 

Jadwiga. Dramat (poświęcony Karolowi Szaj- 
nosze) 1861. — Halszka. Dramat historyczny. — 
Adam Tarło. Dramat (odznaczony na konkursie 
lwowskim) 1869. — Król Don-Zuan. Komedya 
w 5-ciu aktach, 1869. — Wieyta pana Feliksa. 
Krotochwila w 1 akcie. 1869. — Nie jesteśmy 
sobie mic winni. Komedya w 1 akcie. 1869. — 
Hunyadi. Dramat w 5 aktach. 1870. — Dwaj 
Radegiwillowie. Komedya w 5 aktach. 1871. — 
Franceeska di Rimini. Tragedya w 4 aktach. 
1873, — Protegujący i protegowami. Komedya 
w 8 aktach. 1874.— Kmita i Bonarówna. Dra- 
mat w 5 aktach. 1875. — Król Władysław 
Warneńczyk. Dramat w 5 aktach. 1877. — Krol 
Mieczysław Drugi. Dramat w 5 aktach (uwień- 
czony pierwszą nagrodą na konkursie krakow- 
skim). 1876. — Preysigga. Dramat w 5 aktach 
(z czasów Wład. Łokietka). 1878. — Król Bo- 
lesław Śmiały. Dramat w 5 aktach. 1882. 


Spokojny temperament, dozwalający mu zapa- 
nować nad porywami własnego uczucia, umysł 
badawczy psychologa, który przenika wzrokiem 
do głębi ludzkich sere i odczuwa tajemne po- 
budki działania, usposabiały poetę przedewszyst- 
kiem do poezyi dramatycznej, Ale miewał i on 
chwile wylewu uczucia, które w licznych poe- 
zyach lirycznych, rozsianych po wszystkich cza- 
sopismach, znalazły swój wyraz. W ,Niewiescie" 
wydawanej w Krakowie przez J. K. Turowskiego 
w latach 1860- 63, znajdujemy między kilku- 
nastu utworami poety wiersz Potok, świadczący 
zamieszczoną u dołu datą r. 1855, że Jubilat 
już jako 16-letni młodzieniec chwytał za lutnię. — 
Spora wiązanka kwiatów uszezknietyeh na tej ni- 
wie, znajduje się także w lwowskim „Dzienniku 
literackim* (1861—66, między innemi nie wy- 
mieniony w biografii przez Chmielowskiego pię- 
kny list poetycki do ociemniałego historyka, Ka- 
rola Szajnochy), a również w „Tygodniku ilustro- 
wanym*, w „Kalinie* krakowskiej i wielu innych 
pismach literackich. — W „Dzienniku literackim“ 
zamieścił Jubilat w roku 1865 epizod z II pieśni 
większych rozmiarów poematu: Młodość pana 
Naczelmika (Kościuszki). — Osobno wyszły z dru- 
ku 1868 dwa większe poematy: Zofijówka i Se- 
rafina, pierwszy treści opisowej, drugi zaś będą- 
cy dyalogiem dramatycznym. — Ostatnim znanym 
nam utworem poetyckim Jubilata, jest drukowa- 
ny w naszem piśmie: Wieczór w Czarnolesiu, 
w którym przez usta poety przemawia Jan Ko- 
chanowski myślami i wyrazami z własnych pism 
zaczerpniętemi. (D. n.) 


SF 


Merron socyalisty Antida Boyer, żądającym 
rozbrojenia Francyi. Wniosek ten w ko- 


łach parlamentarnych Paryża jest wprost niepo-| _ 


pularnym. Według namiętnych wywodów inspi- 
rowanego przez Brissona dziennika Siècle, sama 
już myśl podobnego wniosku byłaby zdradą 0j- 
czyzny. Powszechnie też mniemają, iż z wyjątkiem 
tuzina przyjaciół Boyera, w rodzaju nieprzejedna- 
nych, jak Basly, Camelinat i t. d., cała Izba, 
prawica i lewica, odrzuci wzmiankowany wnio- 
sek. W kołach rządowych nie przypuszczają, aby 
ktokolwiek mógł wywołać w izbie zajście, które- 
by zmusiło ministra wojny gen. Boulanger do 
złożenia oświadczeń, mogących mieć niezwykle 
doniosłe następstwa. 


Zu 


Sprawy mie 
(Posiedzenie Rady miejskiej 2 dnia 8 stycenia). 
(Dokończenie.) 


Tytułu XXV A. utrzymanie kanałów miejskich 
7.500 złr. referent dr. Domański. Przy tym 
tytule uchwalono również wniosek sekcyi skarbo- 
wej: Zwraca się uwagę sekcyi ekonomicznej, by 
wzięła pod rozwagę, że przez hermetyczne zamy- 
kanie okienek kanałowych cały odór kloaczny 
zwraca się wewnątrz domów. Tytuł XXV B. czy- 
szczenie kanałów miejskich i szluz 4.972 złr., 
XXV ©. czyszczenie dołów kloaeznych 10.902 złr. 
Przy tym tytule referent oznajmia, 14 w ubieglym 
roku wydobyto 11.959 metrów szeéciennych nie- 
czystości, z czego 1.410 wzięli rolnicy. Oprócz 
tytułu żąda przyjęcia wniosku, który brzmi: Przy- 
pomina się sekcyi I spieszne załatwienie wniosku 
dotyczącego zakupna drugiej maszyny parowej 


e n bh d Taho, 
ko 4029 złr. wynoszącego tytułu XLII wydatków | Pułk kolejowy i teiegraficzny. Dziennik rozpo- 
nieprzewidzianych. [raten dla armii ogłasza zatwierdzone przez cesa- 

x. (22% postanowieniem z dnia 2 bm. nowe organiczne 

że | przepisy dla pułku kolejowego i telegraficznego, oraz 

¡dla polowej służby kolejowej i telegraficznej. Pułk 

| ten składać gie będzie w czasie pokoju z dwóch 

(batalionów po cztery kompanie, oraz z kadru bata. 

: . lionu zastępowego; w wojnie zaś z 8 batalionów 

BroRo LL o ber 8 dyrekcyj polowego telegrafu linii 

Adam Bełcikowski. Z powodu obchodu jubileu- pierwszej i 3 dyrekcyj linii drugiej, dalej z 45 od- 

szu dra A. Bełcikowskiego, pomieszczamy tu spis, działów polnych i 3 górskich, wreszeie z batalionu 
chronologiczny ważniejszych jego rozpraw, mono- zastępczego złożonego z dwóch kompanij. 

grafij, ezkiców i study ów literackich, jako, Konfiskaty. Ostatni numer Kuryera Stanisła- 

przyczynek do obrazu jego działalności piśmienniczej. wowskiego skonfiskowała prokuratorya. 
Spis ten nie jest kompletny. Z Kołomyi donoszą, 14 onegdaj po północy wy 
1864—69. — Mikołaj Rej z Nagłowie (Rozpra-; buch? pożar w szybie Barbara w Słobodzie rungur- 
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"| wa konkursowa). — O znaczeniu historyi literatury. skiej i zniszczył 8 szybów i znaczne zapasy ropy. 


Rzut oka na całość naszego piśmiennictwa (Prelek-' Główną stratę poniósł Wolfarth. Śledztwo wdro 
cya wstępna w szkole Głównej Warszawskiej 22 Zone. 
listopada 1866). — O satyrykach polskich XVII; Artystyczny przemysł. Malarstwo znajduje 
wieku (Andrzej Rysiński. Krzysztof Opaliński), — ;z dniem każdym coraz szersze zastosowanie w prze 
Notaty o literaturze i oświacie XVII wieku. — Sa-; myśle Obecnie znów ukazały się w Warszawie 
muel z Skrzypny Twardowski. — Wacław z Potoka w handlu drewniane guziki do sukien damskich, 
Potocki, studyum. — O najdawniejszem romansopisar- ozdobione ręcznem malowaniem. Nowość ta zaleca 
stwie polskiem. — Kilka słów o poezyi. — Ignacy się smakiem, a nadto przystępną ceną, ze względu 
Krasicki, monografia. — Adam Naruszewicz jako zaś, iż przez rozpowszechnienie takich guzików 
poeta, szkic. — Franciszek Zabłocki, szkic. — O na-' znalazłoby zarobek- wiele kobiet-malarek, warto, 
rodowym charakterze i zasługach literatury z cza-, aby panie nowość powyższą łaskawie przyjęły. 
sów Stan. Augusta. — Dwie epoki naszego pseudo- 
klasycyzmu. — Konkurs na teatr lwowski. Rzecz 
ze stanowiska sztuki i historyi sceny polskiej itd. Mianowania. Prezydyum wyższego sądu krajowe- 
1870—79. — Andrzej Morsztyn, poeta roman- go we Lwowie zamianowało Józefa Michalewskiego, 
iyezny w XVII wieku. — Kazimierz Brodziński, — ' adjunkta kancelaryjnego sądu obwodowego w Zło- 
Romantyczność przed Mickiewiczem. — Konrad Wal-'ozowie, oficyalem wyższego sądu krajowego we 
lenrod (prelekcya habilitacyjna w Uniw. Jag. 24 Lwowie. 
maja 1870). — Gustaw i Werter, prelekcya. — 
Irydion Krasińskiego. — Balladyna Słowackiego. — 


ud Kmicic pod przybranem imieniem Ba- 
binicza, o czem usłyszawszy Olenka, oddaje mu swo 
Ją rękę i sztuka kończy się. Gdzie tu jest „Potep“ 
na afiszu wymieniony, jako tytuł sztuki?. 

Dla tych, którzy czytali powieść, wystarczy przy- 
pomnieć sobie losy Babinieza-Kmiciea, Oleuki, Wo- 
łodyjowskiego i wszystkich działających osób, aby 
uprzytomnić sobie motywa ich działań. Ala dla wi- 
dza teatralnego, który nie jest obowiązany czytać 
powieści, lub który jej przeczytać nie może, jaka 
jest korzyść z widzenia podobnej sztuki? Gdzie tu 
etyka ? 

Zakochany awanturnik zabija ludzi, zdradza oj- 
czyznę i króla, a w końcu ten król, taki niedołęga, 
że go nawet w sztuce nie wprowadzono, rehab.li- 
tuje owego awanturnika i daje mu awans, kochan- 
ka oddaje mu rękę, a przyjaciele noszą na rękach 
Widz przeciętny, który powieści nie zna, dziwić się 
musi, jak łatwo z szubrawca zostać starostą i dzi- 
wi się, Ze w kraju, gdzie król jest niedotega, szla- 
chia rozbójnikami, książęta zdrajeami lub rozpustni- 
kami, są dziewczęta, które zszarganym bohaterom 
rękę oddają. W powieści p. Sienkiewicza są jednak 
inne sznurki bisiorków lśniących, których w prze: 
róbce scenicznej nie uwzględniono, a których brak 
mnoży braki samejże powieści. Powiedziano kie- 
dyś słusznie, że historya poważna najwięcej ma tru- 
dności w wykorzenianiu fałszów, wrosłych z czyta- 
nia powieści historycznych. Trafny ten sąd, nie po- 
irzebujaey motywowania większe jeszcze usprawie- 
dliwienie znajduje przy przeróbkach scenicznych z po- 
wieści historycznych. Jak sama powieść ,Potop" jest 
apologizowaniem monarchizmu z usunięciem innych 
czynników na plan drugi, tak przeróbka „Potopu* 
wytwarza istny chaos pojęć etycznych i zupełne już 
sfałszowanie prawdy dziejowej. W. przeróbce bowiem 
znikuęła bez śladu Częstochowa i jej obrońcy, a wiel- 
ka idea wzmocnienia ducha narodowego przez wiarę 


sobie 1 innym dokładną sprawę. o stanie swego 
interesu, czy nim jest jakakolwiek gałąź ziemiań- 
stwa, czy rzemiosła i przemysłu, czy handlu i 
bankierstwa, czy zarządu funduszami gminnemi, 
powiatowemi, krajowemi lub państwowemi. I tyl- 
ko tam można przypuszczać, iż się nie dozna za- 
wodu i rozczarowania, gdzie jest rękojmia, że ad- 
ministracya zdolna jest każdej chwili zdać „liczbę 
z włodarstwa swego“. 

Każdy taki rachunek, czy to zamknięty i zesta- 
wiony z końcem roku kalendarzowego według 
zwyczaju powszechnego lub przepisów ustawy, 
czy z końcem roku gospodarskiego jest niejako 
rachunkiem sumienia, bo wykazuje nietylko sumę 
obrotu, zysków i strat, ale zarazem daje obraz 
skutków, jakie wynikły czy to z konstelacji wy- 
padków, od nas niezależnych, politycznych, han- 
dlowych, klimatycznych i t. p., — czy to z na- 
szych własnych czysto osobistych zabiegów, zdol- 
ności i wytrwałości. Pierwsza z tych dwu kate- 
goryj wpływów zmusza nas do zastanowienia sie 
nad niemi i do ocenienia ich w stosunku do na- 
szego specyalnego interesu, a więc do postawie- 
nia się na wyższe stanowisko sądzenia rzeczy, po- 
zornie odległych. Druga kategorya zmusza nas 
wejść w samych siebie i wydać ostatecznie sąd 
własny nad samymi sobą. Pożytek, jaki z tego 
wyniknąć może tak dla każdej jednostki — rozu- 
mie się tu pod względem ekonomicznym — jak 
i dla sumy tych jednostek myślących, a więc dla 
całej inteligentnej warstwy, pracującej ze świado- 
mością na polu ekonomieznem, — pożytek taki 


| jest nieoceniony. 


Po tych uwagach przystępujemy do skreślenia 
króciuchnego obrazu naszego ekonomicznego ży- 
cia w Galicyi w związku z monarchią austro-wę- 
gierską, a poniekąd z całą ziemią, albowiem w obe- 
enej epoce przy teraźniejszym stanie, do jakiego 


ADAM BEŁGIKOWSKI. 
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(Dokońezenie.) 


Niepodobna nam w pobieżnej wzmiance ni- 
niejszej podnosić pięknych i głębokich nieraz 
myśli tych utworów. Jak wszystko, eo przez 
ówierć wieku wypłynęło z pod pióra Bełciko- 
wskiego, tchną one czystą i jasną myślą, silnem, 
a jednak pelnem mezkiego spokoju uczuciem. 
Nie są one podobne do wulkanicznych wybuchów, 
ani do piorunowych klątw, do rozhukanyeh fal 
morza, do krwawej łuny zachodzącego słońca. 
Nie, — one świecą, jak świecą gwiazdy : jasne, 
czyste, spokojne, wysokie, wzniesione po nad 
ziemskie przemijające burze, zatargi, zawiści..... 

Taka jest wymowa jego serca, jako poety. Ta- 
ką również wymowa jego rozumowych wywodów 
jako historyka literatury, badacza i sędziego je) 


pojawów , jej rozwoju i prądów przemiennych, 


ducha i zasług jej pracowników. Poeta i krytyk, 
jednaką tchną myślą i jeden duch ją ożywia. 
O czemkolwiek kiedy Jubilat pisał, dziś, czy 
przed ćwierć wiekiem, jakiegokolwiek dotknął 
przedmiotu, siła odśrodkowa zapedu, nie uniosła 
go nigdy po za obręb własnych przekonań, nie 
postawiła w sprzeczności z sobą samym, Równo- 
wagi nie traci on. nigdy. Arcydzieła literaekie 
Fidyaszową mierzy, miarą ale tej miary z rąk 
nie wypuszcza. Jesteśmy pewni, że gdyby Wszy: 
stkie zebrać jego liczne rozprawy, monografie, 
szkice , studya, rozbiory, sprawozdania, krytyki, 
notaty i okruchy literackie i gdyby argusowemi 
śledzić oczyma, każdy wazae wyraz, mie znala- 
złaby się ani jedna sprzeczność, ani jedna nie- 
konsekwencya. W obec jasnej myśli, przejrzy- 
stego stylu i cieńby się jej nawet nie znalazł. 
wszędzie przemawia ten sam człowiek, — wierny 


* 


samemu sobie i przekonaniom swoim, diugo wa- 
żący na szali każde zdanie, każde słowo zamim 
je wypowie. 

Mało który zaiste z pisarzy naszych, choćby 
z grona najznakomitszych może się tem pochlu- 
bić. Niewielu też mamy krytyków równie su- 
miennych; sumienniejszego sędziego na polu li- 
terackiem nie mamy. I gdyby to wyrażenie nie 
było tak często już nadużyte, moglibyśmy o nim 
powiedzieć z całą prawdą, że zawód pisarski był 
dla niego zawsze kapłańskim zawodem. Nie 
splamił on pióra swego ani jednym nierozmyślnym 
wyrazem, ani jednem nieuzasadnionem zdaniem, 
tak, jakby każde stanowiło kwestyę życia i śmier- 
ci, jakby za każde odpowiadać miał kiedyś przed 
trybunałem wieczystej Prawdy, jakby każde było 
pisane nie dla ludzi chwili bieżącej, ale dla da- 
lekich w narodzie pokoleń, pisane—na zawsze. — 
To też w samej rzeczy, eokolwiek on napisał, 
nie na dziś tylko napisał, nie dziś tylko czyta- 
nem to będzie. A przyszłość bardziej od nas oce- 
nić go potrafi. 

Przebrzmią bez' echa, zagasną, — swąd tylko 
zostawiając po sobie — hałaśliwe i olśniewające 
jaskrawym blaskiem fajerwerki słowa niejednego 
4 dzisiejszych rozgłośnych krytyków, — a sądy 
naszego Jubilata :z rokiem każdym większą sie 
stawać będą powagą. Kto będzie szukał prawdy 
i przekonania, opartego na gruntownem, bezna- 
mietnem, bezstronnem badaniu, ten do jego 
zugladnie Studyów. — Może i on się nieraz my 
lié w swoich wyrokach, bo wszak nieomylność 
nie jest -udziałem człowieka, ale rozmyślnego 
przekręcania faktów, naciągania wniosków, co 
dziś jest w zwyczaju, — nikt mu nie zarzuci 
Nie zarzuci mu także nikt, aby dla celów po- 
stronnych , politycznych , wyznaniowych, fakcyj- 
nych lub. dla prywaty wreszcie, owych chwalił 
i wysławiał nad miarę, owych nad miarę potę- 
piał. Nie zarzuci mu nikt, aby dla chwilowego 
poklasku lub potrzeby własnej, zadawał kłam 


własnemu przeświadczeniu, aby dla brzmiącego 
frazesu poświęcał uczucie słuszności, aby akro- 
batycznym jakim wysiłkiem syllogistyki koszlawił 
zdrowe i proste o rzeczy pojęcie, jednych malo- 
wał na biało a drugich na czarno, wpierał 
w zmarłych w miarę potrzeby poglądy, które 
były im obce, a żywych sądził według stosun- 
ków, które go z nimi łączą lub dzielą. Tego mu 
nawet wróg nie zarzuci. Żyjących autorów prace 
wystrzega on się nawet rozbierać i sądzić; nie 
czyni tego prawie nigdy, będąc przekonania, że 
dopiero w czas dłuższy po śmierci autora wyro- 
kować można sprawiedliwie o dzieł jego warto- 
ści, — wówczas, gdy zatrze się pamięć stosun- 
ków, które budziły w nas sympatyę lub niechęć 
dla ich twórcy ze względów nie mających nie 
wspólnego z wartością literacką utworów. Aby 
ogarnąć całość przedmiotu na. tle danego krajo 
brazu, nazwać go wielkim lub małym, pięknym 
lub nieksztaltnym , znaczenie jego względne oce- 
nić i wysnuć wnioski o wpływie, jaki wywarł 
na społeczeństwo swej epoki, — na to potrzeba 
pewnego oddalenia czasu. Tą się kieruje zasadą 
Belcikowski w roztrząsaniach swych krytycznych. 

Z należnej tylko patrząc odległości, patrzymy 
spokojnie sądzimy i mówimy z całym spokojem 
ducha. Ztąd też bez deklamacyi obywa się Jubi- 
lat w swoich rozbiorach. Nie tam nie jest obli- 
czonem na efekt Nie o efekt mu 1dzie ale o pra- 
wdę. Ją tylko ukochał i ją nadewszystko i wier- 
nym jej został przez całe życie. 

Prostemi wypowiada się słowy, które każdy 
zrozumie, ale których głębię nie każdy zmierzyć 
potrafi. Napuszystych zwrotów, sztucznego entu- 
zyazmu, dzwoneczków dowcipu, przeraźliwych 
zgrzytów ironii unika on starannie, unika wszy- 
stkiego co olśniewa i ludi. Kuglarstwo dyale- 
ktyczne nie jego to rzecz. Ani gromiącego ka- 
znodziejskiego falsetu, ani dworackich panegiry- 
ków i obleśnych kokieteryj nie ma w jego stylu, 
żadnych mamideł, żadnego różu i blanszu, żadne- 


go komedyanctwa. Nie dowcipkuje, nie szydzi, 
nie bryzga żółcią ani perfumami, nie sypie ka- 
dzideł. Prokuratorem nie jest ani adwokatem 
wobec autora lub utworu o którym pisze. Sędzią 
jest tylko, sędzią miłościwym choć sprawiedliwym 
i tylko sędzią. 

Jak fizyolog bada bijące życiem tętna, z uczu- 
ciem lekarza, śledzi przyczynę chorobliwych w li- 
teraturze prądów. Nie jest jednym z tych kryty- 
ków-anatomów, którzy rozczłonkowawszy na czą- 
stki i szczegóły, poddany ich rozbiorowi orga- 
nizm, w pokrajanym nie znajduja już ducha 
i piękności, tracąc z oczu całość, a widzą tylko 
rany, które sami zadali. Przeciwnie; poglądy 
jego na całość rozbieranych utworów, na plan 
ich budowy, na charakter całej działalności lite- 
rackiej pisarza, na ducha epoki której dzieje kre- 
sli, na te sumę wszystkich dodatnych i ujemnych 
właściwości każdego autora, która w życiu umy- 
słowem narodu krzyżując się z innemi wpływa” 
mi, mnoży się i wzrasta, stając się wielkim ilo- 
czynem historycznego dorobku, —,to, właśnie 
stanowi najcenniejszą i najwyższego godna uzna- 
nia stronę jego prae i jego talentu. Wiem wła- 
śnie główną i najważniejszą jego upatrujemy za- 
sługę. 


Zalety te jego rozpraw, są także zaletami jego 
prelekcyj i profesorskiego zawodu. — Nie służy 
nam pora i miejsce, aby dziś, gdy tylko o pi- 
sarskiej jego działalności mowa, podnosić zasługi 
Jubilata. poniesione na katedrze uniwersyteckiej 
i w czasie docentury w Uniwersytecie Jagielloń- 
skim, wreszcie w jego odczytach publicznych i na 
wykładach dla kobiet w krakowskiem Muzeum 
Techniczno-przemysłowem. 

Pomijamy również żywy udział jego w pracy 
dziennikarskiej i pismach czasowych. Do wspól- 
nej skarbnicy wpłynęły hojne te jego datki 
i nikt ich tam nie odszuka. Podnieść tylko mo- 
żemy w jednem  zwięzłem słowie, iż przez 


ćwierć wieku zasilał on prawie wszystkie uczci- 
we pisma polskie swemi pracami i swoją pomo- 
cą. Obszerniejsze jego prace krytyczne zamiesz- 
czały „Biblioteka Warszawska*, „Ateneum*, „Kło- 
sy“, „Tygodnik ilnstrowany*, „Prawda“, „Wiek“, 
„Bluszcz*, „Kraj“, „Dziennik literaeki^, „Nie- 
wiasta“. — W Lonyńskiem Athenaeum podaje 
on od lat wielu roczne sprawozdania z ostatnich 
pojawów w literaturze polskiej a w czeskim Ru- 
chu zamieścił artykuł o rozkwicie polskiej poe- 
zyi. 

Pobieznie tylko nadmieniamy o utworach jego 
powieseiopisarskich, bo jest to pole, ktöre nader 
rzadko uprawia. Niemniej powieść jego dwuto- 
mowa: Patryarcha, drukowana 1872 w krak. 
„Kraju“ trafnością psychologicznych spostrzeżeń 
zasługuje aby do znakomitszych polskich powie- 
ści ją zaliczyć, Też same zalety obok pełnej 
wdzięku prostoty opowiadania znajdujemy w jego 
Długu honorowym i w późniejszych nowellach, 
z których jedną (Stary Kawaler) zamieściliśmy 
w „Reformie* w roku 1885 a obecnie drugą po- 
dajemy. — Pociągają one wszystkie prawdą psy- 
chologiezna, szlachetnością tendencyi i tem nie- 
wymuszonem ciepłem serdecznem, którem tchną 
nakreślone szlachetne charaktery. Jednają sobie 
działające w powieściach tych osoby sympatyę 
naszą, rozumiemy je na wskroś, odczuwamy ich 
smutki i radości... i zdaje nam się, żeśmy wni- 
knęli wgłąb duszy samego autora: nie podziw dla 
jego twórczej fantazyi, ale przejmuje nas uczu- 
cie jakiegoś serdecznego szacunku. 

Uczucie to samo budzi się w nas przy czyta- 
niu jego literackich studyów. — Sumienność ba- 
dania, wytrawność zdania, szerokość poglądów, 
spokój i powaga sądu i stylu, miara we wszyst- 
kiem — wolna od uprzedzeń, stronniczości i prze- 
aady, zarówno w pochwałach jak naganie, —zdro- 
wa, trzeźwa, przejrzysta myśl, jasno wyrażona, — 
wzorowej czystości język i ciepło serdeczne, uj- 
mująca prostota i szczerość bezwzględna: to za- 


lety, których nikt chyba Beleikowskiemu jako 
krytykowi nie zaprzeczy. 

A jednak — jak powiada Goethe: Tief und 
ernstlich denkende Menschen haben gegen das 
Publicum einen bósen Stand. W zdaniu tem 
niezaprzeczenie wiele prawdy się mieści. Toż mi- 
mo powszechnego uznania i szacunku, jakie już 
sobie zdobył szanowny Jubilat ćwierwiekową pra- 
cą, nie dorosło to uznanie zasługom jego i war- 
tości jego dzieł. 

Ale czyż nie sam tego przyczyną? Jubilat nie 
hołduje jednodniowym prądom, nie dobija się 
o względy ogółu lub jego frakcyj, kosztem godno- 
ści własnej, powagi i prawdy. Powiedzieliśmy już: 
w całej jego działalności literackiej nic nigdy 
nie było obliczonem na efekt. Tacy jak on pisa 
rze — i w ogóle tacy jak on ludzie — nie ry- 
chło zdobywają sobie uznanie ogółu; skarbią je 
sobie powoli w długich lat dziesiątkach, skarbią 
przez całe życie — ale też i po śmierci ono nie 
znika. Pisarz, który dla sukcesu bieżącej chwili 
nie poświęca prawdy, ten nie poświęca przyszło- 
ści — a przyszłość do niego należy. 

Powiedział jeden z najgłębszych myślicieli na- 
szego wieku: — W ocenie wielkości zasług zna- 
komitego pisarza, rozstrzyga wręcz przeciwne 
prawo od prawa fizycznego: z oddaleniem nie 
maleje, ale wzrasta ich rozmiar w naszych 
oczach. 

Taką misrą mierzyć będzie przyszłość jego 
zasługi. Chlubą jest dla naszego społeczeństwa, 
że cichy pracownik, dziś już i za życia tak nie- 
zwykłego uznania odbiera dowody. 

Oze$6 mu! Oby uprawiał ojczystą glebę i siał 
zdrowe ziarno jak najdłuższe lata. Ad multos 
annos ! 

Z wyrazami czci powszechnej łączymy nasze! 
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z taryfami linii głównej; po kilku miesiącach : iC 
atoli wydano dla linii Jarostaw-Sokal całkiem o-| Konferencya niemiekich wybor- 
sobne taryfy, tak, że towary, przechodzące pod|eów na Morawie, uchwaliła w Bernie rezo- 
Jarosławiem na linię główną, lub na odwrót z| lucyę, ZAW której wypowiedziano „podziękowanie 
linii głównej na linię Jarosław-Sokal, wstępują | przewódcom stronnictwa niemieckiego na Mora- 
iu na kolej, pod względem taryfowym zupełnie j wie, potwierdzono ostatnią akcyę posłów niemie- 
obeą, skale taryfowe, ułożone podług odległości, | cko-czeskich i podniesiono poirzebę zgody i je- 
zaczynają liczyć się znowu od pierwszej, która j dności pomiędzy wszystkimi Niemcami. Konfe- 
zawsze jest najdroższa, opłata manipulacyjna liczy | rencya odroczyła zwołanie morawsko-niemieckie- 
się poraz drugi itd., z czego wynika wielkie po-|g0 wiecu aż do załatwienia różnie, jakie zacho- 
drożenie przesyłki. Zasadniczym przeto warun- | dzą między austro-niemieckiem stronnictwem i 
kiem subweneyi, pod względem taryf, powinna | party, narodowo-niemiecką. 

być bezwarunkowa łączność taryfowa między 
wszystkiemi teraźniejszemi a nową linią kolei Ka- 
rola Ludwika. 


N. Allg. Zig. pisze, że parlament nie- 
miecki w razie odrzucenia wniosku wojskowe: 


6.300 złr. Przy tytule tym, pozycyi I. karyiszych czynności wydziału na powyższych dwóch 
administracyjne, r. m. Rosenblatt wnosi re-: posiedzeniach uchwalonych i juz wykonanych jest 
zolucyę, aby na przyszłość uwidocznionemi były i urządzenie bezpłatnych wykładów popularnych, 
działy odrębne tej pozycyi, składającej się z trzech | które w zeszłym roku bardzo licznie byly uczę- 
kategoryi kar, t. j. sadowo-karnych trybunału 'szczane. Dotąd przyobiecali mieć wykłady w Sty- 
handlowego i administracyjnych, orzekanych przez jez niu: pp. prof. dr. Ziemba odczyt pod tyt.: 
magistrat. Wszystkie tytuły wraz z rezolucyą; „Kilka rysów z życia Mickiewicza“, prof. Matu- 
Rada uchwala. Tytuły dalsze XXIII. odsetki odisiak. „Wychowanie u luda‘, prof. dr. German: 
kapitałów 2.642 zlr, XXIV. częściowe wynagro- „O ziemi naszej“; w lutym: prof. dr. August 
dzenie za kwatery dla wojska 14.170 złr.. XXV. | Sokołowski: „Z dziejów ojezystych*, prof. Toma- 
dochody z utrzymania plantacyj 1.650 złr, XXVI. |szewski „wykład z nauk przyrodniczych“, Kazi- 
zwroty rachunkowe, niewykazany, XXVII. do- mierz Lange: wykład z dziedziny ekonomii; — 
chody przygodne 2.214 złr., XXVIII. dochody | w marcu: prof. Miklaszewski szereg odczytów 
nieprzewidziane 33.430 złr. (reszta kasowa z ro-1z historyi polskiej z czasów piastowskich. Wy- 
ku 1885) XXIX. dochód z opłat konsumeyjnych ` dział ma nadzieję, Ze pozyska jeszcze na kwie- 
310.000 złr,, XXX. od wyrobu piwa. 382.000;jcień kilku prelegentów, szczególnie z tych, któ- 
złr., XXXI. dodatek 2°/, z mieszkań 35.000 zir.,{rzy w zeszłym roku mieli wykłady, a w powyż- 


Wiedeń, 11 stycznia. 

(=) Dotychczas w sprawie naftowej wszyscy- 
śmy biadali i biadali: z wszystkimi biadał i ko- 
respondent nasz, choć nie tyle może co drudzy, 
bo wierzył i wierzyć nie przestał w zwycięztwo 
dobrej sprawy. Biadanie nie ustanie wprawdzie 
odrazu i korespondent nasz także biadać nie prze- 
stanie przynajmniej nad zwłoką w doprowadze- 
niu dobrej sprawy do zwycięstwa, nad zwłoką, 
którą rozmyślnie rząd węgierski czyni, aby jak 
najwięcej przedłużyć czas nieprawych zysków 
skarbu swojego i samozwańczych rafineryj wę- 
gierskich, które nie rafinują surowej nafty, ale 
na wyrafinowanem oszustwie publicznem są zbu- 
dowane. Nieco otuchy jednak wlać pospieszamy 
w nafciarzy naszych, w pięćdziesiąt tysięcy ludu 
robotniczego, który wydźwignąwszy się przy ga- 
licyjskim przemyśle naftowym z grubej niedoli 
materyalnej i moralnej, widzi się znowu w sku- 
tek oszustwa węgierskiego nad brzegiem przepa- 
ści i w całą Galicyę, która w sprawie naftowej 
więcej jest interesowana, niż to sama może poj- 
muje. A ta otucha nie ma już z własnych słów 
i poglądów naszych płynąć, lecz z słów, któ- 


go, ściągnąłby na siebie zarzut, iż oddaje na pa- 
stwę wrogów żywotne interesa państwa. 
Donosiliśmy juź o przyjęciu hr. Piotra Szu- 
wałowa przez cesarza Wilhelma. Zadaniem po- 
sła ma być uzyskanie przyzwolenia Austro-Węgier 
i Niemiec na okupacyę Bułgaryi. Ks. Bismark 


usiłuje nakłonić Austryę do tego ustępstwa, które 
| prawdopodobnie uczynionem zostanie. 


Dzienniki berlińskie donoszą, że Sejmowi 
pruskiemu, który zbiera się dnia 15 b. m., 
zostanie przedłożonym najpierw projekt ustawy 
o nowym podziale pewnej liczby obwodow w W. 
Księstwie Poznańskiem i Prusach zachodnich, a 
następnie kościelno - polityczny projekt ustawy. 
Treść tego projektu trzymaną jest w ścisłej ta- 
jemnicy, a prawdopodobnie dopiero mowa trono- 
wa poda o nim pierwsze autentyczne wskazówki, 
Jak się zdaje, otwarcia sesyi sejmowej dokona 
w zastępstwie króla minister Puttkamer. 


Wkrótce ogłoszonem zostanie rozporządzenie 
jrządu rosyjskiego, według którego pod- 
jdanym z obcych państw będzie wolno na- 
bywać posiadłości w pobliżu granicy tylko na 
moer złożonego dowodu, że po zamieszkaniu pie- 


XXXII. dodatek 1 pre. od czynszów z mieszkań 
na pokrycie wydatków z kwater przechodowych 
8.600 zlr. XXXIII. dochód 6 pre. od podatków 
stałych 31.000 złr., z opłaty od psów 2.000 złr. 
Bilans: wszeikie wydatki 634.874 — dochody 
taż sama cyfra. — Wszystkie tytuły bez dysku- 
syi wraz z budżetem Rada uchwala. 

R. m. Gwiazdomorski przedkłada osobno 
prowadzony bilans Sukiennie, który tak się przed- 
stawia: dochody ogółem 31.661 zlr., rozchody 
20.572 złr., czysty dochód 11.089 zr. 

R. m. Szware zapytuje jak stoi sprawa za- 
ciągniętego z funduszu pożyczkowego długu Su- 
kiennic w kwocie 136.000 złr. Referent odpo- 
wiada, iż spłacono już około 70.000 złr. czysty 
zaś dochód wykazany również na ten cel ma 
być użyty. 

Radca magistratu p. Szymkiewicz imie- 
niem sekcyi I. motywujes i wnosi: Nabytą od 
dra Maurycego Straszewskiego realność Nr. 10 
przy ulicy Podzamcze przeznacza się na cele 
kwaterukowe za wynagrodzeniem w taryfie czyn- 
szowej wojskowej przepisanem. Uchwalono. 

Imieniem sekcyi ekonomicznej dyrektor budo: 
wnietwa p. Niedziałkowski motywuje i 
wnosi: 


iszym wykazie nie są wymienieni. 


Wykłady te 
będą się odbywać w sali amfiteatralnej Nowo- 
dworskiej, za łaskawem zezwoleniem dyrektora 
gimnazyum św. Anny p. Stawarskiego. Spodzie- 
wać się należy, że powyższe wykłady ściągną 
licznych słuchaczy, a Wydział udaje się niniej- 
szem do panów właścicieli fabryk i różnego ro- 
dzeju zakładów handlowych, przemysłowych i rę- 
kodzielniczych, oraz do służbodawców z najgo- 
rętszą prośbą, aby pracującą pod ich kierowni- 
etwem młodzież i starszych do uczęszczania na 
te wykłady zachecili, zapraszając zarazem ich sa- 
mych do uczęszczania na nie, gdyż swoją obe- 
enością dadzą najlepszy przykład i zachętę tym, 
dla któryoh Wydział wykłady urządza. 

Bliższe szczegóły i godzinę odczytów podadzą 
afisze na kilka dni przed każdym wykładem. 

Według sprawozdania podskarbiego, odczyta- 
nego na grudniowem posiedzeniu, wynoszą do- 
chody Towarzystwa z wkładek członków i jedno- 
razowych darów do 1 grudnia 1886 sumę 2.651 
złr. 88 ct., a rozchody (przeważnie na zakupno 
książek) 1549 złr. 25%, ct., tak stan kasy z d. 
1 grudnia 1886 wynosił 1102 ar, 62, ct. 

Na tem miejscu wyraża Wydział nadzieję, że 


"ogół polski poprze pracę Wydziału, podjętą około 
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